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GeleitZum

Nach seiner Pensionierung im Jahre 1957 übernahm Hermann Kist 
noch einige Vikariate, widmete sich dann aber ganz neuen Aufgaben. 
Im Auftrage der Gemeinde sichtete und inventarisierte er den Nach­
lass von Kunstmaler Karl Jauslin und die Vergabungen von Schat­
zungsbaumeister Jakob Eglin. Massgebenden Anteil hat er an der 
Schaffung des heutigen Ortsmuseums. Zusammen mit den Herren Max 
Ramstein, Architekt Röthlisberger, Hans Bandli, Albert Müller 
und weiteren Helfern wurde geplant und gearbeitet und mit Unter­
stützung der Gemeinde gebaut, so dass im November 1972 im Dachge­
schoss des Schulhauses Breite II (Feuerwehrmagazin) das Ortsmuseum 
mit einer schlichten Feier eröffnet werden konnte. Hermann Kist 
hat insbesondere den Aufbau des "Karl Jauslin-Museums" geschaffen. 
Er gestaltete die naturkundlichen, geographischen und geologischen 
Ausstellungen des Ortsmuseums und schuf als Fachmann viele Tabel­
len, Reliefs und Modelle. Nach dem Tode von Max Ramstein stand er 
der Museumskommission als Obmann vor.

Neben der grossen Arbeit auf allen Gebieten des Schulwesens 
stellte sich Hermann Kist gerne in den Dienst der Allgemeinheit. 
Lange Zeit war er Präsident des Samaritervereins Muttenz. 1931 
gehörte er zu den Initianten zur Gründung des Gemeindestuben­
vereins. Er war lange Zeit Vorstandsmitglied und Leiter der Frei­
zeitwerkstatt. Während des zweiten Weltkrieges leistete er Dienst 
bei der Sanitätsabteilung des Luftschutzes, deren Einrichtungen 
er mustergültig ausbaute. Beim Bau der Schulhäuser Hinterzweien 
(1935) und Gründen (1955) arbeitete er als Aktuar der Baukommis­
sion mit. Für die Einweihungsfeiern verfasste er kleine Festspie­
le, beim letzteren erlebte sein "Muttenzerlied" die Uraufführung.

Hermann Kist wurde 1928 als Primarlehrer nach Muttenz gewählt. 
Vorher hatte er 15 Jahre in Niederdorf unterrichtet. In Muttenz 
führte er zuerst Klassen der Mittelstufe, bald aber solche der 
Oberstufe. Der Ausbau der Primar-Oberstufe zur heutigen Sekundar­
schule war ihm das wichtigste Anliegen. Ein Jahr lang führte er 
zur Erprobung die erste kantonale Berufswahlklasse in Muttenz 
(9. Schuljahr).

Im Verein für Knabenhandarbeit und Schulreform, heute Verein für 
Lehrerfortbildung genannt, war Hermann Kist ein sehr aktives Mit­
glied. Er war Kursleiter, bald Vorstandsmitglied, schliesslich 
Präsident. Er wirkte auch in verschiedenen kantonalen Kommissio­
nen mit, besonders in derjenigen zur Vorbereitung von Lehrplänen 
und des Schulgesetzes von 1947.

In der Zeit nach dem ersten Weltkrieg erfolgten die ersten Schul­
reformen. Die alte "Lernschule” sollte von der "Arbeitsschule" 
abgelöst werden. Das Kind zur Mitarbeit, zum selbständigen Denken 
zu erziehen, war das Ziel. Besondere Förderung fand die manuelle 
Betätigung. Hermann Kist trat für die Einführung eines einfachen 
Französischunterrichtes in den Sekundarschulen ein. Er war auch 
Vorkämpfer für eine gemässigte Rechtschreibereform.



1

Muttenz, im Mai 1977

Der Präsident:

FÜR DIE SCHULPFLEGE

ibmann:

FÜR DIE GESELLSCHAFT
NATUR- UND HEIMATKUNDE
Der Präsident:

Der
FÜR DIE MUSEUMSKOMMISSION

FÜR DEN GEMEINDERAT

Der Präsident:/ w

Wie gerne hätte Hermann Kist am weiteren Ausbau des Museums 
mitgearbeitet, denn noch waren nicht alle seine Pläne und 
Ideen verwirklicht. Allein im Frühjahr 1976 musste er mit Rück­
sicht auf seine geschwächte Gesundheit die Arbeit niederlegen. 
Leider wurde er schon im August zu Grabe getragen.

erhalten.
halten.

Das Viele, das Hermann Kist in jahrelanger, sorgfältiger und 
gründlicher Arbeit geschaffen hat, bleibt uns glücklicherweise

Es zu pflegen und zu mehren, auch stets in Ehren zu 
sei uns eine angenehme Verpflichtung.



Aus der Geschichte der Schule Muttenz

1527

1660

1662

Neuer Anlauf zur Hebung des Schulwesens in den Dörfern.1667
1724

1759

1765

1789

1814

Erste Nachricht über das Bestehen einer Schule: Georg Haas 
erhält den Auftrag, die Jugend der Gemeinde "in Gottes­
furcht, Lesen und Schreiben" zu unterrichten.

Neue Baslerische Kirchenordnung bringt Beseitigung von Miss­
ständen in den Schulen, Verbesserung der ökonomischen Stel­
lung der Lehrer; Schulvisitationen.

1761 amtet Lukas Hofmann als Lehrer. Die Schule erhält 
viel Lob. Pfarrer Hieronymus Annoni bestätigt ebenfalls: 
"Der Schulmeister versieht sein Amt mit Treu und Nutzen 
und hat sich Liebe und Respekt erworben."

Visitationsbericht: Stand der Schule ein guter, aber von 
80 Kindern rechnete nur eines. Das Schullokal ob der 
obrigkeitlichen Trotte sei aber in schlechtem Zustand.
Emanuel Heintzgen im Lehramt. Bericht: Die Kinder können 
ohne Anstoss Gedrucktes und Geschriebenes lesen, auch gut 
schreiben, rechnen und singen.

I. Etwas von der alten Schule bis 1833
(Auszug aus einem Vortrag von J.J. Obrecht, Pfarrer, 1866 - 1935)

Visitationsbericht: Im Sommer wird keine Schule gehalten, 
wegen "des Aberwillens der Jugend, die vom Lehrer ärgerlich 
traktiert wird und des Aberwillens der Eltern." Der Lehrer 
sei hochmütig und geizig.

folgte auf ihn Erhard Schneider von Thürnen. Er war von 
der Stadt als Lehrer ausgebildet worden, besuchte 3 Monate 
das Seminar Burgdorf unter Heinrich Pestalozzi. Er bekam 
den Auftrag, junge Leute in die neue Methode einzuführen.

um 1600 Peter Stöcklin leitet eine Schule, später Lukas Krapf.
Er erhält auf die Bemühungen des Obervogtes zu Münchenstein 
die gleiche Entschädigung wie der Schulmeister zu Riehen.
Die Muttenzer Schule gehörte damit zu den bevorzugten Depu­
tatenschulen mit staatlicher Unterstützung und besonderer 
Auswahl der Lehrer.

Schulgesetz als Anhang zur Kirchenordnung: Die Schule hat 
die Kinder "zu guten Christen, aber auch zu achtbaren Men­
schen und getreuen Untertanen" zu erziehen. Schulstunden 
des Lehrers: 19 in der Woche.
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18191814

1824

1827

1 Die Muttenzer Schule im neuen Kanton Basel-LandschaftII.
(Aus den Protokollen der Schulpflege von 1835 - 1900)

1835

1838

Dr. med. Gass Präsident der Schulpflegeum 1841

1850 Pfarrer Schmid, Präsident
1882 Pfarrer Straumann, Präsident
1885

Pfarrer J.J. Obrecht, Präsident1897

1835

iI

Seminar im Pfarrhaus mit 19 Zöglingen und einigen 
Monaten Ausbildung.

I
Schülerzahl, Lehrerwahlen und Schullokale 
Als Lehrer amtete "Herr Schullehrer Grass".

Seminar mit 11 Schülern (unter ihnen auch Christoph Rolle 
von Lausen), 2 Jahre Ausbildungszeit.

Chr. Rolle übernimmt die Muttenzer Schule. Zeit der 30er- 
Wirren. Rolle nahm tätigen Anteil daran ("Revolutionsge­
neral") und verliess die Schule.

Neues Schulgesetz: Zweck der Volksschule: Erziehung der 
Jugend zu "geistig tätigen Menschen, zu nützlichen Bürgern 
und sittlich religiösen Christen". Neuerungen: Scheidung 
von Schule und Kirche, Einführung der Gemeindeschulpflegen 
und Demokratisierung der Lehrerwahlen. Schaffung einer 
Schulkasse, gespiesen zur Hauptsache aus den Schulgeldern 
der Schüler, Schülermaximum 120 ('). Schulpflicht: Kinder 
vom 6. - 12. Altersjahr (Alltagsschule), nachher bis zur 
Konfirmation "geniesst die Jugend" den Repetierunterricht 
mit wöchentlich 6 Stunden.
Schulpflege

5. Juli 1835: Erste "Zusammenberufung" der neugewählten Schul­
pflege, Präsident Pfarrer Linder. Festsetzung der Schul­
besuche durch die Schulpfleger, in "der Kehr" einmal pro 
Woche.

Dr. Leupin, Tierarzt, Präsident (Pfarrer Marti, Aktuar 
bis 1895, dann Pfarrer Obrecht)

■ 1850 fehlen mit Ausnahme von 2 sämtliche Protokolle. Die 
damalige "zerrüttete Schulhaltung" beschäftigte die ganze 
Gemeinde.
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Juli 1835

1836

1837

39 Kinder des Birsfelds sind schulpflichtig nach Muttenz.1839
1843

1844

bekommt Birsfelden eine eigene Schulpflege.1850
1852

1854

Gemeindehaus
Lehrstelle geschaffen.1860 wurde die 3.
Lehrstelle geschaffen, Repetierschule wird1881

wurde die 5. Lehrstelle geschaffen (432 Schüler)1885
1889

Gemeindeversammlung beschliesst Erhöhung des Schulhauses 
um einen Stock.

wurde auf Betreiben Liestals in einem Privathaus eine 
Schule eingerichtet. Zustand des Lokals bedenklich.

Eigenes Schulhaus in Birsfelden, für eine Klasse (Lehrer 
Gschwind), aber schon

sind es 60 Schüler. Petition an Muttenz betreffend eigene 
Schule wurde von Muttenz abgelehnt. Das konservative 
Bauerndorf konnte sich mit der Bevölkerung des Birsfelds 
nicht befreunden.

wurde die 4. 
Halbtagsschule 1883

erhält die Schulpflege ein Schreiben der Staats­
kanzlei, die Schülerzahl sei über 120 gestiegen und die 
Schule sei in "2 Successiv-Klassen" zu trennen. Schul­
pflegebeschluss: Auf "nächste Sitzung sollen 10 Männer 
beigezogen werden ..., um nachzusehen, wie am trefflich­
sten Veränderungen" am Schulhaus (altes Gemeindehaus) vor­
zunehmen seien.

Einweihung des Umbaues. 2. Lehrstelle: Jb. Meyer von 
Muttenz. Bis 1872 gehörte das Birsfeld zur Gemeinde 
Muttenz. Es zählte 1832 nur 32 Einwohner, 1840 aber schon 
480 und 1860 waren es 1416.

muss erweitert werden.
Jede Vermehrung der Klassenzahl im Dorfe Muttenz brachte 
immer wieder Schwierigkeiten und langwierige Verhandlungen 
wegen der Bereitstellung der Lokale, weil bis 1900 alle 
Schulzimmer und anfangs auch Lehrerwohnungen im alten 

untergebracht waren.

wurde die 6. Lehrstelle geschaffen (414 Schüler) 
Erstmals wurde eine Lehrerin gewählt: Fräulein Stettler, 
die spätere Gattin von Pfarrer Obrecht. Im alten Schulhaus 
waren jetzt 6 Klassen untergebracht: 4 oben und 2 unten. 
Mit dem Neubau eines Schulhauses auf der "Breite" konnte
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1900

5

für den 2. Lehrer aus der

1868

1885

1891

1898 über Alterszulagen.

1899
f. Lehrerinf. Lehrer,

i

16.

1
Schulkasse und Schulgelder

1835

!

1.
6.
11.

erhalten alle Lehrer die gleiche Besoldung: 1200 Fr. nebst 
dem üblichen Kompetenzholz.

Besoldungsreglement:
Im Probejahr

5. Dienstjahr
10. Dienstjahr
15. Dienstjahr
20. Dienstjahr 

vom 21.

1500 Fr.
1600 Fr.
1700 Fr.
1800 Fr.

1100 Fr. 
1200 Fr. 
1350 Fr. 
vom 11. Dienstjahr 
an 1500 Fr.

1

1900 Fr.
Dienstjahr an 2100 Fr. "

(Kompetenzen werden abgezogen)

berät man in der Schulpflege über ein eventuelles Ruhege­
halt,

die 7. Lehrstelle (382 Schüler) und die 1. Sekundarlehr­
stelle (27 Schüler) geschaffen werden. Den ersten kräftigen 
Anstoss zum Bau eines neuen Schulhauses hatte Schulinspektor 
Freyvogel in seinem Prüfungsbericht vom 22. Juni 1895 gege­
ben: "Was Ihrer Schule nottut, ist, wie Sie alle wissen, ein 
neues Schulhaus. Denn nur durch ein solches ist ein Fort­
schritt auf dem Gebiete Ihres Schulwesens möglich ...". Nach 
langen Verhandlungen einigte man sich auf das Land in der 
"Breite". Die Baupläne wurden von Architekt Stamm in Basel 
ausgearbeitet.

1835/37
1.

Die im Schulgesetz vorgesehene Schulkasse führte dann und 
wann zu Auseinandersetzungen zwischen Schulpflege und der

Lehrer Tschudin 1000 Fr., Lehrer Grieder 1000 Fr., Lehrer 
Hauser kann wegen Krankheit keine Schule halten, seine 
Frau bekommt 500 Fr., der eingesetzte Vikar 850 Fr. (pro 
Jahr).

24. Juni 1900 feierliche Einweihung des Schulhauses. Die treibende 
Kraft am Ausbau unserer Schule war in diesen und den folgen­
den Jahren der Schulpflegepräsident, Pfarrer J.J. Obrecht.

Besoldung der Lehrkräfte in der Berichtszeit
Schulpflegebeschluss: 700 Fr. fixe Besoldung für den 
und 400 Fr. für den 2. Lehrer aus der "Cassaverwaltung".
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1857

1891

1836 Mai: H.M. hat in dieser Zeit 301 Halbtage ge-1835

1838

1867

L. wird mit 60 Fr. oder "Türmung" bestraft.1881
1891

1835

Gemeindebehörde. Der Einzug der Schulgelder der Schüler, 
besonders aber die Bussen für Schulversäumnisse, bereiteten 
viel Aergernis. Die Schulgelder waren anfangs auf 24 Batzen 
pro Jahr festgesetzt.

konnte die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel eingeführt wer­
den, während man 1835 für jedes schreibende Kind 2 Batzen 
pro Quartal verlangte.

Mai - 
fehlt.
"Die Schulpflege begab sich in ihrer Gesamtheit wirklich 
in die Schule, um jedes fehlbare Kind anzufragen, warum es 
die Schule so oft versäume."
Urteil des Präsidentenverhörs Arlesheim: Die Mutter M.S. 
soll für die Versäumnisse ihrer beiden Söhne 14 Tage ein­
gesperrt werden.

ist die Reinigung und Heizung Sache des Lehrers. Dieser 
Zustand wurde mit der Zeit unhaltbar.

Unterhalt, Reinigung und Heizung der Schullokale
Immer und immer wieder erfahren wir von Klagen über Mängel 
an Gebäude und Mobiliar: defekte Fensterscheiben, mangelnde 
Stören, unhaltbare Verhältnisse auf den Aborten usw. Nach 
Gesetz von

Schulversäumnisse
Durch alle Protokollbücher hindurch zieht sich der Kampf 
gegen die Schulversäumnisse. Beispiele von Eintragungen:

In einem Bericht an den Schulinspektor wird erklärt, dass 
der Stand der Kasse es nicht erlaube, auf das Schulgeld zu 
verzichten. "Seit etwa 10 Jahren zahlen die Eltern für jeden 
Alltagsschüler 6 Fr. per Jahr und für Repetierschüler die 
Hälfte." Kinder armengenössiger Einwohner erhalten Beiträge 
aus Gemeindekasse und der Kasse des Kirchen— und Schulgutes.

Prüfungsbericht des Experten Dekan Sütterlin: "Ihre Schulen 
verdienen durchweg das Prädikat gut. Zu bedauern sind nur 
die vielen Schulversäumnisse, in allen 6 Abteilungen zusam­
men 9226."
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1889

1851

1858

1861

1888

1898

1835

1837 und 1838 unternommen.

1841

1854

1873

1898

1 
i

Lehrer Gschwind (Birsfeld) wünscht die Anschaffung eines 
Rechenbuches. Gesuch wird abgewiesen!

Es soll ein Globus angeschafft werden, dass "unsere Schule 
nicht hinter andern zurück bleibe."

Anschaffung der Schweizergeschichte in Bildern von Karl 
Jauslin für 5 Fr.

Inspektor Weller verlangt, dass "ein Gestell mit Kügelchen" 
angeschafft werde, damit die Kinder addieren lernen können. 
Beschluss: Es sei darauf nicht einzugehen, indem besser 
durch Uebung der richtige Zweck erreicht werden könnte.

Schulordnung für die Arbeitsschule und Aufstellung einer 
Aufsichtskommission von "Frauenzimmern".

wird von der Gemeindeversammlung die Anstellung eines 
Abwartes beschlossen, eine Forderung, die schon 1885 
Erziehungsdirektor Brodtbeck erhoben hatte.

Anschaffungen für den Unterricht
Die Ausstattung der Schule mit Anschauungsmaterial gab viel­
fach zu längeren Besprechungen Anlass.

Haushaitungsschule
gibt der Präsident der Schulpflege bekannt, dass eine ei­
gentliche Koch- und Haushaltungsschule eingerichtet werden 
soll. Die erforderlichen Beiträge von Bund, Kanton und Ge­
meinnütziger Gesellschaft und Frauenverein seien zugesichert.

Auszahlung der Gehälter für die beiden Lehrerinnen von je 
20.65 Fr. für die Zeit vom Juni bis Dezember.

Arbeitsschule für Mädchen
Das Schulgesetz verpflichtet die Schulpflegen zur Errichtung 
von Arbeitsschulen für Mädchen. Es wird festgestellt, dass 
eine Strick- und Nähschule schon einmal unter der Leitung des 
"Hülfsvereins" bestanden habe, aber durch "eingeschlichene 
Zwistigkeiten suspendiert" worden sei. Neue Anläufe werden

Wahl einer 3., 1888 einer 4. und 1894 einer 5. Lehrerin.

Die Lehrerschaft wünscht für den Unterricht einen "ausge­
stopften Vogel und ein ebensolches Pelztier". Man hofft, ein 
Jäger werde den Wunsch erfüllen.
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1835

1897

1835

1897

1876

1874

1875

1882

soll nun wirklich begonnen werden. Die Lehrerin erhält ein 
"Minimal-Jahreseinkommen" von 400 Fr.

antwortete Muttenz auf Anfrage, das Turnen werde nicht re­
gelmässig erteilt. Ein Platz sei vorhanden, ein Lokal aber 
fehle.

Fortbildungsschule
beschliesst die Schulpflege, probeweise in den Wintermonaten 
eine solche Schule zu schaffen. Lehrer und Pfarrer teilen 
sich in die Fächer, die bei "der Militärprüfung notwendig 
sind: Deutsch, Geographie, Schweizergeschichte und Buchfüh­
rung." Spätere Berichte sprechen vom Erfolg dieses Unter­
richtes, aber auch von unbegründeten Absenzen und oft von 
sehr ungebührlichem Betragen der Schüler.

Kleinkinderschule
Landrat Mesmer stellt in der Schulpflege den Antrag, nach 
gesetzlicher Vorschrift eine solche Schule zu gründen.

Handfertigkeitsunterricht für Knaben
ersucht Lehrer Ed. Leupin um die Bewilligung, einer Anzahl 
Knaben Handarbeitsstunden im Schulzimmer erteilen zu dürfen. 
Die Schulpflege begrüsst und verdankt das Anerbieten (Ed. 
Leupin gilt daher als "Vater" dieses Faches in den Schulen 
von Baselland).

Singschule
Das Gesetz verlangt, dass in jeder Gemeinde zur Einübung 
von 12 "religiösen und vaterländischen" Liedern neben der 
gewöhnlichen Schulzeit eine Singstunde durchzuführen sei. 
Diese Stunde wird von der Schulpflege auf den Sonntag fest­
gelegt.

Ein Bundesratsbeschluss fordert von jeder Gemeinde die Be­
reitstellung eines Turnplatzes und eines Lokals. Die Schul­
pflege leitet die Aufforderung befürwortend weiter an den 
Gemeinderat, denn sie hält "das Turnen für eine von der Ge­
meinde zu unterstützende Kunst".

Turnunterricht
verlangte die Erziehungsdirektion, die Lehrer seien anzuhal­
ten, den Knaben Turnunterricht zu erteilen.

1838, 1851, 1854 und 1863 erfolgten neue Anstrengungen in dieser 
Sache.
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1899

1879

1891

1895

Klagen der Eltern

Schulzeugnisse, Schülerprämien und Examenweggli
wie früher schon einmal - den1883

1836

1877

Schulspaziergänge
Erste Eintragung eines solchen.1851

1883

1895

Bericht: "In allen Ihren Schulen wird fleissig und gewissen­
haft gearbeitet."

wird beschlossen, es seien 
Schülern Schulzeugnisse auszustellen.

verdankt anlässlich der Schulprüfung Inspektor Kestenholz 
im Protokollbuch besonders die Abgabe von Examenweggli an 
die Schüler.

Allgemeine Bestimmung zu den Ausflügen: Der Wein ist für 
jede Abteilung in einem bestimmten Verhältnis mit Wasser zu 
verdünnen.

Gesundheitliche Untersuchungen der Erstklässler
fordert die Erziehungsdirektion die Schulpflege auf, in 
Zukunft alle neu eintretenden Schüler auf ihren geistigen 
Zustand, Gehör, Gesicht und Sprechen prüfen zu lassen. Es 
soll durch die Lehrerschaft geschehen, doch soll der Orts­
arzt dazu eingeladen werden.
Aus den Prüfungsberichten der Schulinspektoren
Der Bericht lautete nicht günstig. Er warf den Lehrern zum 
Teil mangelhafte Pflichterfüllung vor. Dagegen heisst es

Ausflugsziele:Die ältern Schüler marschieren über Birsfel- 
den. Lange Erlen nach Hüningen und dann nach Binningen. Die 
Kleinen besuchen den Zoologischen Garten, um dann auch in 
Binningen zu landen. Dort währschaftes Mittagessen mit Wein.

In den 90er Jahren hatte die Schulpflege einige Male Kla­
gen von Eltern wegen zu harter körperlicher Bestrafung von 
Schülern entgegenzunehmen. Die Schulpflege "will den Lehrern 
ihre Aufgabe nicht erschweren, doch kann sie eine alles 
Mass übersteigende Züchtigung nicht gut heissend"

"An Ihrer Schule wird mit Eifer und Geschick gearbeitet. 
Sie haben unter Ihrer Lehrerschaft wahre Perlen"(!).

stellt der Gemeinderat 50 - 60 Fr. zur Verfügung, um den 
fleissigen Schülern wie zu Zeiten des Deputatenamtes "Prä­
mien" auszuteilen.
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1895

1900

1855

1859

1886

Juli 1901

"Ihre SchuleJuli 1902

Sept.1903

11.1.1896
24.6.1900

und 1899 erliessen Schulpflege und Gemeinderat für die Fas­
nachtszeit besondere Verbote. Das Larventragen und das Ab­
singen von Schnitzelbänken ist Schülern streng verboten.

Klage an die Schulpflege über das ungebührliche Verhalten 
der Schüler nach Schulschluss auf der Strasse. Beschluss: 
Die Schüler sind anzuhalten, dass sie "paarweise nach Ver­
hältnis der Gassen ruhig nach Hause gehen, damit diesem 
unordentlichen Leben Einhalt getan werde." (!)

50-jähriges Amtsjubiläum von Lehrer Tschudin 
Erinnerungsfeier zum 600-jährigen Bestehen der 
Eidgenossenschaft 
Pestalozzifeier 
Einweihung des Breiteschulhauses

Inspektionsbericht von Pfarrer Glur: 
zählt zu den besten des Kantons."

üeber das Verhalten der Schüler, Verbote und Reglemente
Vergehen gegen die neu eröffnete Eisenbahn durch Muttenzer 
Schüler, die aber die Realschule Basel besuchen.

Bibliothek
Die dem Frauenverein gehörende Volksbibliothek wird von 
der Gemeinde übernommen und von Schulpflege und Lehrer­
schaft verwaltet.

A. Allgemeines
400-Jahrfeier zum Eintritt Basels in die Eidgenossen­
schaft. Besuch des Festspieles durch die ältern 
Schüler.

Reglement für die Kleinkinderschule (Frl. E. Schmid) 
1906 und 1914 revidiert.

Schulsparkasse
bestimmt die Schulpflege Fräulein K. Schorr, Lehrerin, als 
Einnehmerin der von der Hypothekenbank propagierten Schul­
sparkasse.

III. Aus der Muttenzer Schulgeschichte der Jahre 1900 - 1960 
(Zum Teil nach Protokollnotizen der Schulpflege)

Festliche Ereignisse in der Berichtszeit, an welchen die 
Schuljugend teilnehmen durfte 

11.8.1889 
3.8.1891
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Juli 1904

Mai 1905

1906

Die Schulsparkasse wird liquidiert.1908Juni

Juli 1909

1911

1913Jan.

1914

1915Nov.

Teuerungszulagen an die Lehrerschaft.1916
März 1919

1927

Die Untersuchung der Erstklässler soll vom Arzt vor­
genommen werden.

Trotz Lebensmittelrationierung: Examenweggli an die 
Schüler mit Gaben der Selbstversorger!

Vorbereitungskurse auf die Rekrutenprüfungen. - 
Schulpflegebeschluss: Das Baden im offenen Rhein 
ist verboten.

Gründung einer Knabenmusik. Eintritt erst nach der 
Konfirmation.

Erweiterung des Breiteschulhauses um 5 Klassenzimmer, 
Mädchenhandarbeitszimmer, Hobelbankwerkstätte,Biblio­
thekzimmer .

Das neue Schulgesetz wird angenommen (Entwurf 1907 
zuerst verworfen).

Veranstaltung einer Schillerfeier. - Gründung einer 
Reisekasse für die Schule. Im Juni: Erste Rütlireise 
der Schüler vom 7. und 8. Schuljahr, eintägig. Emp­
fehlung an die Lehrerschaft, bei Ausflügen den Kin­
dern keine alkoholischen Getränke zu verabreichen.

Inspektor Bührer tritt sein Amt an. -
In diesem und den folgenden Jahren werden von der 
Schule in zweijährigem Turnus Schülerkonzerte veran­
staltet zugunsten der Reisekasse. - Schulpflegebe­
schluss betreffend Fasnacht: Ein "Kinderball" wird 
gestattet. Im Februar 1914 wird ein "anständiges" 
Verkleiden gestattet.

1918 1. Weltkrieg: Viele Störungen des Schulbetriebes, 
Militärdienst der Lehrer, Einquartierungen in Schul­
lokalen, Oktober bis Dezember 1918 Einstellung des 
Unterrichtes wegen Generalstreik und Grippeepidemie. 
Mangel an Heizmaterial. Sammeln von Altstoff.

Anregung zur Gründung einer gewerblichen Fortbildungs­
schule. Beginn im Herbst mit 13 Schülern. - Die Schaf­
fung einer Lehrerbibliothek wird erwogen, ebenso eine 
Schülerunfallversicherung. - Die monatliche Gehalts­
auszahlung an die Lehrerschaft wird beschlossen.
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1929/30

1932

August 1935 Einweihung mit Gesang und Festspielchen.

1939 Wahl von Joh. Waldburger zum Schulpflegepräsidenten.

1939 1945

1947

1950

1953

1955

1960 Die Gesamtschülerzahl ist auf 1487 angestiegen.

Erstellung eines Doppelkindergartens an der Rössli- 
gasse.

Neues Schulgesetz: Realschule und Ausbau der obern 
Primarklassen.
Unsere Schule zählt jetzt 810 Schüler in 12 Primär-, 
2 Sekundär- und 7 Realklassen.
Bau der Kindergärten Chrischonastrasse und Kornacker 
(Architekt Zimmer, Birsfelden). 1960 Doppelkinder­
garten Feldreben.
Die ausserordentlich starke Zunahme der Bevölkerung 
zwingt zur Erstellung einer neuen Schulhausanlage in 
Gründen (etappenweiser Ausbau) Architekten Belussi 
und Tschudin, Basel.

Einweihung. Neben sämtlichen Realklassen finden auch 
Primär- und später die Hilfsklassen Unterkunft.

Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der Gotthard- 
bahn: Zweitägige Tessinerreise mit den Schüler des 
7. und 8. Schuljahres.
Die Gemeinde beschliesst trotz Krisenzeit Bau eines 
neuen Primarschulhauses, da die baulichen und sanitä­
ren Verhältnisse im alten Schulhaus nicht mehr genügen. 
Planwettbewerb mit über 120 Eingaben. Erstprämiertes 
und ausgeführtes Projekt von Architekt Rud. Christ von 
Basel. Infolge grosser Arbeitslosigkeit war die Ver­
wendung von Baumaschinen untersagt.Aus dem Bauprogramm 
des Hinterzweienschulhauses: 10 Klassenzimmer, Turn­
halle, 2 Knaben- und 2 Mädchenhandarbeitsräume, Schul­
küche, Schulbad, Spielplatz.

2. Weltkrieg: Vielfache Unterbrechung des Unterrichts 
wegen Militärdienst der Lehrer, Einquartierungen, Sa­
nitätshilfsstelle im Hobelbanklokal des Breiteschul­
hauses, später verlegt unter die Turnhalle Hinter- 
zweien. Bei Fliegeralarm Aufenthalt der Schüler im 
Keller. Regelmässige Altstoffsammlungen durch die 
Schüler.
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1903Dez.

1904Aug.

1905Jan.

Wahl von Joh. Niederer und 1908 von G. Gass1907

Febr. 1909

Neues Schulgesetz1911
1912

1. Weltkrieg mit vielen Störungen im Unterricht.19181914
50-jähriges Amtsjubiläum von Lehrer Grieder.1914Sept.

1916

1920

1927

1930

Masernepidemie in den untern Klassen. —
In all diesen Jahren viele Reklamationen und unlieb­
same Straffälle in der Fortbildungsschule.

Eröffnung der Freidorfschule mit 2 Klassen (Frl. E. 
Tschopp und H. Beglinger).
Die Halbtagsschule soll zur Ganztagsschule ausgebaut 
werden.

Es bestehen zur Zeit incl. Freidorf 11 Primarklassen. - 
Der gefächerte Unterricht auf der Oberstufe wird dann 
und wann durch gesamtunterrichtliche Themen abgelöst. —

Im Sommer Halbtags- im Winter Ganztagsschule für 
7. und 8. Klassen.

Erweiterung des Breiteschulhauses, fakultativer Hobel­
bankunterricht für 7./8. Klässler.

1800 Fr.
1900 Fr.
2000 Fr.

Wahl von W. Buser, 1920 von Frl. H. Schmid.
Im Prüfungsbericht werden ’Lehrausgänge" empfohlen 
(Dr. Felber).

Neue Besoldungsansätze für Lehrer:
5. Dienstjahr

10. Dienstjahr
11. Dienstjahr

1.
6. 
ab 
Vorschlag von Lehrer Wirz: Abhaltung eines Elternabends 
(Vortrag von Sekundarlehrer Bührer, Birsfelden; Schule
und Haus)

Lehrer Leupin meldet verschiedene Handfertigkeitskurse 
an (Holzschnitzen, Flechten) Subvention vom Staat.

B. Primarschule
Lehrer Senn meldet der Schulpflege die Ausführung ei­
nes Lehrganges an, "auf den Geispel, um den Schülern 
einen anschaulichen Unterricht über Heimatkunde zu 
geben" (das "Spazierengehen" der Schüler wurde damals 
nicht gern gesehen).
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1935

1939 1945

1947/48

1955

1960

Neue Sekundarschule
1947

1948 Wettbewerbsarbeit: 100 Jahre Eidgenossenschaft (1. Preis).
1954

1955

2. Weltkrieg mit vielen Störungen des Unterrichtes. 
Die Hobelbankwerkstätte im Breiteschulhaus wird ins 
Hinterzweienschulhaus verlegt.

Neubau Gründenschulhaus, auch von Primär- und den neu 
geschaffenen Hilfsklassen bezogen.

In diesen Jahren werden jeweils auf Ende Schuljahr 
gemeinsame Ausstellungen der schriftlichen Jahresar­
beiten, der Zeichnungen und der Knaben- und Mädchen­
handarbeiten veranstaltet.

Neues Schulgesetz, neuer Lehrplan. Schaffung der 
Sekundarschule.
In den 50er Jahren beträchtliche Zunahme der Bevölke­
rung und damit auch der Schülerzahlen (3 Schulzimmer 
über Feuerwehrmagazin 1951) .

Umzug der 3 Sekundarklassen ins Breiteschulhaus. Ein­
richtung der Hobelbankwerkstätte im Parterre, der Me­
tallwerkstätte im Souterrain. Schulgarten neben Klein­
kinderschule Rössligasse (vorher beim Schützenhaus 
von der Kriegszeit her).

Erste Schulkolonie mit der III. Sekundarklasse in Kan- 
dergrund, 14 Tage, (Lehrer H. Kist und F. Straumann).
In den folgenden Jahren kommt auch Pradella bei Schuls 
als Kolonieort in Frage.

bringt das neue Schulgesetz den Ausbau der obern Pri- 
marklassen. Durch Gemeindebeschluss wird der Franzö­
sischunterricht eingeführt. Obligatorisch Handarbeits­
unterricht für Knaben: Verteilung der Stunden: 6.
Schuljahr: Hobelbankarbeiten, 7. und 8. im Sommer Gar­
tenbau, im Winter 7. Schuljahr Metallarbeiten, im 8. 
Holz- oder Metallarbeiten. Fakultative Kurse in Holz­
schnitzen.
Erfolgreiche Teilnahme einer 7. Klasse an einer Wett­
bewerbsarbeit: 100 Jahre Eisenbahn. Ebenso

Einweihung des Hinterzweienschulhauses. Räumung des 
alten Schulhauses. Erste bewegliche Bestuhlung. - 
Stark besuchte Kartonagekurse für 4. - 6. Klassen, 
fakultative Metallkurse für 7. und 8. Klassen.

20 Primarklassen, es wird die Errichtung von Pavillon­
bauten notwendig.
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Die Sekundarschule zählt 201 Schüler.1960

1961

1. Mai 1900

1901

Juni 1906

1908

1909

1911

1. Weltkrieg: Vielfache Unterbrechung des Unterrichtes.19181914
1921

1927

1931, 1933 und 1942 4., 5. und 6. Lehrstelle
(Neues Hinterzweienschulhaus für Primarschule)1935

1939 1945

Demission Eglins nach vielen Zwistigkeiten mit der 
Schulpflege. Nachfolger A. Fischli (bekannt später 
als Schriftsteller und Förderer des Schweiz. Jugend­
schriftenwerkes) , Rektor bis 1947.

Neues Schulgesetz stellt die Sekundarschule auf gesetz­
lichen Boden. Beiträge des Staates an die Gemeinden.

Anschluss der Sekundarschule an die 5. Primarklasse.
3. Lehrstelle (Tr. Meyer, der spätere Mundartdichter). 
Tram und Feldregulierung bringen Zuzug von Einwohnern, 
Gründung des Freidorfes.
Erweiterung des Breiteschulhauses. Fakultative Hobel­
bankkurse für Sekundärschüler.

2. Weltkrieg. Vielfache Unterbrechnungen des Unter­
richtes. Wegen Heizungsschwierigkeiten Verlegung des 
Unterrichtes ins Schulhaus Hinterzweien.

Bis zur
Juni Un-

Disziplinschwierigkeiten mit "welschen" Schülern. 
III. Klasse mit 5 Schülern.

Schaffung einer Berufswahlklasse als 9. fakultatives 
Schuljahr, anschliessend an die Sekundarschule (P. 
Lüscher, Lehrer).

Dienstantritt von Alb. Eglin von Muttenz an der neu­
geschaffenen Sekundarschule. 27 Schüler aus der 6.
Primarklasse. Besoldung des Lehrers 2200 Fr.
Fertigstellung des Breiteschulhauses am 24.
terricht im Pfarrhaus.
Eglin besteht die Patentprüfung für Mittellehrer. Bei­
trag der Handschinstiftung an die Sekundarschule.

2. Lehrstelle (H. Stohler von Pratteln bis 1910, dann 
E. Dettwyler von Waldenburg).

D. Ehemalige Sekundär- jetzt Realschule
(Auszug aus: Die Geschichte der Realschule Muttenz von E. Dett­
wyler und aus Chronik der Realschule von H. Zwicky und Jos. 
Baumann.)
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1947

1954 und 1955: 7., 8. und 9. Lehrstelle1950,

1953

1955

1959

Es bestehen 11 Real- und 5 Progymnasialklassen1961
1962

1963

1964
sialklassen.

i

Bezug des neuen Realschulhauses Gründen (Architekten 
Belussi und Tschudin, Basel) 225 Schüler.

11 Real- und 8 Progymnasialklassen, Erstellung einer 
Baracke mit 3 Schullokalen. Gründung der Jugendmusik­
schule unter der Leitung von P. Jenzer.
Die Schule zählt zur Zeit 12 Real- und 11 Progymna- 

446 Schüler von Muttenz.

Einführung der 1. Progymnasialklasse (Schulkreis: 
Muttenz, Birsfelden, Pratteln und Augst).

Neues Schulgesetz: Die bisherige Sekundarschule wird 
zur staatlichen Realschule. 4. Klasse vorgesehen.
Obligatorium der Knabenhandarbeit im 6. und 7. Schul­
jahr mit 2 Wochenstunden.

H. Zwicky tritt als Rektor zurück, an seine Stelle 
J. Baumann.

Rücktritt von E. Dettwyler als Rektor, neu H. Zwicky.

Anmerkung:
Eine umfassende Zusammenstellung über den Stand des Schulwesens 
der Gemeinde Muttenz per Ende Schuljahr 1964/65 kann im Heimat­
buch "Muttenz - Gesicht einer aufstrebenden Stadtsiedlung" nachge­
lesen werden.
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Quellenverzeichnis

Fragebogen für die einzelnen Schulklassen für das Schuljahr 
1964/65
Schulgesetz von 1947
Verzeichnis der Schulbehörden und der Lehrerschaft von Baselland
Einwohnergemeinderechnung von Muttenz 1964
Mitteilung der Buchhaltung der Staatskasse Liestal 
Jahresbericht 1964 der Gewerblichen Berufsschule Muttenz 
Schulgesetz von 1835, Kantonsbibliothek Liestal 
Protokoll der Schulpflege 1835 - 1920
K. Gutzwiller: Birsfeldens Entwicklungsgeschichte
75 Jahre Birsfelden von R. Scheibler und G. Sprecher
Festschrift zur Einweihung des Hinterzweienschulhauses 1935 
(Etwas von der alten Schule von Pfarrer J.J. Obrecht) 
Festschrift zur Einweihung des Gründenschulhauses 1955 
(Aus der Geschichte der Realschule von E. Dettwyler und H. Zwicky)
Chronik der Realschule von H. Zwicky und J. Baumann
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SBie oft wirb bicfcS grembwort Don Öicbilbetcn nnb Ungebi(beten 
angewanbt unb — wie oft falfd) gcfdjricbcn! Das ß am (Snbc ift ja and) 
gar ju fonberbar, glaubßajter fiefjt baßer iltiißnrr auS; nnb ba er fo oft 
bie 9lad)enßößlc beeinflußt, fo meint mancher baS SBort bafür norfj etwas 
lautmalenber jn madjeti, als eS oßneßin fdjon ift, wenn er .(tartarrß fdjreibt; 
baS fann man ja tanm auSfpredjen, oßne 311 trädjjcn nnb 311 ßnften. Unb 
tuns wirb wicbcr alles and) mit biefem grembwort bc^cidjnct, baS Dielen fo 
nnDcrbcntfd)bar fdjeint! SBäßrenb baS grembwort, fo etwa fdjreibt @encral= 
oberar^t Äiinow iin ®erbciit[d)ungSbiid) „Die §eiltunbe", bie lebßafte 
^(bfonberiing brr 8d)lcinißäntc bejcidjnet, ßeben bie im Dcntfdjen liingft 
Dorßanbeticn nnb juweilen and) gebräudjlidjcn (Srfaßwörtcr balb bie Urfadje, 
bie (Mältuug, balb bie ^ngrnnbc liegenbe ß:ni(yiiibitiig (Öinbcßaut-, .Stcßlfoph, 
SBlafcnentaünbnng), balb bie golge (Darmtatarrß — Durrfjiall), balb baS 
allgemeine Unwoßlbefinbcn, bie 'Bcrftimmung (9J('ageiiDerftinunnng), enblid) 
and) bie JBcrfdjlcimung (ÜungenDerfdjleimnng) ßeroor, nnb beim ük'afciifatarrß 
paßt eigentlich nur bie ^erbentjdjnng ©tßiiupfcn. iBoIlte man ßier ein für 
allemal baS auf Uatarrß am meiften jutreffenbe SBort „SBerfdjlcimung"

2.
StaS erfte, bod) cvljaben, 
^efdjenft 1111* Dig für Xan; 
SflS 3Weite, unentbclirlid), 
Stiiöt uns biirdj ©djlag um (Sdjlrig; 
S>aS (3 an 3 c fieOft bu feiten, 
Sim (wljcn £urm etwa, 
S)od) l)nt es feinen Shiljcn, 
Sft iiidjt baS (£rne ba.

’cnbaltcn, fo trä^pnan ,311 bem ©pradjgcbrand) in 'iBibcrjprnd). Das 
genannte '3crbciitfd)iingSlmd), baS ad)tc in ber Steiße bet 00m ©prarijDcrein 
herausgegebenen, ift fnrjlid) in 5. Auflage erfdjicncn; cs ift bnrd) bie 
''h’kbäflsftclle bcS ©pradjDcrcinS in Stettin (SB. 30, SJioßftraßc 78) für 

'^fg. 511 beließen.

1.

Sta« erfte lebt im Cbcrlnnb;
Dci'S jweite ift als garb’ befannt;
■$a$ brüte aber bient als Bier 
Unb and) als SBorfc nmndjcm Sier;
Sas @01130 ficbi't bu woljiicn 
cjufllcid) in brei Mantoncn.

HuflöTung der Rätfel in JSlr. 7.
I. Sonne, SBonnc. 2. Ohilben, (Sdjiilbcn. 3. Setter, SBcttcr. 4. S?afe, Safe. 5. Vebcr, 

- \-r. <». SBellc, SPellc,

btirü^n (Soots in Bonbon Dorbcrcitct worben war, ftreng gelj^i gehalten 
würbe, jo jdjeint bori) etwas an bie Cffentlid)feit gebrnngen 511 fein. Da§ 
®erüd)t Don ber Sluwcfenljeit einer ^igennerbanbe (jatte fid) befonbcrS unter 
ben Si'inbcrn Derbreitet, nnb bie Wengierbe, einmal einen rid)tigcn .ßigeiiner* 
ßanptinann jeljen ,31t tonnen, lorftc eine betradjtlidje ßatjl biefer $nngmann= 
frijaft auf ben be,seid)neten 4>lab. Der fdjwar^e ftürft ßatte aber fyrcitbe 
an biefem ^efudt nnb reirijlid) ließ er ben .Slinbern (Mefd)enfe Derabfolgcn, 
man fdjätn ben betrag auf über g-r. 500. SOiand) eines würbe fogar mit 
einem 4>fb. 8t. t.gr. 25) bejdjentt. Dem ©emeinbepräfibenten ließ er 311- 
ßanben ber Slrmcnfaffe ^iittcn^ brei 5ßfb. <St. überrcidjcn. 9?ad) einem 
^weiftünbigen Slufentßalt Derließ ber ßoßc ®aft uns wieber, nm über Sintern 
feine SÖciterrcifc an^ntreten.

erprcc.
,,3d) ßabe c§ aber nid)t cjrprce getan!" fo ßcult ber flcinc klinge, 

wenn er für eine Unart beftraft werben ioll. 3n ber 8d)riftfprad)c werben 
wir baS SBort woljl nie finbett, mau weiß ja and) nicht, wie man e§ 
dneiben foll: ej;prcc ober cjjprel) ober expräl) ober wie? Slber in ber 

UingangSfpradjc, ad), wie oft tommt cS ba Dor! Unb wer fid) befonberS 
teilt auSbrürfen will, ber fagt „erpreß": „Da bin id) erpreß etwas früßer 
gefommen, um bid) nod) jpredjen 511 tonnen, unb nun willft bu mir bod) 
lein (Uel)ör geben." ©onberbar: in ^preß^ng, (S’i’prcßbote ufw. fprad) man 
es immer fo anS, aber als UniftanbSwort blieb cs woßl nieift bei ber 
'?htsjprad)c eypree, bie ^war fran^öfijdjcr ift als „erpreß", aber in ber 
tfnbfilbc fid) bod) nid)t mit ber beS jran^öfifdien o.xprüs beeft. Unb bod) 
beuten woßl bie wenigften, bie baS SBort anwenben, an feinen franjöfifdjcn 
llrfprnng ober baran, baß cs wirtlid) unb waßrßaftig gar nidjtS aubercS 
bebentet als nufere guten bentfdjen VluSbrütfe: aiiSbrüdlid), bentlid), eigens, 
abjid)t(id), bcjonbcrS, 311 bem 3,uect in’t 3^6/ ,n^ ^orbebadjt, in erfter 
Gleiße ober fiinie, Dorjäßlid), nur, allein. DaS ift ein DollcS Dnßenb nad) 
Vlbam Wiefel „O, waS iff bie bcutfd) ©prat für ein arm ©prat!"
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Geöffnet jeden 1. Sonntag im Monat von 10.00-12.00 Uhr 
im Souterrain des Gemeindehauses.

Karl-Jauslin-Museum
Muttenz



Zum Geleit

Museumskommission Muttenz

Freiwillige Spenden erbeten unter PC-Konto 40-263 93.

Karl Jauslin hat zeit seines Lebens hart arbeiten müssen, und wenn auch seine 
Werke rasch populär wurden, so ist er dennoch durch Erfolge nicht verwöhnt 
worden und hat seine Bescheidenheit nicht aufgegeben. Darum sollte es auch 
heute nicht schwerfallen, ihm innerhalb der Grenzen, die seinem Schaffen 
beschieden waren, die Anerkennung zu zollen, die ihm gebührt. Jauslin war der 
geborene Erzähler, seine volkstümliche Anschaulichkeit ist echt und ebenso seine 
Begeisterung für die Heldentaten der alten Schweizer und sein Interesse für die 
vaterländische Geschichte. Und wenn es auch zuweilen den Anschein erweckt, 
als ob Jauslin in dem lärmenden Fest-Eifer und im schwülstigen Pathos seiner Zeit 
völlig aufgegangen sei, so belehren uns gerade Zeichnungen aus seinem Nachlaß, 
die nicht zur Veröffentlichung bestimmt waren und darum in ihrer Form und Art 
ungezwungener sind, daß auch in seinem Schaffen die wirklich künstlerischen 
Züge nicht fehlen.

Karl Jauslin wurde am 21. Mai 1842 in Muttenz als Sohn des Steinbrechers und 
nachmaligen Polizisten Johannes Jauslin und der Anna Maria Leupin geboren. 
Seine Jugendzeit verlebte er zusammen mit den jüngeren Geschwistern in Liestal, 
Sissach, im Roten Haus bei Schweizerhalle, in Allschwil, Waldenburg und nach 
dem frühen Tode des Vaters (1858) in Arlesheim. Als Handlanger auf Bauplätzen 
und mit «Räderölen und Cylindermachen» in einer Fabrik verdiente er das erste 
Geld, dann kam er nach Basel in die Lehre zu Dekorationsmaler Thommen und 
blieb auch nach der Lehre bis zum Tode seines Meisters im gleichen Geschäfte. 
Während diesen 11 Jahren lernte er «nach und nach Landschaften malen, Theater- 
koulissen, Blumen, Rouleaux, Ornamente, selbst Ofenkacheln». Nebenher be­
suchte er im Winter die Zeichenschule am Steinenberg. «Herr Larte gab mir das 
Lob vor den andern, daß ich trotz Sturm, Schnee und Regen nie gefehlt hätte, 
obschon ich allemal erst so Nachts zwölf Uhr nach Hause (in Muttenz) kam. 
Zwischenhinein modellierte ich bei Neustück und bekam schon im ersten Semester 
für Zeichnen und Modellieren ein Diplom; überhaupt füllte ich meine freie Zeit mit 
Zeichnen, Modellieren und Dichten aus und konnte beim schönsten Wetter zu 
Hause sitzen, ich lebte eben in einer andern Welt.»

1870 kam Jauslin als Zeichner und Bildreporter nach Stuttgart zum Verleger der 
Zeitschrift «Über Land und Meen>, blieb während 4 Jahren in dieser Stellung und 
besuchte auch hier nebenher fleißig den Unterricht der Prof. Häberlin, Funk, 
Kreutle, Wagner in der königlichen Akademie.

Die weitere Ausbildung erhielt er in Wien, hier vor allem gefördert durch den 
kaiserlichen Bibliothekar und namhaften Kunsthistoriker von Lützow. Der vorge­
sehene Eintritt in das Atelier von Anselm Feuerbach fiel durch den frühen Tod des 
großen Malers dahin. Während sich Jauslin vergeblich nach einem ihm zusagenden 
Lehrer umsah, erhielt er aus der Schweiz die Aufforderung zur Mitarbeit an den 
Vorbereitungen für die Feier der Schlacht von Murten. Seine erste Arbeit in der 
Heimat war das Murtener Festalbum; sie hat ihn bekannt gemacht und ihm den 
Weg gewiesen. Von da an ist er rasch zum vielbeschäftigten Illustrator geworden. 
Als solcher muß er gewertet werden und nicht als freischaffender Künstler. Er gibt 
das Bild seiner Zeit wieder, seiner Gegenwart hat er vor allem gedient und die 
beste Kraft geschenkt. Die eigenen Wünsche mußten zurücktreten.

Er starb am 13. Oktober 1904 an den Folgen eines Schlaganfalles, den er in Liestal 
erlitten hatte, als er am 25. September in historischer Tracht das Banner trug zur 
Einweihung des Denkmals zu Ehren der Opfer des Bauernkrieges.

Die Museumskommission ist bemüht, die wertvollen Zeichnungen von Kunstmaler 
Karl Jauslin sorgfältig aufzubewahren und der Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Eine grosse Anzahl Bilder sind in schlechtem Zustand und müssen restauriert und 
instandgestellt werden. Deshalb würde es uns freuen, wenn Sie uns hierfür einen 
freiwilligen Beitrag übersenden.

Wir danken Ihnen zum voraus für Ihre wohlwollende Unterstützung.

Die Erinnerung an Karl Jauslin ist in Muttenz bis auf den heutigen Tag wach 
geblieben. Die Älteren kannten ihn alle noch persönlich, den Jüngeren ist er aus 
Erzählungen vertraut geworden. Aber auch weitherum in der Schweiz ist der Name 
Jauslin für die ältere Generation eine mit vielen Reminiszenzen verknüpfte Vor­
stellung. Vor allem Jauslins Bilder zur Schweizergeschichte, seine Kalender­
illustrationen und Bilder in Erzählungen und in Kinderbüchern, dann aber auch 
seine Zeichnungen historischer Festzüge haben eine weite Verbreitung gefunden. 
Man darf ruhig sagen, daß für einen beträchtlichen Teil der heutigen Generation 
die erste Bekanntschaft mit der Schweizergeschichte durch Jauslins anschauliche 
Schilderungen mitgeformt worden ist. Sein Name und sein Schaffen wurden 
populär und sind es vielleicht auch heute noch in einem größeren Ausmaße als 
man gemeinhin glaubt.

Aber wenn früher seine Bilder ungeteilten Beifall fanden und keiner besonderen 
Empfehlung bedurften, so hat sich zum mindesten in dieser Beziehung eine 
entschiedene Änderung vollzogen. Heute begegnen seine Darstellungen recht 
häufig einer kühlen, wenn nicht gar unwilligen Aufnahme und verächtlichen 
Ablehnung; man sieht nur die Fehler und Schwächen und vergißt allzuleicht, daß 
es sich hierbei nicht einzig um Mängel in seinen Werken, sondern auch um 
Eigentümlichkeiten seiner Zeit handelt, die uns fremd und unverständlich geworden 
sind. Spätere Zeiten werden hierüber aus größerer Distanz ein gerechteres Urteil 
fällen; wir müssen uns damit begnügen, wenigstens den Weg zur neuen Wertung 
und Würdigung zu finden. Die gegenwärtige Ausstellung ist als Wegweiser hiezu 
gedacht. Sie zeigt nicht, oder doch nicht in erwartetem Ausmaße die populären 
Darstellungen. Aus dem Nachlaß des Künstlers, der dank der unbeirrbaren Treue 
seiner Schwester, Fräulein Lina Jauslin, noch heute in vollem Umfange und mit 
allen Zufälligkeiten erhalten ist, so wie er beim jähen Tod eines Menschen auf 
seinem Arbeitsplatz hinterlassen bleibt, sind mit Vorbedacht unbekannte Werke 
ausgewählt worden, die den unablässig arbeitenden Künstler in einem neuen Lichte 
erscheinen lassen und eine gerechte Beurteilung erlauben.



Aus Jauslins Selbstbiographie und seinen Briefen:

Stuttgart, den 10. Mai 1874: ... Ich mußte die Hochzeitsfeierlichkeiten selber besuchen (um sie 
zeichnen zu können).... Ich wollte diese doch nicht sein, es ist alles so steif, so falscher Schein. 
Die Luft in den Prachtgemächern ist drückend, wie ein Alb. Nichts als Höflinge, nichts als Kriecherei. 
Hoch leben die Berge, ihr grünen Wälder und blumigen Matten. Es lebe die Natur, die Freiheitl 
Da ist's einem wohl, wöhler als im Fürstenhause. - Ich mußte in Gala erscheinen... Das ist die 
elendeste Tracht, die es gibt und je gab. Ich bin kein Liebhaber davon. Es ist eben Mode und wenn’s 
das unsinnigste Zeug ist...

Wien, 22. Dezember 1875:... Und wie wir nun getrennt sind schon so lange. Wie ich kämpfe, um 
endlich mich ganz nur dem Malen widmen zu können. Weh mir, wie lange nochl... Wie vieles 
könnte ich vollbringen, wenn ich malen, nur malen könntel Wie tut das mir wehl ... Denn nur die 
Kunst kann mich wahrhaft glücklich machen...

Stuttgart, 2. August 1872: ...Mein sehnlichster Wunsch kann nun in Erfüllung gehen, mich zum 
Künstler auszubilden. Durch Armut, Not und Kämpfe sind viele groß geworden... Schwester 
Emma, verzage nicht, was Du für mich getan, will ich Dir reichlich zurückerstatten. Ich habe 
immer noch nur Dank, doch meine Ehre ist auch die Eure und mein Glück ebenfalls. Es ist nicht 
mein Wille, es ist Gottes Wille... Nur aus Kämpfen kann man geläutert werden. Aber er gab mir 
Kraft, Gesundheit und Mut und Ausdauer, um zu erreichen, was bestimmt...

Stuttgart, 29. März 1873:... Lina, ich hab geweint, als ich Deinen Brief las, so hat es mich ange­
griffen, über Deine Liebe und das Verständnis und über das große Opfer, das Du brachtest... 
Doch es muß wo sein, meine Wege gehen auf der Bahn des göttlich Schönen... Gott gab mir das 
Talent, den Trieb und die Kraft dazu... Nur im Kampfe geht's nach den Höhen...

«... Ich zeichnete ferner die Hochzeit der Prinzessin Wera, allwo ich militärische Ehren erhielt 
und mich goldbetresste und rotbefrackte Diener abholten ins königliche Schloß. Das Militär 
präsentierte, als ich hereinschritt, und da dachte ich: wenn die wüßten, daß ich nur ein armer 
Schweizer seil Aber ich trug Wadenklopfer, weißes Gilet, weiße Halsbinde, glänzende Angströhre, 
und war geschniegelt, gebügelt und gekräuselt und mit weißen Glacehandschuhen angetan. 
Den Rock und die Hosen gemietet von einem Juden, die Uhr geborgt, ein paar Kreuzer in der 
Tasche, es war köstlich: der Jauslin von Muttenz...»

Aus Jauslins Briefen nach Hause:

Stuttgart, 7. Juni 1871:... Jetzt kann ich's schon machen, Euer Geld tut mir weh; ich will lieber 
darben, als sauer verdientes Geld annehmen. Tausendmal Dank, Ihr guten Liebenl Dank, Dank. 
Gott lohn es durch mich dereinstl...

«... Hier arbeitete ich Tag und Nacht, nach Zeitungsberichten, brühwarme Schlachtenkomposi­
tionen für die «Deutsche Kriegszeitung» und «Über Land und Meer» und mußte sie sofort auf 
Holz zum Stich zeichnen. Es ging wie geschmiert und die Deutschen kamen kaum nach mit 
Siegen, so schnell zeichnete ich drauf los, alles aus dem Kopfe. Wer wußte das, der Leser? Ha, 
kaum Einer!...»
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Wieso komme ich dazu ? schnelllebige.mit Ereignis berichten überflutete Zeit -mit K.J.abgebei mit einem Hann des letzten Jahrhunderts- sogar in Tjut'tenz bald unbekannt-seiner Ar- beit als Künstler .'oft nicht anerkannt-: 
*■-------------------------------------- ------------

Ich selber- kein Kunstkritiker,kein Kunsty historiker ,der von Berufeswegen - nicnt in Muttenz'aufgewachsen -während meiner Lehrer- tätigkeiT an d.Schule nur bekannt Bilder zTScnw.Geseh. Mappe, gekauft - nichts mehr vorhanden v.früher Ü888 Schulpfl.prot. 5 Fr,
Einrichtung d.Jak.Eglin Bibi, mit M.Harnstein zus. Verlesen des Nachlasses .Ausätellung- Mit Leben u-Schaffen abgeben - Interesse.
Verständnis

/ 
Mu.&l !

WJY

: echtes Kind seiner ZejtJMitte u.2J 1etztes JänrhunderEund wie jeder Mensch:Temperament angeb.Gemütsart
Was ist typisch :

Begeisterung für alles patriotische, f heldische^, kämpferische^Gegenpol:psychologisch erklärlich: (iManner) 
gewisses Schwärmen für romantisches

rührendes, sentimental
Grta'l ods lohe

Unterlagen für die folgende Lebensbeschreibung: 
Selbstbiographie bis 1890 
Erinnerungen u.Briefe von Lina J. / 

~~ tKupte/Original ??)
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"Am Fusse des Wartenberges.da wo die Ruinen 

stenen,.in..einem^kleine.n. Hause (Gööp^g.) im alten 
a J- - X -L.  1__ • 1 *i » s-\ 1 -> o-i ■« ttt -i ■

—.'-£A4- CU-XllV XOTAz J U.C Ul <~»_L « IVICXX Zl U.X__ H-C-LJL/ j

klein,kränk u. Schwach (Schw.Lina:7 Mon.).Meine.arm,die Mutter (Maria Leupin)eine Bauerntocnter,folgte . me inem Vater (J oh-armes - J. 1817frecher (a.Wartenbg.)in Not u.Art . Muttenz gebürtig, ebenso' dieGrosseltern u.üreltern .... " (Protokoll d.Kleinen
2 v°ft Münchenstein~züe Gunsten Hans Jacobs Jauslins 
von Diepfl'iekhen, so umben Einsitz zue Muttenz in

1 unt^tn.enJ^Fit_.'ahgehaI..te.h,.ist.abgelesen.u..zuem.

pt-B“ "Am Fusse des^Wartenberges,da wo die Ruinen
|Muttenz,kam. ich anno 184'2,deb 21.Mai°zur Welt. 

a klein,kränk v a-’----- T- — ' « • -
zj 'f Eltern Iwärenf |ßauernrocnter. llolga einem armen Steihbi^w^A . uibeitjoeide waren von Muttenz gebürtig,ebenso'die -Grossejtern u.Ureltern ...." (Protokoll d.Kleinen Rates Baser Mittwochs,den 4.Marty 1657:Schreibe;

von-Diepfl'iekhen, so umben Einsitz zue Muttenz in
! unt^tnenl^Fitl.'ahgehalteh,.ist .abgelesen.u..zuem.Rusitz gelassen .... "

1844 Landjäger/Schliesser Liestal ,kriegerisch» Zeit:Freiscnarenzüge,Sonderb.,badischer Aufst. Flüchtlinge :
S.B. "Ich sah. nie. deutschen.Flüchtlinge in Liestal, man.konnte Gewehre,_Säbel u,_Helme.um ein Spottgeld

| x °n innen kaufen.D a_ erleb te_ i cnmancn militärischer | 8cnauspiel:Soldaten san icn mit Kübeltschakos,umge Z ' kehrten. Blumentöpfen ähnlich,die stets wackelnd| auf_.dem.KQj>fe„s.ass.en.AMck.ta s.ich..der..Mam, so fiel, - das Monstrum mit...Kamm.,Bürste,Ptzzeug ,Käse_.u,Speck, was darin aufbewanrt war ,zur Erde nieder Jrzz.” 
"diese- kriegerischen, Ereignisse haben so auf mich eiäpwirktj dass. _ich. rait'"VorLiehe. Jetzt. noch 'Mili- tarmjer__z..excnne....

Nach Liestal : Sissach - Rothaus (Muttenz zur Schule)"es war ein herrlicher Weg durch den damaligen,noch nicht niedergelegten Eichen­
wald, wunderschön .. Dann nph Allschwil,Grenz­touren mit Vater.franz.Soldaten d.Fest.Hüning. ..Schelmenbande,händelsüchtigS.B.Ich sah einmal einen Soldaten,der sich blui>

!,? überströmt; wie...ein. Igvre ^gegen leh^ wenije_
'dä_an mussteyauf.fliessen strömweise u.durcn u.durcn gestocnen sein mussten 
die Leute....

IrTder Schule:zeichnen,lesen Geschichte -G-ten 
S.B." In den andern~Fächern war ich nie stark,nur 

i no_chwesiev^lg_iufsätzX .sc&f^’JicKsjpdäs.s mir
J der Lehrer sagte, es sei nirnverbranntes Zeug.Es- ■-'( E§~nändeI'tF^QüelTenrauschen,WaIdesdünkel u.and.

« schönöH^Ssicnön. • •



w
Vater f.gute Leistungen Korporal -1851 Waldenburg 

. s b • B. " Jet;z;that19n^xjsi^^jiien„.§jid,ß.ra Lehrer, 
H l eQwa^nJ^^zlxßuJligse.s. ewige.. aendern.u..Wandern..

> Bezirksschule)zeichnen,Geschichte,Gedichte
f (Homer,Ühland)

p- li S. B. Waldenburg, o schöne Jugendze it,die ich in dir 
.) 1 yerleb5IHnThluHßKni^Imü2fn3^£XcnZZes'. guten 

/ -t-’ t ’ -> • - .....

demonstnren wusste... .denke icn an Emil Frey
„heimlich"" 

Bessei;.zeicnxie^^
'Sause niess , .nutiHügramet.er...ji..Kr.ipelf axen.,...."Vater Zweikampf m.Schelm ,verletzt ,erholte si nach 4 Jahren Arlesheim :
S.B. Unyergesslj^h_^l^bX.niirS&Ä Lebgn„..in Arleshe 
u.seine Umgehung:icn macnte Gerichte darüber von 
NQthu.Gr®ä,Ä®WSpji.Waffenklang.Es war 
der Sonnenscnem vor dem Gewitter sv«1-.

Im neuen'nbch feucnten''Uäüse,Vater krank , 
Ja.rujßSB + Muttenz ra.milit.Ehren begr.

S.B. "DreiTalven wurden über das Grab gegeben u. da 
standen wir allein u.verlassen, die Mütter.ich Zar1 
E^ä, Lina u. hoch ein KindTein'terta B 3 X) von 

. n^manTt^^ Glück-
\ 1Acnen)^enn.._eines..Lan.diägers .Sold macht, keinen 

’ 'reich....
Als Maurerhandlanger nach Basel,2x2 Std.Krank Schappespinnereidirektor Alioth Dörnach :Räde' ölen,Treibriemen fl.Masch.anlassen,Eis abhalt?"0 grausam verlorene Zeit damals... 2 Jahre,davon.
Alioth'VehmittsTt’“St’elld“h;Dekorationsraaler 
Thommen ?Basel Agschenv. (München)Viele Arb.

MLitten?(OfeA)u.bes.LehrlingeXKleiner Verdienst,daheim ab- 
gebenjll Jahre Basel 8/3 J.Nebel,Zeichnungsse} 
schule Steinenberg unter Harte,modellieren b. 
Neustück

Aber:"meine Ideale gingen.fast in Trümmer" 
1870 DeutschTranz.Krieg,'jfälzgasse" Stadttam­
bour -K-J-militärfrei .Anzeige in d.Zeitung: 
Zeichner u.Kompositeur v.Kriegsbilder gesucht 
Hallberger Stuttgart Ueb.L.u.M./Deutscn.Kr Zg 
Skizzen eingeschickt, '

' Vt:

'Jetziha^en^r^i^dhr^lnen„.andern

zeichnen,Geschichte,Gedichte
die ich in dir

^eKzU,“en^L.enrers .Nüsperli,der so verständig zu 
demonstnren wusste... .denke icn an Emil Frey , 
jetzigen Oberst in Rlesheim C Bundesrat !)der mir
besser.zjiacnjaen^^ ^n.macnte.„ja ,.wie_es_zu 
nause niess »■

%25c3%2584%25c2%25aeWSpji.Waffenklang.Es


4
S.B. Nun wurde von meinen Lieben Abschied, genora- 

Ju^encCrreFe' nafte mTcH'verlassen u.war 
nach Amerika gegähgen7DerSchmerz' wär heftig, ich 
sehnte micn~ffaner forT^^^ff^^gend ...mei nes JLie- 

ö besgluck.es u.Schmerzes_u.dampft e_.Stuttgart entg. 
;i / ' ArbelT in St. grosse Fertigkeit im schellen 

Entwerfen ,guter Uniformkenner —
S.B. ” Hier arbeitete ich Tag„und Nacht; nach Zei- 
tungsb er i cpilje^ tenkömp o s iik i onen
für ffTTeut s cm KrTegsze Ttuh'g 'mÄhsteJ’s^ 
auf Holzzum SchniTf~"zeicrineh.Esging wie geschm 
u. dlDeutscHeiTkänenTiäura^häch mit Siegen,so sehn 
ze ichhete" i gET darauf 1 o s . Alles aus "dem Kopfe!Wer 
wusste däOfferIIchJverdiei 

/ te ziemlicn Geld,wasjpjich^ sehr_freu.tev meiner,.Mut* 
[ iter neimbTingen ^zu^Mnen^ denn ich lebte..fast.nu?

von Lu^lu^narre kei^
M zO~egfo*h79? Jufragung u,Beschäftigung^.; .
v ZwiscnenheinainuwieeErinnMuttenz, zeiennend, 

dann w. Stuttg.Besuch Königl.Kunstakademie 
nebenbei,Kurse in Aesthetik,Kunstgeschichte; 
Kupferstich.Unterhalt mit Zeichnen und 
Scnwsternhilfe .4 Jahre Nach Krieg f Ue.LuM

2 ^Deutsch.Bundesschiessen,Landsknecnttanz , 
Gotthardbahnbau usw. jr-ß-.j/,
Wenig im Nachlass.

" Ich zeiennete .ferner .die.Hpchzejl der Prjnz. 
Wera.Icn musste die HochzeJJsfeierHchkeiten 
seTBaTTesücnen. .Jch wurde..m.it..inllj-tärischen 
Ehren empfängen,u. g61"dhedr.e..ss.t.e._H.ieiier..-holten 
mich ab ms königliche ^Schloss .jPas .Hiljtär. prä­
sentierte,'als rcn"hereTri~schritt,u. da dachte 
ich :wegn~aie" wässTen7cfäss~"icn nur "'ein' armer 
Schweizer sei.'Aber icn’tni'g'Wädenklöpfer,wei- 
sses Gilet,weisseTälsb'inde,glänzende, Angströh- 
re u»war gescnniegeTpgebügelt uTgekräuselt u. 
mit weissen_GTac'enandschunen angetan.Ben Rock 
u.die Hosen gemfeteTvon einera"Juden^'d'ie Uhr 
geborgtjein^ paar.^euzer. in'läeF'Jas cne, e s,. war 
'köstlicnfder Jauslin von Jfuttenz! ! !|. .Ich woll' 
diese" Leute~doch nicht“ sem4es ist alles so et, 
steilfso falscher Scnem.TNicHts 'als Höflinge, 
nichts "älsTrieeherelTHoch leben’Tie Berge, ihr 
grünen Wälder ü.blumigen"Hatten.’Es":'Iebe die Na

besgluck.es


c.)

a I n
C

. 4
■ i e i\ n e n Brief

Aus dem Herzen muss es kommen, was der Münd mit Salbung spricht, sonst ist. alles Lug der Frommen, und der Sänger ist ein Wicht !
Alles was ich hier geschrieben, kommt aus meinem Herzen tief. Das will keinen Mensch betrügen, nicht in Prosa,Lied und Brief.

I Edel will es imrer denken,\ geht es auch durch Kreuz und Not. \ Gott wird all's zum besten lenken, \ ihm vertrau ich bis zum Tod.
(1868 ,



i gehen; aüT 'deTTahn des 
mir "das" Talent/deh 'im.Ged.1874 Verfassungsrevision Aufenthlt in Wien 1

Herr von Lützow,Historiker u.Bibliothekar Studium- Arbeiten f. wissenschaf tl.Werke.^Hoffnung bei Anselm Feuerbach malen zu könn. 1876 Einstellung f Br.Bez .75^: WienL^UJiä.sgnon.so.
dem .'feien widmenlang.__wenn icn malen,nur

/Denn nur die Kunsf
3 machen !T..

. I tur,die Freiheit!Da ist’s einem wohl, wöhler „als 
i in/ff^alerscneinen...
! Das ist die .elende ste^Tracht,.die..es.gibt.Es ist
• eben Mode u.wenn’s das unsinnigste Zeug ist.,..’

Stu dium”be anspruch t e Zeit,Hallberger nicht 
damit einverstanden.Gesuch nach Basel/Liestal 
urn Stipendium:700 Fr.zu wenig,Zeichnungs­
lehrer.— Seine Pläne gehen weiter.

Brief Aug.72:'Vfein sehnlichster Wunsch kann nun 
vielleicnT injfrfi^^ zum Tüns'tTer
auszubiTd'en".Kmmajverzage nicht,was Du für mich 
getaniwiTIich D'ir”reicnlich^ zurückerstatten.Meine 
Ehre isTfeucn~Tie"~EüreTFE  ̂ Wille,'

~™..........—

—<SrGe dZan 'Kutter
Brief :März ^.73: Lina,, ich habe geweint, als„ichJe inen 
Brief las,so nat es micn_ ^gegriffen, überfeine 

I Liebe_u. das~17erständhis üTüber das "grosse Opfer,
I dasTJubracht^ Jso^seih/meTne/lWege

”” ’ deiFgaffi^ gab
F^feXCT 
nacn. den Jonen  
" -----igsrevision2| Jahre.Gönner u.Helfer

Studium- Arbeiten f. Wissenschaft!.Werke.^Hoffnung bei Anselm Feuerbach malen zu könn. 1876 Einstellung d.Lehrtätigkeit. Umsonst!!Br.Dez .75: Wien
senpn^so langeJWie.^ich kämpfe> .ura^

— g- " „uzu zu können.Weh mir,wie 
^a^e^nocE^.. .Wie vieles .konnte icn. vollbringen.

Salen_kÖnnteJWre. t’ul Jas. weh.! kann mich wahrhaft glücklich
...... ...... ... .. ... ™ ..... .............. ‘

1876 ?fertenschlachtfeier?Telegram u.Geld v. 
Bern-Entscheidung—Abschied.Arbeit mit Mal.:Roux.u.Bache1in»nachher alle in,Fe s talbum 
HO Bild.Andere restumzüge. Illustrationen, 
Kalender.Teilnahme an Ausstellungen.Weniger /Erfolg bei grösseren Arbeiten.Anfang 80ger |Jahre kleiner Verdienst-trübe Jahre.Nacnhex 
•^besser,bes.m.Bilder zur Schweizergeschichte 1886 H^us am Wart nberg,

es.gibt.Es


4

beb
An m i Müetterli
(aus einem Brief aus Stuttgart,Äug.1872 ) 
(pfeMüetterli im Schwyzerland gdht über Gäld und Guet, sie dankt an d’Färni unverwandt was ihre Sühn au tuet.
Sie süfzget und sie grynt und chlagt: "Wie isch my Sühn so färn.Was dä ni alles Lyde träit, ich hätt ihn by mir gärn.
Er fühlt kei hunger,fühlt kei Burscht, wenn er nur schaffe cha.0 weh,niy arme liebe Burscht, dass niem dir hälfe cha."
Läb wohl.läb wohl,’s isch alles guet, lieb Müetterli,heb Bank.'s goht alls verby,in Gottes Huet Bin-y stets fron und frank.
Dank ich an di,an Barg und Huus, an^'Schwestere, Lieb' und Glück, do isch my ganzi Stärki uus undiymöcht zue-nech zrugg. 
pEs" cha nit sy und 'darf nitsyy', 'läb wohl,mys Vatterland. Vill tuusigmoole dank ich dir mit Härz und ’kind und Land.
Gott syg mit dir und syg mit mir, Dank ewig für dy Güet!Es tuet nier weh, fascht gryni sc.ier, läb wohl ! Er eus behüet 1
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51
An die Schweiz
(aus einen Brief vom April 1874a.Stuttgart zur Bundesverfassungsrevision)
Auf ihr Brüder,frisch gesungen!Auf,es gilt dem Vaterland Eure Banner hoch geschwungen und gedrückt die Bruderhand!
Heil dem Fortschritt!Sieg.ihr Brüder!Halle Wort mit Bonnerlaut *.Freie Schweizer sind wir wieder, wie sie einst die Welt geschaut.

//Alte Zeit,die stieg zu Grabe, kneue Zeit ist nun erwacht.^Geistig hell der Schweizerknabe steigt hinauf zur lichten V'elt.
Alle Guten,die da kennen in dem roten Feld das Kreuz, werden stolz den Namen nennen von dem Vaterland:der Schweiz!
Bas schafft Einheit!Hallet Lieder!AuftKanonen,donnert.drein!Freie Männer sind wir wieder, frei vom Leman bis zum Rhein !



Lichtbilder

Jauslin als Dichter (Gottfr.Keller)
Leider unfertig ,zu langatm.

7
8
0
40
44 Turnfest-Verse
JlBer Basler-Bund

• VI--—..’*» r^' 'tr.-'-r ,j

6
(W.Busef?M,Kamstein-Firma Suter-eig. 
Qualität"?

4. Karl Jauslin ,bek.Bild 90-ger Jahre (Kamstein Fo
2 Geburtshaus Gempengasse (Haus Schwob) Skizze
3 Vater als Landjägerkorporal (spät.Zeichn.)
4 Jugendzeichnungen

" Bezirksschule Waldenburg
6 Lehrjahre-Studienarbeiten Basel/Stuttgart 
y Selbstbildnis d.jungen Karl,um 1862 
'^{'Selbstbildnis,Kohle, 188<)g©r Jahr$

Teilnahme an Ausstellungen Basel k882(Hodler) 
Mutter,Schwestern u.Karl im Wartenberghäuschen 
Atelierbild 42. A^W^-We?<?(ev!

Was für Motive,für Sujets hätte der Historienmaler K.J.’r
Schweizergeschichte (am bekanntesten)

Geschiente früher -Kriegsgeschichten
^Weltgeschichte (sehr belesen
! Trgch f eTiLfEe.stufrzügen tfaehKfeiünd-enain:^ £ tud -i en 
•Biblische Geschiente (LfeÄännaicadlj )
Porträts-Skizzen
Sagen, Märchen? (romanti snn) Bal laden
i/xXdsdici^eti - w

1.April 1884
D’Fröschli (Natur) 
’s Maitli uf em Märt (teilw. 
Märchen;Die fünf Zwerge (")

■jl tiQidtoiif-tH pfüch 
(überleiten zur G.1901



La
Friedr.Rückert :

Verlier,o Jüngling,nur Geduld u.Hoffnung nicht, 
Richt auf die Welt Vertraun,auf Gott die Zuversicht 
An dich die Forderung zu kämpfen als ein Mann, 
Und freue dich am Kampf,wenn dir der Sieg entrann. 
Wenn er dir oft entrann,wird er nicht stets ent­rinnen, 
nur wer noch nichts gewann,hat alles zu gewinnen!



1884

(1884 , c.)

I

Die Vöglein zwitschern im Baume und alles atmet in Lust.Die Fruhlingssonne,sie leuchtet in meine erstorbene Brust.
Mich kann sie nimmer erwärren, mir fehlet die Zuversicht.Durch das ewige Träume]g_yon Schlössern, kam zu den ScnlössernficnnicrrtT^ 
Es wollte der Freund mich lehren zu warten und haben Geduld!Die hat ich die langen Jahre,

j
I 
1I
\

litte xuii u±« xuri^en däxixe, 
am Iranern ist sie nicht schuld .I!: Da hänget und stehet mein Schaffeni rings an den 7/änden umher.> Doch niemand will es erwerben, | es bleibet mir nur noch die Ehr’.
Alt ist mein Mütterlein worden, es sind ihre Haare geweisst. Leer ist der Beutel geworden: oh,weisst du,was dieses heisst ?

| Es knospet draussen und blühet.Mein Herz ist kalt wie das Grab, weil ich daraus verloren Geduld und Hoffnung hab’.

Erster April
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D ’ \F r ö s c h 1 i \ 
Wenn.eine hinter 7<uttez goht, no wyter\;.ass die Mühli stoht am Lachewäg.ins Aengetal, so seht er dort im bunnestrahl e Bächli fliesse sanft und still, das grad zuem Tuttez-Weier will .
Bä Weier,seit en-alti Sag hei d*Bürger gmacht vor msrgem Tag, dass öppe,wenn’s e Füürli gitt. der Sprütze fahl das Wasser nit.Bä rauess me gseh^so het me gseit, scanäll het der Fuess is ane treit.
Nit ass e Flechi hüll und chlar di bländeti,dass Gott biwahr;Me cha vor Schilf fascht nit derzue und macht sich gly no nassi Schueh. 's isch sumpfig ecbe,bym-ne Hoor sinkt eine yne übers Onr.
Boch isch ms glücklig zueche cho, so hört me-n-au die Fröschli scho vo jedem Halm im grüene Schlamm, der Lengi noch am Wydedamm.Es läbt e luschtig Völkli drinn, mit Fischli und mit Wasserspinn .

, 'Sie quake uus der volle Bruscht, J> A (nach Winterszyt in Früehligsluscht.c^n alle Töne uf und ab, es, goht nit lang-muescn lache drab.,z rv_ _* e 800_^e Sänge rchor:
'S;, isen kei Vergnüege für dy Ohr.
Doch will me so-n-e Tierli gseh, so 'hört me plötzlig keini meh. Vs isch müüslistill für langi Zyt. Sie sy doch währli gstorbe nit ? Bisch no so still und lysli gsi, die bruune Kärli höri di !



9
Uff Muttez chummi nimmemeh, denn dort uff sälbem Märt, do het mer Eine z’trinke geh und gseit : i syg es wärt.I gfiel ihm guet als liebe Schatz! Das macht mi taub ass wie-ne Chatz: Er tuet mi doch nit neh!0 weh ,o weh ,z’Muttez uff-im Märt .
I bi e Maitli ?wyss und rot , und ha e Hüetli a, uff dämm e ganze Güggel stoht und zwanzig Bändel dra.Wie wenn ihn hätt e Chue verschluckt, so isch er gformt,verchnüllt,verdruckt. Dass d’Buebe mi müen gseh!0 weh,o weh,z’Muttez uff em Märt .
Uff d'neuisti Mode isch mi Rock au tuusigsprächtig graacht.Drinn gumpp’ i über Stei und Stock bis s’zähni in der Nacht.Es isch deheim rir nimme wohl, bis i erblick e Karaisibl, doch sälte tuet es gscheh.0 weh,o weh,z’Muttez uff em Märt .
Min Ermel sy,so isch’s jetz Bruuch, gross wie-n-e Luftballon.Es treit sie jetz der ergschti Schluuch, das ghört zuem guete Ton.Woll bin-ni arm,es Buurechind, doch keine seht mer's a so gschwind. Me rauess sich wüsse z’geh!0 weh,o weh,z'Muttea uff em ’ärt.
 (teilweise , c.)

’sMaitli uff-em Märt



{teilw.Abschr. c.)

O
■‘*T“

Die fünf Zwerge (Märchen)
Es sassen einmal in einer grossen,grossen Höhle fünf Wichte und spielten.Sie waren so klein,o so klein,dass sie getrost in einen mässig grosser Schuh hätten schlüpfen können.Die Fünf waren meist stumm wie die Fische und sprachen nur, wenn einer sein Fäustlein auf den Tisch schlug,dass die Karten zu tanzen anfingen,als ob sie lebend^wären und sich freuten an dem Grimm des kleinen Hannes. iUnd das geschah der Reihe nach in gewissen Abständen bei jedem äusser dem fünften.Der war nur um ein kleines grösser als die andern und ein schneeweisses Männlein.Der sprach auch.lange nichts,wenn es aber geschah,dann machte er es ärger mit Poltern und Geklopfe wie jene.Von seinem Bänklein her scnrie er denn mit seinem Stimmcnen über den Tisch,dass die Lichter zu flackern begannen vor seinem Hauche und zu erlöschen drohten,folgende Worte: Ihr Zwerge,ihr dummen.hört auf mit dem Spiel,. ihr vergeudet die Zeit und kommt nie an ein Ziel und bleibet so immer nur Wichte !Der aber diese Worte schrie.war ein verzauberter Prinz.was aber die andern nicht wussten und darum auch nicht auf ihn horchten und ruhig weiter knöchelten mit den Fingerlein.Dennoch fürchte­ten sie ihn,weil er stärker war als sie alle.



Turnfest-Verse
Wollt ihr die Frucht.so pfleget mit Kraft und mit Mut,mit Wort ■
Ruft einst dem Turner das Vaterland, fürs Vaterland kämpft er mit Herz und Hand.

PWir wissen nichts von Arm und Reich, von Titel,Rang und Stand.Turnbrüder sind in allem gleich, ihr Gut heisst: Vaterland!
Bem Turner ist das schönste Zielein Leben voller Kraft.Ein froher Sinn,ein stolz Gefühl, das Lebensglück ihm schafft.
Stubenwacht,Ofenpachthat die Jugend feig gemacht:Darum frei - Turnerei,stets gepriesen sei !

41 die Saat Wort Und Tat.

WUjckIw ; Gottfr.Keller
' In Vaterlandes Saus9 u.Brause, da ist die Freude sündenrein .Und kehr ich hessee nicht nach Hause, so werd’ich auch nicht schlechter sein



42

’s hei andri Sproche au no,mei-n~i, 
doch isch’s nit d’Alemannesprech. 
Wie die so nuggisch ,git’s e keini, 
do chunnt er-e au nit eini noch. 
Frogst du e Ma : isch’s wohr e chly? 
so seit er gly: Weiss nit,’s cha sy, 
mir wei denn öppe luege !

D’Baselbietersproch
Die heimligst Sprech uff euser Aerde, 
das isch die Sproch vom Baselbiet, 
die ebig nie mir andre würde , 
solang der Rhy vordure zieht.
Frogst du e Ma :isch’s wohr e chly ? 
so seit er gly: Weiss.-nit,’s cha sy, 
mir wei denn öppe luege !



1501

(l.Juli 1901 , c.)

Der Baslerbund
Die Glocken erklingen im grünen Tel, vom Jura so lieblich und fein.Es lodert vom Berge der Feuerstrahl und donnern Kanonen darein.Froh jubeln wir alle,Hann,Weib und Kind: Hurran,hurrah,wir Schweizer sind !
Vom Heldengeschleehte der Ahnen all frei stehen als Söhne wir da.Wir sahen bei Murten des Kühnen Fall, St.Jakob als Streiter uns sah.Drum jubeln wir alle?Mann,Weib und Find: Hurran,hurrah,wir Scnweizer sind !

/ Erlöset vom Adel nach Dörnachs Schlacht gleich fünfzehnhundertund ein,__ da haben die Sieger den Bund gemacht mit Basel am herrlichen Rhein.Drum jubeln wir alle/-ann,Weib und Kind: t Hurran,hurrah,wir Scnweizer sind !
Die Fahnen geschwur. ren mit fester Rand!Lasst brausen und sausen den Chor!Die Hörner ertönen zu Stadt und Land und jubeln zum Hinrel empor.Es trag’ es zur Ferne der rauschende Wind: Hurrah,hurrah,wir Schweizer sind !

ß
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Schweizergeschichtez früherzKriegsgeschichte 
patriotische B<

Schweizergeschichte: früherzKriegsgeschichte ’ r 
patriotische Begeisterung

45 Titelblatt z Müller Lotzwil
” ” Glarus/UriGrenzlauf

*5 Pfahlbauer
Ak)

Teil rettet Baumgarten 
AS Rütlischwur

/M(

Verlag Birkhäuser Basel
B.B. .

(beliebtes Motiv) Disteli Sol.^vW
-Jauslin (Pose,gestellt) (Schiller 
-Stückelberg Teilskapelle Theater
Schindler 1915 gez.

$22Rotärmelverschwörung Luzern (and.Technik )1332
23 Schlacht bei Sempach 43% 
,24 Schlacht bei St.Jakob (Helden ?
25-Adrian v. Bubenberg (Murten 1476 ) Kohle 
2&Nikl.v.d.Flüe in Stans 1481 (Pfarrer am Grund)
2^ Waldmanns Todesurteil 1489

£ 2* Der Burgherr verlässt das Schloss Hinterwartenbg.
2^ Abzug von der Burg Harnstein ( Junker Christopäl51E 
Jtfd'Taufi vom l.Schwyzerbue^ in Basel 1501 (Teil)

R,Wettstein u.d.schwed.Gesandte i.Osnabrück 1648
32 Pestalozzi in Stans 1798
33 Die roten Schweizer an der Beresina 1812
3 ^Kaiser Alexander v.R.u,Pestalozzi 1814
3J"Die Verbündeten in Basel 1814 (Detail !!!)

Auf der Grinauer Brücke 1847 J
u Kürassier d.Bourbakiarmee 1871 b.Les Verrieres 
3#Erdbeben von Basel 1356 Fantasie!’ 
3^ Eisenbahnunglück b.Münchenstein ( Foto??)
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So JäAk. /fW^.

(Fertigkeit,gut.Auge

. £1 I

Porträts,Faustskizzen
General Herzog
Beduinenkopf
Frauenbildnis ? Restauriert

Lehrer Meyer-Glinz Mutterz 
Schwyzer Reigoldswil
Sagen,Märchen,Balladen 

5} Prometheus griech. 
flj Genoveva v.Brabant (rührende Sz. 
5^ Der Alpenjäger (Schiller) 
6o Des Sängers Fluch (’_'L1_ 
6/ Dornrochen Der proschkömg 

6 2.

’(St.Louis? Bern
Trachten und Festumzüge bekannt.Kenner,unzählig' Skizzen,Beurmann Maler, .. __ Hindert ing.

45Weltgeschichte (Studium) belesen
--O Ende der Hohenstaufen 1268 Konradin (Barb...
zp Napoleons Rückzug aus Russland 1812 (Napoleon)
HZ " (franz.Maler Jieissonier)^1^ Vergleich
43 Generäle Grand u.Lee,amerk.Sezessionskrieg 1865!

Beurmann Maier,
44' Franke (Skizze TrachVenslgizzen

Festumzug Mürt.ehfßi"er::18.?6. Skizze
" Albumblatt i

4^ " Zürcher Sechsiläüte (Viele and.
Fas nachtumzüge,Jugendfest 
Schaffhauser Wasserversorgur.

BGahäneBuAüesfeiäiiin^SBäsel)
Biblische Geschichte M. G-

4? Flucht nach Aegypten
Bekehrung des Paulus 

Kirche:Jesus vor Pilatus



Helferin
Hüterin d.Nachlasses 

(leider, wo ?)

b

feS
Vf

Letzte grössere Arbeit : der Tod auf dem Schlachtfeld:suchen 
nach d.passendem Darstellung Sk.

Mutter, gest.1911 (91)
Emma " 1924 (81)
Lina " 1948 (95)

Jauslins letzter Gan£ 25.Sept.1904 Liestal
Bauernkr iegdenkmal.12.Okt.Tod

Museum kJ,

Landschaften-Burgeribilder ,(wenig ,Muttenz ??
Rothenburg a.d.Tauber
Am Rgeinufer
Regentag-Stimmung

66 Birseck (Osten)
Genrebilder -Illustrationen
Am Dorfbrunnen
Landsknechtetanz f.Land u.Meer Stg.
Hochzeit der Prinzessin Wera (statt Fotoreportei
St. Niklaus (gez.1876 q kopier'
111.im Appenzeller .Kalender) (St, G? Iler,NationalGrütli- Vetter Jakob Kal.

•3-2. Buchillustration 2u E.Kron Bilder a.d.B.famil.l.(Basler Neujahrsblatt,AarauerKadetten ....) Fr.Oser:Adolphus
Aufträge-Bestellungen : zahllose f.Vereine,———FesTkarten, für Firmen--

yj Entlassung aus der Wehrpflicht
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Hoffe  K.J.,sein Schaffen,seine Zeit naher gebracntWenn auch als Kunstmaler (selber empfund. 
s' — umstritten-sicher em Künstler 
(auch gew.Motive als Kompositeut

als Zeichner-ui IIlustrat 
als grosser Schaffer

Er verdient auch heute noch unsere 
Anerkennung u.Wertschätzung

wer hoch] Einladung zum Besuch der kleinen Ausstellung nicnt J Souterrain,Besuchszeitaber Nachteil :
Raum zu klein,ungeeignet u.zu feuch“1 

Bitte unterstützen der Bestrebungen-für einen 
andern Raum,über Schulz.d.F.M.
Jak.Eglin Bibi. u.Heimqtk.Ortssamml.



(Jauslin-Sammlung Muttenz)Pas kleine Museum I

(Instrumental)

i
I

sy 
het chönne schildere,-eso

Mitwirkende: Hermann Kist/Marcel Wunderlin
Musikzus.: Pius Kölliker

"'Sythär isch e mänggs Johr ins Land zöge, d’Schuel lyt scho lang 
hinder-is und Bilder und Name isch scho fasch vergässe gsy, bis is 
chürzlig, in ere Biblkthek e ßuech in' d’Händ cho isch, wo all! die 
Schuelbilder wieder drinne z’gseh gsy sy - die ganzi faszinierend!

'^Herrlichkeit vo domols-und us em Vorwort hei mr denn au erfahre, 
"dass dä Zeichner mit sym volle Nam Karl Jauslin gheisse het, dass 
er mitti vom letschte Johrhundert z’Muttez by Basel uf d’Wält cho 
isch und er spöter e bekannte Illustrator und Moler worde syg.
Ueber dä Künstler muess me doch sicher in syner Geburts- und Heimets- 
gmein echly mehr wüsse - hei-mr is gseit und sy deer Sach echly noche 
gange. - Und tatsächlig het me z’Muttez nit numme mehr gwüsst - es 
git dort syt emDezämber das Johr, sogar en umfangrychi 
Sammlig. - Sy isch e Beil vom Ortsmuseum, wo im prächtig-usboute 
Bachstock vom "Breiti-Schuelhuus11 an dr Schuelstross unterbrecht 
isch-und Sie Herr Hermann Kist sy dr Betreuer vo däm sogenannte 
"Jauslin-Saal", Sie aber sy au in dr Lag, eus über d’Person und 
s’Läbe vom Karl Jauslin Uskunft z’geh und is vellicht<die Prooge, 
won-is während dr Schuelzyt eso brennen/intressiert hei z’beantworte. 
Wär ofLso isch dä Karl Jauslin gsy?
H.Kist erzählt (Gespräch) ca. Io -15*

1. Musik:
2. Wu.

Wo mr no in d’Schuel gange sy, het is dr Lehrer fascht jedi Wuche 
es Bild us dr Schwyzergschicht - agfange vo de Römer bis zue de 
grosse Waffegäng im Mittelalter - ins Schuelzimmer ghänkt.
In de Pause sy-mr drno amme drvor gstande, hei diskutiert und jede 
von-is het immer wieder neume es anders intressan.ts Detail - en 
ander! Chlynigkeit entdeckt. - Vor allem aber het is by dene Helge 
die ussergwöhnligi Gnauigkeit - dä Realismus würd me hütte säge - 
Ydruck gmacht: Alles het eifach gstimmt, d’Waffe,d’Rüschtige, 
d’Chleider, dr Usdruck vo de Gsichter, wo äntwäder Schmärz,Angst, 
Wuet oder Hochmuet zeigt hei alles het gnau eusne Vorstellige 
und euser. Fantasie entspreche und is mehr gseit as die spannensti

v Gschichtsstundo
^Immer wieder hei-mr is drno ammen-au gfrogt, wieso dä Zeichner wo 

Name immer unde rächts mit Jauslin ageh het - alles so gnau 
gnau wie wenn er sälber drby gsy weer ?

"Lasst hören aus alter Zeit" ca. l’3o"



2.)

Total ca.291

ebe typisch sy -^zrotzdäm nit chönne, 
Stell scho sälber go aaluege.
DrzZwäck vo deer und no wytere,ähnlige Sandige wo im Lauf vo dr Zyt 
wärde folge isch aber ebe grad da, uf sottigi speziell! Musee und 
Sammlige, wie die do,ufmerksam z’mache und sy, verehrt! Zuehörer - 
grad jetz dure Winter dure echly z’animiere, dene weniger bekannte 
Sammlige e Bsuech ab’zstatte. - Dr Herr Kist seit-ene drum jetz au 
grad wenn - also zu wele Zyte das Museum für d’Bsuecher offen-isch: 
H.K.------- (Oeffnungszeiten/Eintittspreise)
Wu. :
Isch's au möglich, dass zum Byspiel Schuele,intressierti Gsellschafte 
oder sogar Einzelpersone, usserhalb vo deer Oeffnigszyt zuegang härte ? 
Und wo miesst me sich do anewände ?

(Entsprechende Antwort und ev.Schlusswort) 
Musik zum ausblenden (romantisch)

Musikeinlage (romantisch)Wu. ;
Und jetz also sy-mr in däm ”Jausli-Saal” und dä höchi,helli Ruum isch 
voll vo Dokumänt,Entwurf,Zeichnige,Aquarell und Oelbilder wo äntwäder 
an de Wand plaziert, in chlyne Koje oder in Virtine unterbrecht sy. 
Aber Herr Kist, eusi Hörer chönne jo das alles nit gseh, was würde 
sy drum im-ene Bsuecher als erschts zeige und verzelle ?
H.Kist: Erklärt systematisch die Sammlung (Gespräch mit M.Wunderlin)
Wu. :
Was betrachte Sie oersönlich as d1Schwerpünkt vo ihrer Sammlig ?
H.K.----
Wu:
Was cha men as s’wärtvollschti Stück bezeichne ?
H.K.----
Wu. ;
Mr hei jetz dur das Gspröch mit ihne und dur dä churzi Rundgang 
schon-e rächt guets Bild übere Karl Jausli und sy Wärk übercho - 
aber zeige hei-mr die ville intressante Detail, wo für dä Künstler

das alles muess men an Ort und
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bezugnehmend auf unsere gestrige Besprechung im Orts­
museum in Muttenz, bestätige ich dass die Aufnahmen 
für die Museumssendung I am 15-November 1415 Uhr, wie 
abgemacht—i-m— Bre-i-te—Schulhausn stattfindennnd^wir 
wären sehr froh, wenn Sie sich für diesen Zeitpunkt 
zur Verfügung stellen könnten.
Gleichzeitig übermache ich Ihnen ein Exemplar des nun 
überarbeiteten Manuskriptes. Es ist auch etwas gekürzt 
und Ihren Wünschen entsprechend abgeändert.
Ich freue mich sehr auf eine weitere Zusammenarbeit 
und verbleibe inzwischen

Herrn Hermann Kist,Lehrer 
Wiesengrundstrasse 3
4132 Mutten z

L--__ ...........L...-



Was Ihne als Schuelbuebe an däne Bilder ufgfalle- 
n-isch:die ville Einzelheite,die Gnauigkeit der 
Darstellig han ich in de letschte Johre au bi 
ville Bsuecher vo unserer Uusstellig im Gmeiddi- 
huus cnönne feschtstelle : sie sin überrascht gsi 
über die grossi Sorgfalt in der Darstellig vo so 
ville Detail.

Herr Wunderiin-darf i unterbräche- dä unterschied 
li^i Ydruck zwüsche-nem Aluege vom-ene Gschichts 
bild und em'Bueloose in-ere Gschichtsstund hängt 
natürlig stark vom Alter dr Schüeler,bsunders by 
de Buebe ab.Was me gsent wirkt in somene Fall 
mehr als was me ghört.We-me als Leferer scno 
Gschichtsstunde gell het,kennt me die Schwierig- 
keite Unterricht seho.



ich manch militärisches Schauspielt Soldaten sah_ich mit Kübeltschakos, 
stets wackend auf dem Kopfe sassen.) fiel das Mon­
strum mit Kamm,Bürste,Putzzeug,Kä^se u. 
nieder. “-"Diese kriegerischen'Ereignis 

t se haben so auf mich eingewirkt?dass j ich mit Vorliebe jetzt noch Militär- J bilder zeichne ."

Wemme die vill-sy^tigi Arbet vom K-.J. verst/o^wiL 
so muess me sy Läbe~ einigermasse kenne un^ue 
dämm Zwack benutzt me _am beschte yy Sälbscht- 
biografie,won-er im Alter vo öppe 50 Johr 
gschribe -hetg-Am Afang heisst 's do in -e-re 
eifache,1abändige Spro och :

"Am.Fusse des Wartenberges,da wo die 
Ruinen stehen,in einem kleinen Hause im alten Muttenz,kam ich anno 1842,den 21. Mai zur Welt,klein ,arm u.schwach.Meine Eltern waren arm,die Mutter (maria Leu- pinieine Bauerntochter,folgte meinem Vater,einem armen Steinbrecher in Not 
u.Arbeit.Beide waren von Muttenz gebür­tig, ebenso die Grosseltern u.Ureltern. "

Dr Vatter het denn 1844 sy Bruef verloh u.isch 
Landjäger in Liestel worde.Es isch e kriegerisc 
schi Zyt damals gsiiFreischaarezüg - Sonder­

bund, badisch®^ Ufstand ,wo sich au in Liestel 
uusgwirkt het. Es heisst do derzue:

"Ich sah die deutschen Flüchtlinge ,man konnte Gewehre,Säbel u.Helme um ein Spottgeld von ihnen kaufen.Da erlebte ich manch militärisches Schauspielt Soldaten sah ich mit Kübeltschakos,, umgekehrten Blumentöpfen ähnlich,die
Bückte sich derJ4ann,so
S U.JU JUX b XkO-UUll, 1JU.1 Ü Uö ; -1. U. UÜdöUß , .

Speck,was darin aufbewahrt war,zur.Erde 
se, haben so auf mich eingewirkt?dass 
bilder zeichne .

worde.Es


Wie’s dr Landjägerbruef mit sich bringt,isch 
dr Vatter mehrmols versetzt werde .V) Liestel 
zerscht nach Sissach u.denn nach Rothuus, ins 
einsami Gränzerhuus am Rny, und denn spöter 
nach Allschwil.Do het dr Bueb oft mit em Vatter 
Grenzture raitgmacht.’s Elsass isch dort ne fran­
zösisch gsi.Die Soldate vo der Feschtig Hü- 
nige sind an dr Gränze nit gärn gseh gsi.Jauslij 
bezeichnet si als e ” händelsüchtige Schelmen- 
bandi.D'Gränzwächter hänn vill mit-ene ztue 
gha,mängisch isch au Bluet gflosse,was uf dr 
Bueb kolossal igwirkt het.
Wäge syne guete Leistige isch dr Vatter zuem 
Korporal befördert u.denne nach Waideburg ver­
setzt worde:

j"Und wir hatten wieder einen andern | Lehrer.Es war entsetzlich,dieses ewige 
I Aendern und Wandern!"

Nach 4 Johzghets wieder gheisse :uuszieh ! 
und d1Familie isch nach Arlesheim cho. —- 
Wie isch's denn im Karl au in dr Schuel gange, 
cha me froge.Gschichte-läse und Gschichts- 
stunde,au Gedicht ,z.B.Homer u.Uhland hei ihm 
vill gseit,bsunders aber natürlig het er vill 
zeichnet, im Gheime natüpüiig, denn deheim het 
me uf die "Hygrameter u.Kripelfaie "nüt gee. 
Heber jede Fätze Papier und jädes Bleistift ms 
isch er
er:

froh gsi,wo-n-er bicho het.Denn schrit, 
In den andernSchulfächern war ich nie si | stark,nur noch poesievolle Aufsätze I schrieb ich ,sodass mir der Lehrer sag- 

' te.es sei hirnverbranntes Zeus-.."

Lehrer.Es


Und wyter läse=mer : 3
I "Unvergesslich bleibt mir das Leben in Arles 
| heim u,seine Umgebung:ich machte Gedichte | darüber von Notn u. Graus,vor-Ritterlust und 
i Waffenklang.Es war der Sonnenschein vor dem 

Gewitter... "
Worum ? Im neue Huus,wo-no feecht gsi isch,isch 
dr Vatter krank worde u.im Jänti£r 1858 gstorbe. 
Er isch denn in Muttez mit militärische Ehre 
begrabe worde.'

'Drei §SeLver wurden über das Grab gegeben, 
und da standen wir nun allein u.verlassen, 
die Mutter,ich Karl,Emma Lina und noch ein Kindlein Berta von 3 Jahren,vonniemand ge- 
kannt(man kennt ja nur die Glücklichen) denn eines Landjägers Sold macht keinen 
reich..” ’

Als Murerhandlanger isch er denn uf Basel cho, 
het’s aber by däm lange Hi-und hürwäg nit lang 
uusghalte,er isch körperlich in junge Johre nit 
der stärkst gsi.Tn der Schappespinnerei Düinahg 
het er spöter Reder gschniert u.Maschine aaglo. 
3r Direkter Alioth het sy groossi Liebi zum 
Zeichne kennt u.het ihm e Stell vermittelt bym 
Dekorationsmoler Thommen in Basel.nabe ville 
Arbeiter u.Lehrling.D’Familie isch denn wieder 
uff Muttez zöge ins Oberdorf.Er het sy chleine 
Verdienst deheim abgee. 8 Johr isch er in däre 
Stell blibe,het näbeby au Zeichnigsschuel in dr 
Steine bsuecht und modelliere glehrt. Aber:

I "meine Ideale gingen fast in Trümmer " 
schrybt er. hett jo welle Kunstmooler wärde.

Waffenklang.Es


4
In däre Zyt isch 's Johr 1870 cho und mit ihm 
dr Dütsch-französic ehe Krieg.Er het vernoh,das 
der dütschi Verlag lieber Land und Meer (d’Firma 
Hallberger in Stuttgart Zeichner und Kompositen 
sueche tat,um Kriegsbilder z'entwürfe.Er het uf 
aarote vo Kamerade- Skizzen ygschickt und isch- 
aacho. Das het ihm au useme andere Grund sehr 
passt ,Höre mer :

|"Nun wurde von meinen Lieben Abschied ge- I nonrnen.Meine Jugendliebe hatte mich ver 
I lassen und war nach Amerika gegangen.Der | Schmerz war pass heftig, ich sehnte mich 

p | 41 ort aus der Gegend meines Liebesglückes
1 und Schmerzes und dampfte Stuttgart zu." 

Als guete Uniformke=mjer^Und Waffejcenner het er ’ 
vill Arbet gha.Sy grossi Fertigkeit im schnälle 
Entwürfe isch ihm z'guet cho. Er schrybt doderz* 

"Hier arbeitete ich Tqg und Nacht ,nach Zeitungsberichten brünwarme Schlachten­kompositionen für die Deutsche Kriegsze zeitung u.musste sie sofort auf Holz zum Stnnätt zeichnen.Es ging wie ge­schmiert u.die Deutschen kamnenkaum nach mit Siegen .so schnell zeichnete ich drauf los.Alles aus dem Kopfe!Wer 
wusste das? der Leser ? Ha,kaum einer."

Au noch-im Krieg isch er in Stuttgartblibe u. 
het für dr Hallberger Verlag gschafft.Het der- 
näbe an der königlic&FWademie Kurs bsuecht 
in Aesüetik,Kunstgscgicht ,Kupferstich.Das het 
vill Geld koschtet u.wenn d'Schwestere deheim 

nit mitgholfe hätte ,wärs nit gange.Dr Hallberger 
het en an die verschiedenste AAläss gscnickt 
zuem zeichne-hüt würd me säge als Fotoreporter 

.......... . ■».

zeichnen.Es


/i
HO'

(1868 ,c. )

0 Scheiden
Oj ----------------------------------------------

Ade, ihr grünen Berge!/ Ade,du schönes Tal!Jetzt seh ich dich.mein Schätzchen zum allerletztenmal!Jetzt lass ich treue Liebe in dieser weit zurück. Jetzt lass ich meine Sonne zurück,mein Erdenglück:
Seh in die hellen Augen dir,ach so traut und fein nie mehr in diesem Leben ? Muss ich nicht traurig sein ? Von dir,von dir zu scneiden tut weh,mein süsses Lieb* Bei dir bleibt meine Seele, ,bei dir,der treu ich blieb.

—"“Drum liegt in argen" Schmerzen mein Herz in grosser Not.Dir bleib ich-,"liebes Mädchen,
. getreu biszih den Tod.

Lebt wohXihr meine Berge !
Leb wykl-mein Alles du!' 
VieJ/nunderttausend Grüsse 
rur ich dir scheidend zu !



Zuem Byspiel a.ns Bundesschiesse, an Landsknächte 
tanz,an der Gotthardbahnbau usw.Oder er verzollt

I * Ich zeichnete auciji die Hochzeit der Prin- 
j zessin Wera. Ich musste die Hochzeitsfeier] I lichkeiten selber besuchen.. Ich wurde mit ? militärischen Ehren empfangen u.göldbe- ? dresste Diener holten mich ins königliche 
i Schloss.Das Militär präsentierte,als ich 
| hereinschritt u.da dachte ichiwenn die t wüssten,dass ich nun ein armer Schweizer s 
\ sei.Aber ich trug Wadenklopfer,weisses| Gilet,weisse Halsbinde.glänzende Angst-| röhre u.war geschniegelt u.gebügelt u.ge- I kräuselt u.mit weissen Glacehandschuhe n s angetan.Den Rock u.die Hosen gemietet von I einem Juden, die Uhr geborgt, em paar Kreu- I zer in der Tasche:es war köstliin : der 4 Jauslin von Muttenz!!

Das Studium het vill Zyt beansprucht,dr Hallber­
ger isch dermit nit yverstande gsi und es het 
Differenze zwüsche de beide gee. 1874 i^ch denn 
dr Karl Jaus]in nach Wien in der ?feinig ,sich 

--------------------------— -------------------------------------------------------- -------------- ___________________________________________________-_____________________________’_____________________________________________________  

dort zuem Kunstmoler usbilde loh z’chönne.Bym 
Historiker von Lützow het er au Arbet an wisse- 
schaftlicne Wärk gfunde u.verdiene chönne.Im 
Dez.1875 aber schrybt er heim :

" Und wie wir nun getrennt sind schon so 
lange .'Wie ich kämpfe,um. endlich mich gans nur dem Ffelen widmen zu können.Weh mir, wielange noch...Wie vieles könnte ich 
vollbringen.wenn ich malen,nur malen könnte.Wie Tut das weh! Denn nur die Kunst kann mich wahrhaft glücklich mache?

Durch d'Vermittlig vom Herr von Lützow nett er 
ändlig e Zuesag vom bekannte Mooler Anselm 
Feuerbach biko.Do isch aber dä Meister uner­
wartet krank werde u.gstorbe.



II

Besser isch es denne werde,won-er mit der 
Reihe vo der Schwyzergschichtsbilder agfange 
het,zerscht im Utrag vom-ene Müller vo Lotz- 
wil und denne vom Verlag Birkhüser in Basää, 
Das muess zooge ha# erbet suhmh für sy alte 
Muetter,syhi 2 Schwestere e Hüsli am Warte­
bär g chönne chaufe.Er het vo überall här Uf- 
träg bicho,kleiner! u.grösser! ,aber sy_ur- 
sprünglige Wunsch:e grosse Kunstmoler z’wärd 
isch nit in Erfüllig gange . ——

"Erster April 1884

’j Und aus war es mit der Herrlichkeit! /
| Alles, scnien sich gegen meine Malerei (y 

__ J. .verscnworen zu haben«, schribt er drufabe. 
'In däre Ungewissheit iscn es 18V&“wör(ie~ü.‘’ 
do isch us Bärn en Afrog an ihn cho,ob er 
an der Murtenerschlachtfiir als Mitarbeiter 
bi dr Herstellig vom Festalbum wett raitmache 
Do hßj/^fer sich trotz Widersträbe entschlosst 
zgo .Der Murtener Festumzug 
isch entstanden.Sy JIame isch bekannter worde 
er nett allerlei Ufträg bicho rlllustratione 
vo Büecher,vo Kalender,vo Plakat für allerle 
Fescht^ür Stundeplän -u.Uswiis-forrular usw. 
Er het au an Bilderuusstellige mitgmacht, 
aber kei Erfolg gha.Ohni der Verdienst vo de 
Schwestere hätt’s deheim chuum glängt.DS580ge.. 
Johr sin für ihn trüebi Johr gsi. Loose Sie 
was er damals für e Gedicht gschribe het 
(dennVärs mache ,Marli schrybe,das isch ihm 
au gläge,leider sy die Sache nie ganz fertig 
worde)



Am 25.September 1904 isch in Liestel s’Bure- 
kriegdänkmol ygweint werde.Als guete Patriot 
het er derby raitgmache welle:

| "es ist für mich eine Ehrenpflicht" 
het er imene Briefli gschribe.Mit-em selbst­
entworfene Kostüm und mit der genau nogmolte 
sogenannte Buurekriegsfahne isch er im Fest­
zug aträte,denn aber vomene Schlaganfall 
tröffe worde und 3 Wuche spöter in rfcttenz 
gstorbe.
Jetz churam i zruck zue däm was ich am afang 
gseit ha: Werne vom Karl Jauslin^s läbe nit 
kennt ,chame sy Arbet nit guet beurteile. 
Wenn er au als Kunstmooler sich sälber nit 
voll yschätzt,so isch er doch als Kompositöi 
als Zeichner u.Illustrator a grosse Schaffei 
mit vill Fantasie und grossem Barstelligsvei 
möge gsi.



•SJ

q J Mir hei unseri Jauslin-Sammlig nit nach rein 
künstlerische oder kunsthistorische Gsichts- 
punkt ufbaut. Im erste Teil hei mir probiert 
all das darzstelle,wo fürs Läbe vom Künstler 
bestimmend gsi isch,sozsäge en Illustration 
vo sym Lääbenslauf.Dä isch jo fürs Schaffe vom 
Jauslin massgäbend gsi; Foti u.Zeichnige vo 

' sich ,vo Aaghöörige u.Bekannte,Jugendzeichnige, 
Uebige us de Lehrjohr,Skizze us der Stuttgarter 
Zyt,e Selbstbildnis us de magere 80ger Johr,wo 
schodr Blick bezeichnend isch.Entwürf zue aller 
lei Uftrag,mit däne er sy Unterhalt het müesse 
verdiene u.e Skizzereihe,wo. dütlig zeigt,wie­
ner het müesse uf d‘Wünsch vo syne Uftraggeber 

* ygoh.
Im' 2.te Uusstelligsteil zeige mer Jauslins 
Bilder us der Schwyzergschicht,durch die er am 
meischte bekannt worde isch,in Entwurflsskizze 
oder Druck.Als yfrige Patriot und au beläsene 
Patriot- natürlig uf Grund der damalige Aascha 
ige und Kenntnis und der damäAige Vorliebi der 
Bevölkerig het er mit der Verbildlichung e 
guete Erfolg gha. Dr Historiemoler,wie sy Schwe 
'ter Lina gern gnennt het,het au ville Ereignis 
der Wältgschicht sy Uufmerksamkeit geschenkt. 
Mir hei do Entwürf und Bilder vor. letschte Ho- 
henstaufe Konradin,vo Kolumbus,vo dr franz.Re­
volution



AO 
einige grösseri Bilder us der amerikanische 
Gschicht:vo de Kämpf mit Indianer bis zum 
Sezessionskrieg.Si Die Bilder sy für Wält- 

uusstellig in St.Louis bestimmt gsi.Ob 'Si 
dürt gsi sin,hei mir no nit chönne erfahre. 
Mer hei si übrigens als Leihgabe vo Bärn biko. 
Aili die Bilder setze e intensives Studium vo 
dr beträffende Ereignis voraus.

E Wyteri Abteilig zeigt uns J^uslin als £027“ 
trätmoler und Entwärfer vo typische Skizze, 
mit ausgezeichneter Beoba.chtungsgab u.Repro- 
dukt ionsvermöge.

By dr bishärige Beurte ilühg vom Jaus1in/6in 
aber af alli Fäll syni meist chleine Land­
schaf tszeichnige u.Aquarellbilder z’kurz cho. 
Do ganz bsunders isch me erstaunt,wie genau 
der Zeichner beobachtethet,wie sorgfältig er 
uasgläse het und mit wie wenig Pinselstrich 
e Stimmigsbildli entstände isch.
Eso heldehaft und kraftstrotzend er syni 
Gschichtsbilder dargstellt het,eso fantasievo. 
romantisch u.liebligh,we me so säge will,;het 
Märli u.Sage,griechischi u.germanischi dann 
ufs Papier brocht.'s Dornrösli z.B. het ihm 
vill gseit u.sy träumersächi Fantasie beschäf 
tigt.



/

I

Uf däre Saal^and hei die grössere Bilder vorn 
Karl Jauslin ihri Unterkunft gfunde.Mer dänke 
uns das als Wechseluusstellig,well mir jo lang 
nit alli Arbete mitenander chönnte ufhänke

1 i
Wie n i scho vorig gseit ha,isch Karl Jauslin 
en usgezeichnete Kostüm -u.Uniformkenner gsi. 
und au wytumme als das bekannt.Er het drum yf; 
yfrig an de Feschtzügsdarstellige,wo in der
II.Hälfte vom vorige Johrhundert grossi Mode 

gsi sin,mitgschaftXWas an zeichnerische Arbet 
do no derhinter gsteckt isch,chame villicht 
merke,werame z.B. der Sächsilüüte=umzug vo 
1891 in Zürich im Entwurf gseht: er het e 
Längi vo 15 m und zeigt nebe-nadrem gege 
360 Figure.



Do ka-n-ich als Nitsachverständige kei Antwort 
t gee.ft®mw®snndTO‘P®miftni5rr.gfaliib Was dem eine 

guet gfallt ,das stoht bym andere nit z’vorderä 
in der Reihe.

7 -7■ ’ V
Die Frog isch nit so eifach z’beantworte.
Unseri Sammlig isch dr Nachlass vom-ene Läbens- 
wärk vom-me künstlerisch veranlagte Mensch.Mir 
hei die Bilder u.Zeichnige nit einzeln agschaif 
zu bestimmte Priise und dermit e Wärtmasstab 
gschaffe.Ich persönlig schätz die Jntwürf zue 
einige Gschichtsbilder,das fertige aber retaura 
tionsbedürftigi Oelbilcter:Napoleon uf em Rückzug 
vo Russland u.Junker Sevogel verloht d’Burg 
Hinterwartebärg,ebeso dr letschti Rarasteiner. 
Mindestens so wärtvoll schyne mir derschiedeni 
Kohlezeichnige,wo sich Jauslin nit in Kleinigte 
keite verliert und syni fine,chleine Land­
schaftsaquarell u.Zeichnige.
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enutzt wärdi .
<mqäig , dass au zue andere 

cha.Araälde

Als Oeffnigszy^te hei mir vorgseh :
Jede l.Sunntig im Monet (sofärn er nit grad mu 
e Fyrtig isch) und zwar vo 10-12 und 14-17-ni. 
Vome-ne Ytrittspryss tüe-mer vorläufig abseh, 
hoffe-n-aber dasfdas Kässli ,wo mer bereit­
stelle - yfrig 
Natürlig’isch e
Zyte die Sammlig bsuecht würde 

muess me sich in däm Fall vorher bim Hrrr 
M.Ramstein,Sevogelstrpss,Muttez-,oder bi mir 
oder der Gmeindskanzlei.
Es würd uns vo dr Museumskommission natürlig 
usserordentlich.freue,wenn mir rächt vill . 
B§u.ech uf die eint oder anderi Art chönnte 
bicho.Näbe dr Jauslin^ammlig cha jo au die 
Heimatkundlich! Ortssanmlig agluegt würde.
Ich säg also mit Freud £ Uff Wiederseh !!
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Disziplinär- Reglement 
für die Schuljugend der . ' 

Gemeinde Muttenz.

Gestützt auf das Schulgesetz für den Kanton Basel- 
Landschaft vom 8. Mai 1911, insbesondere auf § 66 
desselben, unter Berücksichtigung der kantonalen Schul­
ordnung vom 19. April 1913, des Reg.-Ratsbeschlusses 
vom 18. September 1923 betn Abänderung von § 37 

, der Schulordnung vom 19. April 1913, des Gesetzes 
betr. das Kinematographenwesen vom 14. Mai 1923 
und des Polizeireglementes der Gemeinde Muttenz von< 
14. Oktober 1924 wird bestimmt: < • ' -

1. Die Schüler sind verpflichtet, den Schulunterricht . • 
regelmäßig zu besuchen und rechtzeitig im Schulhause 
einzutreffen. Immerhin ist das Betreten des Schul­
hauses nicht früher als eine Viertelstunde vor Beginn
des Unterrichts gestattet; das Betreten des Schulzimmers 
darf erst geschehen, wenn der Lehrer in demselben 
anwesend ist. Wer ohne triftige Gründe zu spät er­
scheint, wird vom Lehrer bestraft und im Wieder­
holungsfälle der Schulpflege verzeigt. - Absenzen werden 
nach Weisung des Schulgesetzes behandelt.

2. Die Schüler haben in der Schule reingewaschen, 
gekämmt und sauber gekleidet zu erscheinen, und alle 
erforderlichen Schulsachen in ordentlichem Zustande 
mitzubringen. Die Lehrer haben das Recht, bei Fehl­
baren die nötigen Maßnahmen zu ergreifen.
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Bücher und Hefte sind durch Umschläge zu schützen. 
Wer die Schulsachen böswillig beschädigt oder ver­
schmiert, hat dieselben auf eigene Kosten zu ersetzen.

3. Die Schüler haben sich in der Schule gegen­
über der Lehrerschaft und untereinander eines an­
ständigen und gesitteten Betragens zu befleissen.

Jede Beschädigung und Verunreinigung der Schul­
häuser, der Schulzimmer, der Mobilien und Geräte, 
der Schul- und Turnplätze ist strenge untersagt. Für 
angerichteten Schaden ist Ersatz zu leisten. .

4. Bei Benützung des Schulbades ist aller Lärm 
und alle Aufregung zu meiden. Der Weg vom Klassen­
zimmer in den Baderaum soll in geordneten Gruppen 
still und ruhig zurückgelegt werden, im Ankleideraum 
sind die Kleider ordentlich aufzuhängen oder auf die 
Bank zu legen, den Weisungen des Badewartes ist 
pünktlich zu gehorchen. Ebenso hat die Rückkehr in 
die Klasse mit Ruhe und Anstand zu erfolgen.

5. In den Pausen sollen sich die Schüler nicht 
aus dem ihnen bei den Schulhäusern angewiesenen 
Bereich entfernen. Insbesondere ist es auch verboten, 
sich in den nicht zu den Schulplätzen gehörenden 
Grundstücken herumzutreiben. Beschädigungen fremden 
Eigentums sollen den Behörden zur Anzeige .gebracht 
und bestraft werden.

6. Auf dem Schulwege und in der schulfreien Zeit 
haben die Schüler gegen jedermann Anstand und 
Höflichkeit zu beachten.

Sie sollen freundlich grüßen und sich vor Balgereien 
unter einander, Belästigung Erwachsener, Beschädi­
gungen, Tierquälerei und Zügellosigkeiten aller Art 
hüten. Zur Tierquälerei gehört auch das Ausnehmen 
und Zerstören von Vogelnestern.
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Fluchen, Schwören und Rauchen ist strenge un­
tersagt. , '' ■ •

Das Ballspiel ist auf den Straßen und Plätzen, die 
dem allgemeinen Verkehr dienen, ebenso untersagt 
wie das Abbrennen von Feuerwerk. Die Störung 
öffentlicher Anlässe, festlicher Feiern und Versamm­
lungen ist zu vermeiden. Den Weisungen der Be­
hörden und der von diesen beauftragten Personen bei 
Anlaß der Fastnacht, und insbesondere des Fastnachts­
umzuges, ist genau Folge zu leisten. Auf die Kranken 
ist Rücksicht zu nehmen.

Im Winter ist das Schlitteln und Schlittschuhfahren 
nur an den vom Gemeinderat erlaubten Orten gestattet.

Verboten ist auch das Bewerfen der Isolatoren 
und Leitungseinrichtungen mit Steinen, das Ziehen der 
Hausglocken, das Verschmieren und Abreißen der 
Plakate und Anschläge, die Belästigung der Eisenbahn­
züge, Tramwagen und Autos, das Aufspringen auf 
Lastwagen und Fuhrwerke, die Beschädigung von 
Gebäuden, Ruhebänken, Wegweisern, Friedhofanlagen, 
Einfriedigungen u. s. w. Für Feldfrevler gelten die 
einschlägigen polizeilichen Bestimmungen.

Den Mitgliedern der Schulpflege und der Lehrer­
schaft steht das Recht zu, auf Straßen und Gassen 
Fehlbare zurechtzuweisen.
, 7. Zur Nachtzeit ist es den Schülern nicht ge­
stattet, sich in den Gassen herumzutreiben. Spätestens 
beim Betzeitläuten haben sie sich ruhig nach Hause 
zu begeben. Haben sie nach Einbruch der Dunkelheit 
noch Kommissionen zu verrichten, so sollen sie diese 
rasch ausführen.

8. Der Wirtshausbesuch ist’ allen schulpflichtigen 
Kindern ohne Begleitung erwachsener Angehöriger 
verboten, ebenso der Besuch öffentlicher Kinemato-
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graphenvorstellungen, sofern diese nicht für die Jugend 
besonders veranstaltet und von der h. Erziehungs­
direktion genehmigt sind. Der Besuch von öffentlichen 
Tanzanlässen ist den Primär- und Sekundarschülern 
gänzlich verboten. (§ 37 der kant. Schulordnung vom 
19. April 1913 und Regierungsratsbeschluß betr. Ab­
änderung derselben vom 18. Sept. 1923).

Bei Schulreisen darf den Kindern kein Alkohol 
verabreicht werden. (§ 38 der kant. Schulordnung vom 
19. April 1913).

9. Den Schülern ist die Teilnahme an Vereinen 
Erwachsener untersagt. Die Bildung und Betätigung 
von Vereinigungen schulpflichtiger Jugendlicher jeder 
Art ist nur mit Einwilligung der Ortsschulpflege nach 
Anhörung der Lehrerschaft gestattet. Die Ziele, die 
Art der Betätigung- und die Namen der leitenden Per­
sonen müssen der Ortsschulpflege bekannt gegeben 
werden. Die Zusammenkünfte sollen in der Regel im 
Sommer nicht über 7 Uhr, im Winter nicht über 6 Uhr 
abends ausgedehnt werden. Die Schulpflege ist be­
rechtigt an die Bewilligung Bedingungen zu knüpfen, 
sie zeitlich zu befristen oder zurückzuziehen, wenn sich 
Mißbräuche zeigen. Gegen Abweisungen kann an den 
Erziehungsrat rekurriert werden. (Reg.-Ratsbeschluß 
vom 18. Sept. 1923).

10. Die neueintretenden < Kinder der I. Primär- 
klasse sind durch einen Arzt auf ihren Gesundheits­
zustand hin zu untersuchen. Die Eltern haben dabei 
alle wünschenswerten Auskünfte zu erteilen. Schwach­
sinnige oder mit schweren körperlichen Gebrechen - 
behaftete Kinder, welche dem Unterricht nicht zu folgen 
vermögen, sind durch die Eltern und, sofern diese 
ihre Pflicht nicht tun, durch die Schulpflege der Vor­
mundschaftsbehörde zur Anstaltsversorgung gemäß
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11. Die Disziplinar-Bestimmungen dieses Regle- 
mentes gelten nicht nur für die schulpflichtigen Kinder, 
welche die hiesigen Schulen besuchen, sondern ge­
gebenen Falles auch für die hier wohnenden Schüler 
auswärtiger Schulen.

Art. 284 des Z. G. B. und § 36 des E. G. zu über­
weisen. (§§ 1 und 2 der kant. Schulordnung).

Beim Ausbruch ansteckender Krankheiten trifft die 
Schulpflege nach Anhörung des Arztes die geeigneten 
Maßnahmen gegen deren Weiterverbreitung nach An­
leitung von § 3 der Kant.-Schulordnung vom 19. April 
1913.

13. Die Eltern sind gehalten, den Vorladungen der 
Schulpflege Folge zu leisten. Dieser steht das Recht 
zu, solche, die nicht erscheinen oder die sich unge­
bührlich betragen, mit einer Geldbuße zu belegen, 
sofern nicht Ahndung nach § 66, Al. 1, des Schul­
gesetzes für nötig erachtet wird.

12. Wenn Schüler die Schule mutwillig versäumen 
oder sich gegen dieses Reglement oder überhaupt gegen 
Disziplin, gute Ordnung und Sitte in oder äußernder 
Schule verstoßen, so steht der Schulpflege das Recht 
zu, die Fehlbaren nach deren Anhörung mit Arrest­
strafen bis zu 3 Tagen zu belegen. Bei andauernder 
Widersetzlichkeit oder andern Vergehen können Schüler 
durch begründeten Antrag der Schulpflege an die Er­
ziehungsdirektion zum Ausschluß aus der Schule und 
zur Versorgung durch die zuständigen Behörden gemeldet 
werden. (§ 66 des Schulgesetzes).

Betr. Versorgung verwahrloster Kinder gelten die 
Bestimmungen des Z. G. B. (Art. 284 und 285) und 
des Einführungsgesetzes. (§§ 31 und 36).
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Also beschlossen

Muttenz, den 1926.

Der Gemeindeverwalter:

i

u....

*

Namens der Gemeindeversammlung:
Der Präsident:

► 
i

14. Alle rechtdenkenden Einwohner, besonders 
Eltern und Pflegeeltern werden ersucht, ein wachsames 
Auge auf die Jugend zu haben und Verstöße gegen 
dieses Reglement zu verhindern, ev. der Schulpflege 
zur Anzeige zu bringen. Die Behörden, die Lehrerschaft, 
die Gemeindeangestellten und die Ortspolizei sind ver­
pflichtet, die Handhabung dieser Vorschriften zu unter­
stützen. Im übrigen siehe § 36 der kant. Schulordnung.

15. Dieses Reglement ist jeder Haushaltung 
zuzustellen.
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1935

Gründen Heal erstellt
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Kurs’”Gewerbeschule ab Herbst 1970)
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KriegacKer

Breite 11
Hinterzweien
Gründen
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Donnerbaum 
Margelacker 
.Freidorf

19001928
1951
1935
19551958
1964
1971
1920
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19551961

Realschule
Breite 1

Breite 1

Technikum»

Pavillon Breite 1964- 71
Pavillon Gewerbeschule 1964- 66 
Kindergarten Rössligasse 
Kindergarten Kilchmatt 
Kindergarten Dorfmatt 
Hinterzweien Heal 
Gemeindehaus

1936- 19711964
1971

, bis
Weltkrieg während eines Winters im

1963/64
1965/66
1969/71, 1976-1964-
1951

Gewerbeschule.
Rössligasse Kindergarten (Gärtnerfachtcurse)
Gründenstrasse (Pavillon)
Gründenstrasse (Neubau)

(Ingenieurschule)
(lo L___ ' 1___

Ausbildungszentreno
Genossenschaft! <. Seminar (VSK) Genossenschaftshaus
Neubau (Seminarstr .)
Ciba- Geigy (Kilchmatt)
Sandoz (Hofackerstr,)

Ucoie t . Sen...)
( + Turnhalle) 
( + Anbau)
(im peuerwehrmagazin)
(+Turnhalle)
(West 4- Turnhalle, 
(Erweiterung Ost)
(+ Kleinturnhalle 1972)
(+ Mehrzweckhalle (3 Hallen)+ Aula)
(in Baracke)
(im Genossenschaftshaus)
(während des 2» V«eltKrieges im Hinter­
zweien, Aufhebung der Schule 1971)

Altes Gemeindehaus: Aufhebung der Schule
Ersatzräume:

(inclo Progym»)
(siehe Prim.Scho

O l • -w- ■ ■ ■ 1 —— ■ — — - ——   - — - *■

Hinterzweien wegen Heizmaterialeinsparung)
(Haupttrakt + Turnhalle + Aula) 
(E°rweiterung Süd + Gymnastikraum) 
(Walliserhoracken Gründenstr. 1963- 72)
(+ 3 Turnhallen + Aula)
(Verwendung noch ungewiss)



Verein für Lehrerfortbildung Baselland

Modellbogen Nr. 1
Baselbieter Dreisässenhaus

Signaturen
schneiden
nach hinten falzen 
nach vorne falzen 
Schlitze durchstechen

Bauanleitung
Vor dem Ausschneiden und Zusammenkleben malen wir mit Farbstiften 
oder Aquarellfarben den Bogen aus. Die Farben sind in hellen, durch­
sichtigen Tönen aufzutragen, sie dürfen die Konturen nicht decken. 
Die offene Laubenaussenwand stechen wir mit dem Messer aus.
Mit einem Schnellkleber werden nun zuerst die Hauptteile (Aussenwän­
de und Zwischengiebel) zusammengeleimt. Bei der Laube setzen wir die 
Laubenböden zuerst in die Rückwand und stülpen anschliessend die 
Aussenwand darüber. Dann folgen die beiden Abstandstreifen. Nach dem 
Aufleimen der Fusslappen auf einen passenden Karton kommen die Dächer 
an die Reihe. Nun folgt der Garten. Dabei wird die Hag-Aussenseite 
um die aufgestellte Innenseite geklebt. Die Baumstämme erhalten im 
Stamm zwischen der Vorder- und der Rückseite eine Verstärkung durch 
ein Zündholz. Das Hölzchen leimen wir in die Unterlage ein.

Geschichtliches
Die Urform dieses Hauses in Baselland ist das Ständerhaus mit Stroh­
walmdach, das sich im Aargauerjura und im Mittelland noch vorfindet. 
Durch Einwirkung städtischer Verhältnisse vollzog sich seit dem 
16. Jahrhundert eine Umgestaltung der früheren Hausform. Der Stein­
bau löste den Holzbau ab. Das Walmdach wurde durch das Satteldach 
ersetzt. Seine Knickung (mundartlich Würgi) erscheint und seine 
Steilform erinnert an das alte Strohdach. Für die Namengebung war 
die Dreiteilung des Hauses in Wohnung, Scheune (Tenn) und Stall aus­
schlaggebend. Dreigeteilt ist aber auch der Wohnteil: Stube, Küche 
und Kammer.
Das dargestellte Haus steht in Lausen hinter der Mühle, gegen Itin- 
gen. Es zeigt den hablichen, grossen Typus des Hauses mit durchge­
hendem Hausgang, vergrössertem Wohnteil und Laube auf der hinteren 
Traufseite. Es stammt aus der Posamenterzeit und bot Platz für zwei 
Haushaltungen mit zusammen 3-4 Webstühlen.
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Modellbogen Nr. 1 -4:

Modellbogen Nr. 5-9:

Nr,

Reliefkärtchen:

Bestellung:

Name: Vorname: 
Strasse: Wohnort: 

Unterschrift:

jj

....Stk. 3

....Stk. 4

1:10 '000 
1:10'000 
1:10'000 
1: 5'000 
1: 5'000 
1:10'000

....Stk. 1

....Stk. 2

....Stk. 1, Dreisässenhaus

....Stk. 2, Törli, Liestal

....Stk. 3, Pfeffingen

....Stk. 4, Muttenz

Fr. 1.£f->
Fr. 2.—
Fr. 2.—
Fr. 2.—

MODELLBOGEN:***********

RELIEFKAERTCHEN:
***************

r>
XlflL

Fr. 2.—
Fr. 2.—
Fr. 2.—
Fr. 2.—
Fr. 1.—

MocLeUGo^n Nr.

MödszIIGoyen

...Stk. 5, Gelenkwagen BVB

...Stk. 6, Trolleybus BVB

...Stk. 7, Gelenkwagen BLT

...Stk. 8, Tram “Dante Schuggi"

...Stk. 9, St. Alban Tor
....Stk. 5
....Stk. 6

BF■I

Auslieferunasstelle: 
***************************************************************************************************

r
Verein für Lehrerfortbildung 

Baselland

Druck schwarz/weiss auf leichtem Model 1karton; geeignet zum
Ausmalen; Beiblatt mit geschichtlichen Angaben; ausführliche 
Bauanleitung.
Nr. 1: Baselbieter Dreisässenhaus (Lausen)
Nr. 2: Oberes Tor von Liestal
Nr. 3: Schloss Pfeffingen, 1754
Nr. 4: Dorfkirche Muttenz
Bogen farbig bedruckt; Angaben zu den Bögen und ausführliche 
Bauanleitung auf einem Beiblatt.
Nr. 5: Gelenkwagen DywagTTram BVB
Nr. 6: Gelenk^JptrtTeybus BVB
Nr. 7^5e4^fH<wagen Schindler, BLT-Tram Nr. 10/11

TTram "Dante Schuggi"
Nr. 9: St. Alban Tor, Basel
Format A4, Druck schwarz/weiss, mit braunen Höhenlinien;
Preis: Fr. -.05 pro Stück.
Nr. 1: Tafeljura (Rünenberg-WenslIngen)
Nr. 2: Ergo!zmündung bei Augst
Nr. 3: Birstal bei Münchenstein
Nr. 4: Waldenburg (Engpass)
Nr. 5: Oberer Hauenstein (Langenbruck)
Nr. 6: Unterer Hauenstein (Scheiteltunnel)
CHARLES FERTE, BRUEHLGASSE 5,4153 REINACH, TEL 711 97 09
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Lauben - Aussenwand

f Verein für Lehrerfortbildung Baselland
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Wohnhausdach
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Altes Schulhaus bei der Kirche

n

n

n
Breiteschulhaus

14

1
li1910

1920
1925
1930
1933

2703
3272
3200
5022
5150

452
512
504
648
692

Urkunde
zur Grundsteinlegung beim Schulhaus Hinterzweien Muttenz.

I 
h

Heute, den 5. Juni 1934, ist in Anwesenheit der Baukommission, 
des Gemeinderates, des Architekten und des Bauführers der Grund- 

. stein dieses Schulhauses gelegt und diese Urkunde darin verwahrt 
worden. Sie soll spätem Geschlechtern Kenntnis geben über unsere 
Zeit und im besondern ein Bild vermitteln über die Schulverhältnisse 
unserer Gemeinde. — Die Anfänge unserer Schule gehen in das 
16. Jahrhundert zurück. Um 1530 unterrichtete Georg Haas die 
hiesige Jugend in Gottesfurcht, Lesen und Schreiben. Ende des 
Jahrhunderts erhielt der Lehrer außer dem Schulgeld eine feste 
Besoldung von der Obrigkeit in Basel: die Schule wurde Depu- 
tatenschule. 1814 amtete Erhard Schneider, der in Burgdorf bei 
Pestalozzi gelernt hatte. Sein Nachfolger wurde Chr. Rolly von 
Lausen, ein Zögling des 1824—26 hier geführten Lehrerseminars. — 
Wo die Schule im 16. Jahrhundert gehalten wurde, ist unbekannt. 
Um die Wende des 16./17. Jahrhunderts baute man auf die obrig­
keitliche Trotte bei der Kirche ein Obergeschoß für die Schule. 
Am Ende des 19. Jahrhunderts hatte das alte Schulhaus bei der 
Kirche 6 Schulräume. Sie genügten nicht mehr, so daß auf der 
Breite ein neues Schulhaus mit Turnhalle erbaut wurde. Es wurde 
1900 eingeweiht und ermöglichte die Gründung der Sekundarschule. 
1926/27 wurde ein Anbau erstellt mit 5 Klassenzimmern, einer 
Schulküche und je einem Lokal für Mädchen- und Knabenhandarbeit. 
Die Kleinkinderschule erhielt 1930 ihr eigenes Heim an der Rößli- 
gasse. Inzwischen war auf dem Schänzli das Frcidorf entstanden, 
wo im November 1920 auch eine Schule eröffnet wurde. Ueber 
das Wachsen der Gemeinde und der Schule in unserm Jahrhundert 
geben folgende Zahlen Auskunft:
1900 hatte die Gemeinde 2506 Einw., 409 Schüler u. 8 Lehrer u. Lehrerinnen

9 n wm

„ 11 ■ „ 
n 12 „
„ 14 „
„ 18 „
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Verschiedene Faktoren bedingten das rasche Wachsen der 
Gemeinde vom Landwirtschaft und Rebbau treibenden Dorf zur 
Vorortsgemeinde Basels: Der Bau der Ueberlandbahn verschaffte 
dem Städter die Möglichkeit, auf dem Lande zu wohnen und in 
der Stadt zur Arbeit zu gehen. Die Eröffnung des großen Rangier­
bahnhofes bei der Hard brachte den Zuzug von Bahn- und Zoll­
personal. Die Durchführung der Feldregulierung mit den vielen 
Weganlagen erschloß viel Land der Bautätigkeit. — So wurde die 
Beschaffung weiterer Schulräume zur Notwendigkeit. 1929 kaufte 
die Gemeinde 1,21 ha Land in Hinterzweien. Der 1931 im Auftrag 
der Gemeindeversammlung bestellten Baukommission gehören an: 
Traugott Schenk, Gemeinderat, als Präsident; Jakob Merz, Gärtner, 
als Vizepräsident; Joh. Brüderiin, Gemeindepräsident; HugoVögtlin, 
Landratspräsident; Gustav Löscher, Präsident der Schulpflege; 
Dr. Hermann Meyer, Gemeinderat; Fritz Jourdan, Baumeister; 
Osk. Gehrig, Buchhalter und Herrn. Kist, Lehrer, als Schreiber. Bei 
dem zur Erlangung von Plänen veranstalteten Wettbewerb mit einer 
Preissumme von 10,000 Franken wurde von 122 Entwürfen das 
von Architekt Rudolf Christ in Basel vorgelegte Projekt mit dem 
1. Preis bedacht und zur Ausführung vorgeschlagen. Nach langen 
Vorarbeiten, nach Genehmigung der Pläne durch die Regierung in 
Liestal, nach Bewilligung eines Kredites von 700,000 Franken 
durch die Gemeindeversammlung und nach Wahl des Bauführers 
Jak. Bräm, Münchenstein, konnte im Januar 1934 mit den Aus­
grabungsarbeiten begonnen werden. In Anbetracht der lang­
anhaltenden Wirtschaftskrisis und . der Arbeitslosigkeit auch in 
unserer Gemeinde war diese Arbeitsbeschaffung sehr zu begrüßen. 
Sie brachte Verdienstmöglichkeit für viele. Das große Opfer, das 
die Gemeinde durch den Bau auf sich genommen hat, wirkt sich 
so in der Gemeinde wieder segensreich aus. Möge das Opfer 
aber auch nach Vollendung des Baues, wenn dieser seinem eigent­
lichen Zweck übergeben sein wird, belohnt werden dadurch, daß 
diese Schule mithelfe an der Erziehung einer tüchtigen, arbeits­
freudigen und pflichtbewußten Jugend. Möge dies Haus dazu dienen, 
in dieser Jugend den Sinn und das Streben zu wecken für eine 
wahre Volksgemeinschaft!
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Oben links

Oben rechts

Mitte links

Mitte rechts

Unten links

Unten rechts

Die Realschule Muttenz

Erster Spatenstich am 21. November 1953

Grundsteinlegung am 3. März 1954

Betonieren der Fundamente (Primarschule) am 14. Dezember 1953
Armieren der Decke Uber Keller, 22. Februar 1954

Dachkonstruktion Turnhalletrakt, 21. Juni 1954

Dachkonstruktion Realschule Klassentrakt, 12. Mai 1954

Solange die Landschaft Basel Untcrtanenland der Stadt war, also bis zur 
Zeit der Revolution, lag die Volksbildung arg darnieder. Eine Mittelschule 
existierte nicht. Zur Zeit der Hclvetik entstand in Liestal auf die Initiative 
einiger Privater eine Realschule, die aber nach kurzer Existenz wieder ein­
ging. Erst im Jahre 1820 wurde in Liestal erneut eine Mittelschule eröffnet, 
die einzige in der Landschaft bis zur Trennung von Stadt und Land. Weit ­
sichtige Männer erkannten, daß der junge Kanton nur bestehen und sich ent­
wickeln könne, wenn die Volksbildung gehoben werde. Eine Eingabe aus 
allen Kreisen der Bevölkerung verlangte vom jungen Staat die Errichtung 
von Mittelschulen. Am 16. November 1835 erließ der Landrat das erste 
Schulgesetz, welches die Errichtung je einer Mittelschule in jedem der vier 
Bezirke der Landschaft Basel verfügte. Da diese vier Bezirksschulcn Staats­
schulen waren, wurden die Kosten gänzlich vom Staat getragen. Die Ge­
meinde Muttenz hatte wegen ihrer großen Entfernung von den beiden be­
nachbarten Schulorten Liestal und Thcrwil auch eine Mittelschule verlangt, 
war aber vom Gesetzgeber nicht erhört worden. Die meisten Schüler unserer 
Gemeinde besuchten trotz der Zugehörigkeit zum Bezirk Arlcshcim die Be­
zirksschule Liestal. Dieser Besuch wurde dann dank dem Bau der Central­
bahn wesentlich erleichtert. Dieser Zustand blieb stationär bis-zur Jahr­
hundertwende, welche das starke Anwachsen der Vorortsgeineinden brachte. 
Um den Schülern den langen Schulweg zu ersparen, und um einer größeren 
Anzahl vermehrte Bildungsmöglichkeit zu verschaffen, machten die großen 
Vorortsgeineinden alle Anstrengungen zur Errichtung eigener Mittelschulen. 
Im Jahre 1897 eröffneten Birsfclden und Binningen, im folgenden Jahre
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Pratteln ihre Mittelschulen, Sekundarschulen genannt. Den ersten Impuls zur 
Gründung der Schule in Muttenz gab Schulinspektor Freyvogel in seinem 
Examenbericht vom 22. Juni 1895.

«Was Ihrer Schule nottut, ist, wie Sie alle wissen, ein neues Schulhaus. 
Denn nur durch ein solches ist ein Fortschritt auf dem Gebiet Ihres Schul­
wesens möglich, indem Sie damit sowohl die Lehrer der Alltagsschulc ent­
lasten, als der Halbtagsschulc vermehrte Unterrichtszeit gewähren und eine 
Sekundarschule einrichten könnten. Ich darf Sic daher bitten, mit aller Encr-

.gie auf dieses Ziel loszustcuern.»
Im Mai des Jahres 1895 wurde der langjährige Aktuar der Schulpflege, 

Pfr. K. Marti, als Thcologieprofessor an die Universität Bern berufen. An 
Seine Stelle wählte die Gemeinde als neuen Seelsorger Pfr. J. J. Obrccht aus 
Wiedlisbach, der auch das Aktuariat der Schulpflege übernahm. Dr. Leupin, 
Tierarzt, der damalige Gemeindepräsident, war zugleich auch Leiter der 
Schulpflegc, bis nach dessen Wegzug am 18. Oktober 1897 der neue Seel­
sorger ihm in diesem Amt nachfolgte. Pfr. J. J. Obrecht war nun während 
seiner langen Tätigkeit ein nimmermüder, eifriger Förderer unseres Schul- 
und Bildungswesens. Jede Möglichkeit einer Verbesserung der Unterrichts- 
verhältnise scheiterte aber am Mangel genügender Schullokale. Unterrich­
teten doch die sechs Lehrkräfte — 4 Lehrer und 2 Lehrerinnen — in Klassen 
von 80 und mehr Schülern im alten im Jahre 1940 abgebrochenen Schul- und 
Gemeindehaus unter Umständen, welche heute nicht mehr geduldet würden. 
Im Jahre 1885 amtierten sogar nur vier Lehrer, die zusammen 414 Schüler 
zu betreuen hatten. Der neue Schulpflcgcpräsident suchte auch auf andern 
Gebieten der Erziehung alte, ticfverwurzclte Verhältnisse zu sanieren. So 
war in einem Dorf mit Weinbau die Abgabe von alkoholischen Getränken 
an den Schulspazicrgängen eine Selbstverständlichkeit. Der Präsident der 
Schulpflegc bekämpfte diese Unsitte und suchte sic möglichst zu mildern. 
Die Programme der einzelnen Abteilungen für die Durchführung der Schul- 

. ausflüge wurden jeweils im Schoße der Schulpflege peinlich genau und im 
kleinsten Detail besprochen und hierauf die entsprechenden Weisungen er­
teilt. Ein Beschluß der Schulpflegc regelte im Jahr 1895 die Abgabe von 
Wein an die Schüler anläßlich der Ausflüge wie folgt:

«Es wird empfohlen, den Schülern der III. Abteilung (6.—8. Klasse) den 
Wein so zu verabreichen, daß zu 5 Liter Wein 2 Liter Wasser nebst Zucker 
zugesetzt werden. Bei der II. Abteilung (3.-—5. Klasse) sollen zu 4 Liter 
und bei der I. Abteilung (1. und 2. Klasse) und eventuell schwächere Schüler 
der 3. Klasse zu 3 Liter Wein je 2 Liter Wasser nebst Zucker gemischt wer­
den.»

Freilich brauchte cs noch einige Jahre und einige Anstrengungen, bis die 
Abgabe und der Genuß von alkoholischen Getränken an den Schulausflügcn 
aufhörte. In andern Gemeinden herrschten in jeder Beziehung ähnliche Ver­
hältnisse.

In der Schulpflegcsitzung vom 19. Mai 1896 wurde ein Schreiben der Ge­
meinde Münchenstein verlesen, welche die Anfrage stellte, ob die Gemeinde 
Muttenz sich entschließen könnte, im Verein mit Münchenstein, Arlesheim 
und Birsfelden ein Gesuch an den hohen Landrat um Errichtung einer fünften 
Bczirksschule zu errichten. Es wurde aber konstatiert, daß eine fünfte Be-
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lieber den Beschluß der Gemeinde bctr. Errichtung der Schule enthält das 
Protokoll keine Eintragung. Im Hinblick auf die nachfolgenden Vorkeh­
rungen muß aber der Beschluß der Gemeinde in positivem Sinne ausgefallen 
sein. Am 22. September 1899 ersuchte die Schulpflcgc die Erziehungsdirck- 
tion, den notwendigen Kredit für die Beitragslcistung an die Besoldung eines 
Lehrers in das Staatsbudget aufzunehmen. Eine zweite Lehrstelle sollte 
eventuell auf den 1. Mai 1901 errichtet werden. Auf eine Umfrage unter den 
Schülern meldeten sich drei Schülerinnen der Halbtagsschulc und 26 Schüler 
beiderlei Geschlechts aus der sechsten Klasse zur Aufnahme in die Sekundar­
schule. Die Beschaffung der Lehrmittel und des Anschauungsmaterials ver­
ursachte Ausgaben im Betrage von Fr. 1150.—. Nachdem die Organisation, 
die Bereitstellung des Unterrichtslokalcs sowie die Anschaffung des Mobi­
liars und des notwendigen Materials geregelt war, konnte die Anstellung der 
ersten Lehrkraft erfolgen. Nach den cingczogenen Erkundigungen beim 
Schulinspektor kamen drei Nominationen in Frage. Nachdem jedoch zwei 
Kandidaten verzichtet hatten, blieb einzig Albert Eglin, ein Muttenzcr Bür­
ger, z. Z. Vikar am Institut Lucens als Bewerber. Eglin war jedoch noch nicht 
im Besitz des Mittellchrcrpatcntcs. Gleichwohl wurde er am 4. April 1900 
zur Abhaltung von Probelektionen in Deutsch, Arithmetik und in einem 
Realfach zugezogen. Da diese zur Zufriedenheit ausficlcn, erfolgte die provi­
sorische Wahl, welche am 16. April 1900 bei der Erziehungsdirektion Geneh­
migung fand mit Dienstantritt am 1. Mai 1900 und einer jährlichen Besol­
dung von Fr. 2200.—. An die provisorische Wahl war die Bedingung ge­
knüpft, daß Eglin die Patentprüfung innert einem Jahr ablegcn sollte. Am 
1. Mai nachmittags fand die erste Aufnahmeprüfung statt. Es wurden 
27 Schüler, 15 Knaben und 12 Mädchen aufgenommen, wovon 6 auf Probe. 
Die Eröffnung der Schule, die Einführung des Lehrers in sein Amt und der 
Beginn des Unterrichtes fand anderntags morgens um 7 Uhr statt. Wohl war 
die Schule eröffnet worden, jedoch fehlte das Schulzimmcr, weil das neue 
Schulhaus noch nicht bezogen werden konnte. Als Klassenzimmer diente bis 
zur Fertigstellung des Breitcschulhauses, also bis zum 24. Juni 1900, das 
Unterrichtszimmer im Pfarrhaus. Dem Lehrer wurden von der Behörde bei 
Eröffnung der Schule noch folgende Weisungen erteilt.

«Die Schüler erhalten Schulmaterialicn und gedruckte Lehrmittel gratis. 
Schüler, welche vor Erfüllung der beiden Jahreskurse die Schule verlassen, 
können zur Rückerstattung der Kosten für die Bücher angchalten werden. 
Die Schulpflcgc entscheidet von Fall zu Fall. Die Zcichnungsutcnsilicn 
müssen vom Schüler bezahlt werden. Für die Benützung der Reißzeuge wird 
eine Miete verlangt.»

Der junge Lehrer unterzog sich seiner Aufgabe mit großem Eifer und 
Unternehmungslust. Schon im ersten Jahre führte er die englische und italie­
nische Sprache als Freifach ein. Bezahlung hiefür erhielt er keine, da im 

i Jahrcsgchalt von Fr. 2200.— sämtliche Bemühungen um die Schule eingc- 
schlosscn waren. Leider trübte sich das Verhältnis zwischen Lehrer und 
Schulpflcgc schon bald, da der etwas eigensinnige Lehrer Handlungen vor­
nahm, ohne hiezu die notwendige obrigkeitliche Erlaubnis cinzuholcn. Er 
unternahm Exkursionen, Schulausflügc, stellte den Unterricht ein usw., ohne 
die vorgesetzte Behörde vorher zu orientieren. Auch ließ sich der Lehrer hin

/.irksschule nicht ohne Gesetzesänderung geschaffen werden könnte, so daß 
die Gründung einer solchen so leicht nicht sei. Ferner wurde von der Schul­
pflege in Betracht gezogen, daß sich unsere Gemeinde demnächst genötigt 
sehen werde, selbst ein neues Schulhaus zu bauen und damit die Möglichkeit 
gegeben sei, eine eigene Sekundarschule zu gründen, was bisher mangels eines 
Lokals unterblieben sei. Um den Schülern bis zur Errichtung einer Sekundar­
schule, trotz den ungünstigen Verhältnissen, vermehrte Bildungsmöglich­
keiten zu bieten, beabsichtigte die Schulpflcgc die Erteilung des Französisch­
unterrichtes in der 5. und 6. Klasse der Primarschule. Ob diese Anregung 
Verwirklichung fand, ist aus den Protokollen nicht ersichtlich. Am 29. No­
vember 1897 ersuchte die Schulpflege die Gemeinde um Aufnahme eines Kre­
dites zur Bestreitung der Kosten, die durch die Vorarbeiten für den Neubau 
eines Schulhauses, womit nunmehr Ernst gemacht werden sollte, entstehen 
würden. Zugleich wurde Umschau gehalten nach einem passenden Bauplatz. 
In den Vordergrund trat das sogenannte «Aclpli», das Gemeindeland ob 
dem Brunnen an der Gcispclgassc, das Gelände unterhalb des Schützcnplat- 
zcs. Später kamen andere Vorschläge hinzu, z. B. Pfarrland, Brunnrain, Ecke 
Prattelcrstraßc/Stationsstraßc, Baselgassc usw. Nach vielen Verhandlungen 
einigte man sich auf die Breite, das Areal, auf welchem das Breiteschulhaus 
mit Turnhalle steht. Die Baupläne erstellte Architekt Stamm in Basel. Der 
Neubau sollte enthalten: 6 Schulzimmcr und ein Kurszimmer für die Hand­
arbeit der Mädchen, Abwartswohnung, ein Douchenbad für Schüler sowie 
ein Reservezimmer mit späterer Zweckbestimmung. Dieser Raum diente 
später als Küche für den hauswirtschaftlichen Unterricht und als Magazin 
für den Abwart. Da Kantonsbaumeistcr Bcglc, der die Bauleitung inne hatte, 
im Juli 1899 starb, übernahm der Projekt Verfasser die Aufsicht über die Bau­
arbeiten. Die Fertigstellung des Hauses zog sich arg in die Länge, so daß die 
feierliche Einweihung erst am 24. Juni 1900 erfolgen konnte.

Mit der Erstellung des neuen Schulhauses wurde auch die Organisation der 
zu gründenden Sekundarschule an die Hand genommen. Die Schulpflege 
orientierte sich in Binningen und Birsfclden, wo bereits seit drei Jahren solche 
Schulen existierten. Das Resultat dieser Orientierung wurde im Protokoll 
folgendermaßen fcstgchaltcn:

«Die Schule wäre zu organisieren nach dem vom Regicrungsrate entwor­
fenen Plane, wonach die Schüler aus der sechsten Klasse in die Sekundar­
schule übertreten müßten. Diese umfaßte drei Klassen, also 7., 8. und 9. 
Schuljahr. Die Eltern wären schriftlich zu verpflichten, die Schüler wenig­
stens zwei Jahre in der Sekundarschule zu belassen. Die Aufnahme geschähe 
nicht nur auf Grund des Zeugnisses, cs wäre vielmehr ein besonderes Auf­
nahmeexamen zu verlangen. Das Obligatorium für alle Befähigten wäre ab- 
zulchncn. Dagegen müßte allgemein anerkannt werden, daß die Schüler des 
7. und 8. Jahrganges, die nicht in die Sekundarschule aufgenommen werden 
können oder aufgenommen werden wollen, den ganzen Tag die Primarschule 
besuchen müßten. Es wäre mithin der Gemeinde neben der Errichtung der 
Sekundarschule die Umwandlung der Halbtagschule in eine Ganztagschule 
vorzuschlagcn. Ein Sekundarlehrer würde für den Anfang genügen. Die 
Mindestbcsoldung eines solchen würde 2200.— Franken betragen, woran der 
Staat 1500.— Franken leisten würde.»
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kein Unterricht statt. Das Schulhaus war ganz durch Truppen in Anspruch 
genommen. Am 1. September konnte der Unterricht wieder aufgenommen 
werden. Er wurde von Lehrer Fischli allein erteilt, da der zweite Lehrer erst 
Ende November 1914 aus dem Grcnzbesetzungsdicnst wieder entlassen wur­
de. Am 12. März 1915 wurde die 4. Division und damit Lehrer Dettwiler 
neuerdings aufgeboten und bis zum 21. Juni gleichen Jahres unter den Waf­
fen behalten. Mit dem nächsten Tage begannen wieder einigermaßen nor­
male Verhältnisse, die jedoch öfters durch die Ablösungsdicnstc der militär­
pflichtigen Lehrer gestört wurden. Als Klassenzimmer standen jedoch nur das 
Südzimmer im zweiten Stock und das kleine Haushaltungszimmer zur Ver­
fügung.»

Eine spätere Eintragung am Schluß des'Schuljahrcs 1918/19 lautete:
«Mit diesem Akt (Schulexamen) endigte das denkwürdige Schuljahr, in 

welchem der Weltkrieg durch einen Waffenstillstand beendigt wurde, ohne 
daß es noch zu einem Friedensschluß gekommen wäre. Es verlief nicht ohne 
Störung des Schulbetriebcs. Nachdem bereits im Sommer die Grippe um sich 
gegriffen, lebte sic im Herbst resp. zu Beginn des Winters neuerdings auf und 
zwar stärker und länger als früher. Vom 3. Oktober bis 8. Dezember mußte 
der Unterricht eingestellt werden infolge Generalstreik und Grippe.»

Das Jahr 1921 brachte unserer Schule eine grundlegende Veränderung. 
Bis anhin schloß die Schule an die sechste Klasse der Primarschule an. Das 
Schulgesetz von 1911 erlaubte jedoch auch den Anschluß an die fünfte 
Klasse, was hauptsächlich im Hinblick auf eine bessere fremdsprachliche 
Ausbildung zu begrüßen war. Die Gemeindeversammlung sanktionierte 
diese Neuerung und wählte als dritten Lehrer Traugott Meyer von Aesch BL, 
Lehrer in Wcnslingcn, der jedoch nach einigen Jahren hiesiger Tätigkeit an 
die Sekundarschule Basel hinüber wechselte. An seine Stelle trat im Jahre 
1931 Gottlieb Merz von Beinwil a. See.

Die Zeit nach dem ersten Weltkrieg brachte unserer Ortschaft eine wesent­
liche Bevölkerungszunahme. Das Gebiet zwischen Dorf und Birs wurde 
durch die Wcganlagen der Felderrcgulierung IV baulich erschlossen. Damit 
setzte eine rege Bautätigkeit, verbunden mit einer bedeutenden Bevölkerungs­
zuwanderung, ein. Diese Veränderung brachte naturgemäß auch eine größere 
Frequenz unserer Schule. Im Jahre 1931 mußte die erste Klasse, im Jahre 
1933 die zweite doppelt geführt werden. Dem Lehrerkollegium traten Hans 
Zwicky von Basel und Oskar Schäublin von Bennwil bei. Der steigenden 
Schülcrzahl genügten natürlich die vorhandenen Schullokalitätcn nicht mehr. 
Die sanitären Einrichtungen beider Schulhäuscr — altes Schul- und Ge­
meindehaus bei der Kirche und Brciteschulhaus — mit ihren Aborten ohne 
Wasserspülung waren veraltet und nicht mehr zu verantworten. Die Re­
novation und die Ergänzungsbauten, durchgeführt im Jahre 1928, beseitigten 
diese Mißstände im Brciteschulhaus und schufen vermehrte Unterrichtsräume 
mit den notwendigen zweckdienlichen Einrichtungen. Im Jahre 1942 mußte 
auch die 3. Klasse in zwei Klassen aufgctcilt werden. Als sechster Lehrer 
amtiert seither Rudolf Häberlin von Illighauscn.

Auch der zweite Weltkrieg verursachte viele Störungen im Schulbctricb. 
Einquartierungen, militärische Dienstleistungen vieler Lehrer sowie Heiz­
schwierigkeiten infolge Kohlenmangel brachten viele Einschränkungen. Wäh-

und wieder zu unbedachten, beleidigenden Aeußerungen einzelner Mitglieder 
der Schulpflege gegenüber hinreißen. Trotz seiner intensiven Tätigkeit im 
Lxhramt legte Eglin im März 1901 die Patentprüfung für Mittcllchrcr ab. 
Auf Grund dieses Ausweises erklärte die Erzichungsdircktion den Lehrer als 
wählbar. Die Schulpflcgc, vom Resultat der Patentprüfung nicht befriedigt, 
verlängerte das Provisorium um ein weiteres Jahr und erwartete vom Lehrer, 
daß er sich nochmals einer Prüfung im Fache «Deutsche Sprache und Lite­
ratur» unterziehe. Eglin versprach dies, legte jedoch die Nachprüfung nie ab. 
Nach Ablauf des zweijährigen Provisoriums verlangte die Erzichungsdirek- 
tion die Vornahme der definitiven Wahl durch die Gemeinde. Die Schul­
pflcgc weigerte sich und wollte die Stelle öffentlich zu anderer Besetzung 
ausschreiben. Am 2. April 1902 orientierte die Schulpflcgc die Gemeinde 
an einer ordentlichen Gemeindeversammlung über ihr Vorhaben. Jedoch die 
Sache kam anders als geplant. Der Lehrer hatte sich während seiner zwei­
jährigen Tätigkeit besonders in den verschiedenen Vereinen so viele Freunde 
und Gönner erworben, daß ihn die Gemeinde, statt zu entlassen, definitiv 
wählte. Die Wahl wurde von der Regierung bestätigt. In den nächsten Jah­
ren entwickelten sich aber zwischen der Schulpflcgc, besonders deren Präsi­
dent, und dem Lehrer so gespannte und unerfreuliche Verhältnisse, welche 
einer ersprießlichen Entwicklung der Schule nicht zuträglich waren. Eglins 
Demission am 12. Juli 1906 brachte für beide Parteien die willkommene 
Entspannung der unerträglich gewordenen Situation. Der Lehrer verließ am 
31. August 1906 seinen Wirkungskreis und seinen Heimatort und errang 
sich später in St. Imicr als Erzieher und Politiker eine geachtete Stellung. 
Trotz der verhältnismäßig kurzen Tätigkeit in Muttenz verbanden ihn viele 
Fäden, welche bis zu seinem vor zwei Jahren erfolgten Hinschicdc nie ab­
rissen, mit seinem früheren Wirkungskreis.

An die Stelle des abgetretenen Lehrers trat am 19. August 1906 Albert 
Fischli aus Dießenhofen, aufgewachsen in Basel, z. Z. Lehrer an der Kna- 
bcncrzichungsanstalt in Augst. Schon während Eglins Amtstätigkeit stand 
die Frage der Anstellung eines zweiten Lehrers der mathem. naturwissen­
schaftlichen Richtung vielfach zur Behandlung. Auf Beginn des Schuljahres 
1908/09 wurde Hans Stohlcr aus Prattcln als zweiter Lehrer gewählt, der

- jedoch das Lehramt schon nach zwei Jahren verließ, um seine Studien an der 
Universität Basel fortzusetzen. An seine Stelle trat am 1. Mai 1910 Ernst 
Dettwiler aus Waldenburg. Da das damals geltende Schulgesetz aus dem 
Jahre 1835 keine Bestimmungen über die Sekundarschulen enthielt, beruhten 
diese auf vollständig freiwilliger Basis. Unentschuldigte Absenzen konnten 
nicht geahndet werden, da die gesetzlichen Grundlagen hiezu fehlten. Die 
Kosten für diese Schule gingen zum größten Teil zu Lasten der betr. Gemein­
den. Im Jahre 1911 nahm das Volk nach zweimaliger Verwerfung ein neues 
Schulgesetz an, welches die Sekundarschulen auf gesetzlichen Boden stellte' 
und den Gemeinden bestimmte Beiträge an ihre Schulkostcn garantierte.

Der erste Weltkrieg brachte der jungen Schule mannigfache Störungen. Der 
Präsident der Schulpflcgc, Pfr. J. J. Obrccht, schrieb in das zu jeder Klasse 
gehörende Besuchsbuch:

• «Anfangs August 1914 wurde die ganze Armee mobilisiert. Zu den Auf­
gebotenen gehörte auch Lehrer Dettwiler. Während des Monats August fand
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rcnd des Winters 1942/43 mußte sogar der Betrieb im Breiteschulhaus einge­
stellt und der gesamte Unterricht in das Hintcrzwcicnschulhaus verlegt wer- 

.den.
Am 22. Dezember 1947 verschied an einem Schlaganfall kurz vor seiner 

Pensionierung Dr. Albert Fischli nach einer segensreichen Tätigkeit von 
nahezu 42 Jahren (1. September 1906—22. Dezember 1947). Der Verstor­
bene sollte nach den Bestimmungen des neuen Schulgesetzes im darauffol­
genden Frühjahr in den Ruhestand treten. An seine Stelle wählte die Wahl­
behörde — nunmehr Schulpflegc und Erzichungsrat — aus einer Anzahl 
Bewerbern Joseph Baumann von Oberwil BL. Im Jahre 1946 gab sich unser 
Kanton ein neues Schulgesetz, das den heutigen Anforderungen auf dem Ge­
biet der Erziehung angepaßt ist. Dieses Gesetz brachte die schon längst ver­
langte Vereinheitlichung des Mittelschulwcsens. Die bestehenden Bczirks- 
und Sekundarschulen wurden in Realschulen mit einheitlichem Lehrplan um­
gewandelt. Das neue Schulgesetz sicht für alle Realschulen die Schaffung 
einer vierten Klasse (9. Schuljahr) auf freiwilliger Basis vor. Der bestehende 
Lehrplan ist auch für eine vicrklassigc Realschule aufgcstcllt worden. Um 
die Frage der Errichtung einer solchen Klasse zu prüfen, lud die Lehrerschaft 
die Eltern sämtlicher Schüler der J.—UL Klasse zu einer Besprechung auf 
den 20. Juni 1949 ein. Auf Grund dieser Besprechung verpflichteten sich 
12 Väter, ihre Kinder, jetzt Schüler der III. Klasse, noch ein weiteres Jahr 
freiwillig zur Schule zu schicken. Als minimaler Klasscnbestand der zu grün­
denden vierten Klasse schrieb eine rcgierungsratlichc Verordnung acht Schü­
ler vor. Nach Kenntnisnahme des Befundes der Besprechung beantragte die 
Schulpflegc dem Gcmcinderat einstimmig die Einführung einer vierten Klasse. 
Der Gcmcinderat lehnte jedoch das Begehren wegen der zu kleinen Schüler­
zahl ab. Die Gemcindckommission befürwortete den Antrag der Schulpflegc 
mehrheitlich. Am 28. Oktober 1949 beschloß die Gemeindeversammlung mit 
93 gegen 56 Stimmen die Schaffung der fraglichen Klasse. Im Laufe des 
Schuljahres erhöhte sich die Zahl der Schülcranmcldungcn auf 20. Da nach 
dem Schulgesetz für jede Klasse ein besonderer Lehrer amtieren muß, wurde 
die neugeschaffene Stelle zum Bewerb ausgeschrieben und aus einer Anzahl 
Bewerbern der math.-naturwisscnschaftlichcn Richtung nach durchgeführ­
ter Probelektion Rolf Häglcr von Langcnbruck gewählt mit Amtsantritt am 
17. April 1950, dem Anfang des neuen Schuljahres. Seit dieser Wahl besteht 
der Lehrkörper der Realschule aus sieben Lehrkräften. Wie aus den vorste­
henden Ausführungen ersichtlich ist, waren die Schulbehörden — insbeson­
dere der seit 1939 amtierende Präsident der Schulpflegc, Job. Waldburgcr — 
und die Lehrerschaft je und je bemüht, die Schule so zu fördern, um den je­
weiligen Anforderungen, welche an den Unterricht gestellt werden mußten, 
gerecht zu werden. Die gegenwärtigen neuen Verordnungen und behördli­
chen Weisungen suchen das Niveau der Schule zu heben. Durch die Ver­
schärfung der Bedingungen der Aufnahmeprüfung ist die Möglichkeit gebo­
ten, Schüler, welche den Anforderungen der Schule nicht gewachsen sind, 
abzuweisen. Befähigten Schülern steht die Möglichkeit offen, sich durch den 
Besuch der verschiedenen Freifächer Englisch, Italienisch, Algebra und La­
tein auf höhere Schulen vorzubercitcn. Um der Schule die Durchführung 
dieser Aufgabe noch zu erleichtern, sicht das bestehende Schulgesetz gymna­

sial geführte Klassen vor. Bei größerer Schülerzahl wird unsere Gemeinde 
auch diese Neuerung einführen und die Realschule in diesem Sinne ausbauen 
müssen. Möge das Schicksal bestimmen, daß unserer Schule auch im zweiten 
feil unseres Jahrhunderts eine glückliche Entwicklung beschieden sei und sic 
weiterhin zum Segen und Nutzen der hiesigen Jugend wirken möge.

E. Dettwiler

Die aufschlußreiche Geschichte der Muttenzer Realschule, verfaßt von 
Herrn E. Dettwiler, dem damaligen Rcallehrer und Rektor, schließt mit dem 
April 1950. Darum soll hier eine kurzgefaßte Fortsetzung bis auf den heu­
tigen Tag folgen.

Am 17. April 1950 trat der ncugcwähltc 7. Reallchrcr, Herr Rolf Haeg­
ier, sein Amt an. Drei Kollegen der mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Richtung und vier von der sprachlich-historischen Fakultät teilten sich 
fortan in den Unterricht an den 7 Klassen mit insgesamt 134 Schülern, 
nämlich die Herren E. Dettwiler, Rektor, H. Zwicky, R. Haeglcr in der 
ersten Gruppe und G. Merz, O. Schäublin, R. Häberlin und J. Baumann in 
der zweiten.

Allgemein war man gespannt auf die Erfahrungen mit der neu geschaf­
fenen 4. Klasse. Und man wurde nicht enttäuscht. Die Freiwilligkeit und 
die vielseitigeren Möglichkeiten in bezug auf Stoffauswahl und Arbeits­
weise wirkten sich recht erfreulich aus. Als angenehme Nebenerscheinung 
zeigte cs sich, daß in den dritten Klassen die übliche Schulmüdigkcit weni­
ger hemmend als bisher auftrat. Den Mädchen bietet die 4. Rcalklassc den 
nicht zu unterschätzenden Vorteil, das obligatorische Haushaltungsjahr wäh­
rend der normalen Schulzeit zu absolvieren.

Anfangs April 1953 legte Herr Rektor E. Dettwiler nach rastloser und 
fruchtbarer Lehrtätigkeit wahrend 43 Jahren das Zepter nieder, um in den 
verdienten Ruhestand zu treten. Stiller wurde nun sein Tagcslauf, aber von 
Zeit zu Zeit kehrte er auf Anruf für einige Wochen in die Unruhe des 
Schulbetriebes zurück, um einen jungen, im Militärdienst weilenden Kolle­
gen zu vertreten.

Die Lehrstelle des Zurückgetretenen übernahm am 20. April 1953 Herr 
Hanspeter Gyger von Basel. Inzwischen hatte die Schülerzahl stark zuge­
nommen; sic steigt auch weiterhin an. Einige Zahlen mögen dies veran­
schaulichen:

April 1950 134 Schüler, April '1951 147 Schüler, April 1952 174 Schü­
ler, April 1953 190 Schüler, April 1954 210 Schüler, April 1955 237 Schüler.

Der Sprung von 190 auf 210 Schüler macht cs erklärlich, daß die Ge­
meindeversammlung vom 19. November 1953 auf Antrag der Schulpflegc 
die 8. Lehrstelle beschloß. Am 31. März 1954 wurde Herr Rudolf Haas,
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bisher Rcallehrcr in Rcigoldswil, an die neu geschaffene Stelle gewählt, so­
daß zu Beginn des Schuljahres 1954/55 die 90 Erstkläßler auf 3 Parallel­
klassen verteilt werden konnten. Schon ein halbes Jahr später sah sich die 
Schulpflcgc durch die immer noch steigende Schülcrzahl veranlaßt, auf 
kommenden Frühling wieder eine neue Rcallchrcrstcllc, die 9., zu beantra­
gen, was erfreulicherweise am 19. November 1954, auf den Tag genau ein 
Jahr nach der Schaffung der 8. Lehrstelle, von der Gemeindeversammlung 
zum Beschluß erhoben wurde. So führt denn ab April 1955 unsere Real­
schule je drei erste und drei zweite Klassen, zwei dritte und eine ungewohnt 
große vierte Klasse mit 32 Schülern. Als 9. Rcallehrcr wird am 1. Juli Herr 
Thomas Kultier sein». Arbeit an unserer Realschule aufnehmen, bis dahin 
vertreten durch Herrn Alt-Rektor Dettwiler.

Die oben angeführten Zahlen lassen erkennen, daß vom Frühling an 
100 Schüler mehr als noch vor 5 Jahren die Realschule in Muttenz besuchen. 
Diese starke Frequenzsteigerung und der Umstand, daß aus stundenplan­
technischen Gründen die 9 Klassen (bald dürften cs auch 10 oder 11 wer­
den) während einzelnen Stunden, wo sich die Schüler gleichzeitig auf meh­
rere Frcifachklasscn verteilen, 10 bis 12 Räume benötigen, lassen die in den 
letzten Jahren akut gewordene Raumknappheit deutlich in Erscheinung 
treten. Das neue Rcalschulhaus «Gründen» wird dieser nun ein Ende bc- 
breiten, wenigstens für die nächste Zeit.

Aus dem Schulleben der jüngsten Vergangenheit seien einige Ereignisse 
besonders hervorgehoben.

In den Fasnachtsfcricn des Jahres 1950 führte ein Kollege mit einer drit­
ten Klasse (damals noch Abschiußklassc) ein Skilager im sonnen- und 
schnccrcichcn Braunwald durch. Aus diesem wohlgclungcncn Versuch hat 
sich das reguläre 7tägigc Skilagcr der 4. Rcalklassc mit zwei Lehrkräften 
entwickelt. Gekocht wird von den Schülerinnen, eine praktische Anwen­
dung des im Hauswirtschaftsunterricht Gelernten! Aber auch die Knaben 
beteiligen sich in ihrer Art an allerlei Hausarbeiten: Und der Sinn dieser 
von Kanton und Gemeinde finanziell unterstützten Unternehmung? Ge­
sundheitliche Stärkung, körperliche Ertüchtigung, das Gemeinschaftserleb­
nis, «der Höhepunkt der 4. Klasse», im Urteil der begeisterten Buben und 
Mädchen.

Um den Schülern die Teilnahme am Skilager, an Schulrcisen und Exkur­
sionen zu erleichtern, wird seit 1953 jährlich eine Papicrsammlung im Dorf 
durchgeführt. In fröhlichem Wettstreit messen sich die Klassen im Sammeln 
auf die praktischste und ergiebigste Weise.

Im Rahmen der geographisch-historischen Exkursionen hatte das Jahr 
1952 etwas Neuartiges gebracht. Die 4. Klasse war zum ersten Mal während 
zwei Tagen ins Ausland gereist. Und zwar nach China! Allerdings nur ins 
«Badische China», worunter die überaus interessante Gegend des Kaiser­
stuhls zwischen Alt-Breisach und Freiburg im Breisgau zu verstehen ist. 
Charakteristische Landschaften, großartige Kunst- und Bauwerke, fremde 
Menschen, unheimliche Ruincnquarticrc in den genannten Städten, das wa­
ren wohl eindrückliche Erlebnisse für die jungen Reisenden.

Doch nicht nur in der Ferne soll der Schüler Schönes und Staunenswertes 
erwarten — nein, auch in seinem eigenen Heimatdorf und dessen Umgebung
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wird er, wenn er nur offene Augen hat und durch Kenner daraufgeführt 
wird, Interessantem und Wunderbarem in Fülle begegnen, seien es die ge­
heimnisvollen Flämmchen über dem Rothallenwciherchen oder das Wun­
derwerk in einem sezierten Fischkörper. Nicht umsonst wird von den Viert- 
kläßlern das neu eingeführte Freifach Biologie mit Begeisterung besucht.

Die besten Zeichner aus allen Klassen bilden zusammen die Freizeichen­
klasse, wo sie in die verschiedensten Techniken der Zeichenkunst eingeführt 
werden und mehr als im üblichen Klassenverband ihren persönlichen Nei­
gungen entsprechend sich betätigen können. Auf kleinen Exkursionen, wo­
zu im Rucksack neben dem Proviant auch das Zeichenmatcrial mitgenom­
men wird, sollen den jungen Kunstbeflissenen die Augen geöffnet werden 
für die Schönheiten in der Natur und an Menschenwerken.

Mit wachen Sinnen, zugleich unter Anspannung aller körperlichen Kräfte 
durch das schöne Basclbiet zu streifen, das verlangt der bascllandschaftlichc 
Oricntierungslauf. Zahlreiche Knaben- und Mädchengruppen unserer 
Schule beteiligten sich begeistert und teilweise recht erfolgreich daran. Kör­
perliche und geistige Konzentration, Findigkeit und Kameradschaftlichkeit 
kommen in diesem fröhlichen Wettstreit auf das Schönste zur Geltung.

Solche lustbetontc Erlebnisse außerhalb der Schulstube sind heutigentags 
um so mehr zu schätzen, als das Schulkind unserer Zeit oft allzusehr in den 
straffen Rhythmus des modernen Schüllebens eingespannt ist. Halten wir 
cs darum mit J. P. Hebels Wahlspruch: «Ne Frcudcstund isch nit verwehrt; 
me gnießt mit Dank, was Gott bischcrt. Mc trinkt e frische, frohe Muct, un 
druf schmeckt wider s’Schaffe guet.»

Eine Feierstunde eigener Art genossen kürzlich die rund 200 Realschüler, 
zusammengedrängt in zwei Schulstubcn, indem sie eine ergreifende Schul­
funksendung aus Anlaß von Albert Schweitzers 80. Geburtstag in lautloser 
Stille anhörten. (Der Singsaal im Gründenschulhaus wird die Abhaltung der­
artiger Veranstaltungen der ganzen Schule erleichtern!). Daß der Schüler 
neben alten oder modernen Sprachen auch mit der eigentlichen «Welt­
sprache», wir meinen die Musik, vertraut werde, muß stets ein rechtes An­
liegen der Schule sein. In diesem Sinne wären die von den Schülern geschätz­
ten Besuche musikalischer Vortragsstunden an der Basler Musik-Akademie 
oder im privaten Musikzimmer einer unserer hiesigen Klavierlehrerinnen zu 
werten.

Wir alle, Behörden, Gemeinde, Kirche und Lehrerschaft sind Sucher; 
wir planen und arbeiten an der großen, alten und immer wieder neuen Auf­
gabe der Erziehung unserer Jugend. Das rechte Gelingen aber dürfen wir 
getrost dem Einen überlassen, der alles lenkt und regiert.

«Deine Zeit und alle Zeit liegt in Gottes Händen». (Alex. Schröder)

H. Zwicky-Hartmann
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'Entwicklung der Schulen in Muttenz 1965 - 1981
(Basis 1965)

Schüler

(Klassen)
(96)

2080Total

,—

/.

/

Real

(52)

Primär 1100

8174 75 76 77 78 79 8067 68 69 70 71 7266 7365

(18)
441

Sekundär 
Progym. Abt.

Sekundär 
Allg. Abt.

1180
(36)

2038
(73)

213
(11)

342
(13)

303
(13) 271

(11)

(15)
268

\



Entwicklung der Schulen in. Muttenz. 1965 - 1981

SchülerbestandA
B Klassenzahlen
C Durchschnittlicher Klassenbestand

Schuljahr Primarschule Realschule Total
PG-Abt.

A CB A B C CA B A B C A B

1965/66 1180 36 33 19213 11 342 13 26 13 23303 2038 73
1966/67 1263 41 31 223 11 20 333 13 26 326 14 23 2145 79
1967/68 1279 42 30 22244 11 349 15 23 15347 23 2219 83
1968/69 1315 43 31 265 12 22 363 15 24 341 15 23 2284 85
1969/70 1375 3144 287 14 21 383 15 26 342 15 23 2387 88
1970/71 1420 46 41031 330 15 22 16 26 321 14 23 2481 91
1971/72 1415 50 28 2456335 16 21 409 9617 24 297 13 23
1972/73 1469 52 28 306 16 19 420 2517 286 14 20 2481 99
1973/74 1456 55 26 395350 17 21 18 22 13 103281 22 2482
1974/75 1413 56 25 378 17 22 400 18 22 22 2471 104280 13
1975/76 1413 56 25. 386 18 21 410 15 1527 268 18 1042477
1976/77 1350 54 25 385 19 20 466 18 26 285 12 24 2486 103
1977/78 1310 54 24 371 19 20 512 21 24 269 12 22 2462 106

541978/79 1237 23 337 1918 521 21 25 280 237512 23 105
1979/80 1186 53 22 334 17 20 521 22 24 25272 11 2313 103
1980/81 1153 54 21 301 16 19 454 19 24 2165257 11 23 100
1981/82 1100 52 21 268 15 18 441 18 25 2080 96271 11 25

11.1.1982 / Se

Sekundarschule 
Allg. Abt.

am Anfang des Schuljahres
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230.107.20),

3. Bildung

4557630 kg
579980 kg
216350 kg
397710 kg

(4428040 kg) 
( 585620 kg) 
( 255000 kg) 
( 369990 kg)

2.4 Kehrichtbeseitigung
Es wurden abgeführt: Hauskehricht 

Sperrgut 
Altglas 
Altpapier

Für die Hauskehrichtabfuhr entstanden Kosten von Fr.
238.463.25 (Fr. 230.107.20), für die Abfuhr des Sperrgut­
materials Fr. 47.627.90.

3.1 Schulpflege
Die Schulpflege trat im Berichtsjahr zu 19 Sitzungen zusammen. 
Die zu behandelnden Geschäfte wurden dominiert von dem regel­
mässig wiederkehrenden Traktandum "Wiederwahl der Lehrkräfte". 
Es war nicht einfach, in einer Zeit mit rückläufigen Schüler­
zahlen die Lehrkräfte für eine Zeitdauer von 4 Jahren wieder­
zuwählen, bietet doch eine Wiederwahl auf Amtsperiode dem Ge­
wählten Gewähr, während der ganzen Periode beschäftigt zu blei­
ben, auf jeden Fall aber sein Gehalt beziehen zu können. Damit 
ist gesagt, dass nur soviele Lehrer wiedergewählt werden kön­
nen, wie Stellen bis zum Schluss der vierjährigen Periode ga­
rantiert sind. Es war deshalb notwendig, die Entwicklung der 
Schüler- und‘Klassenzahlen sorgfältig zu studieren, um so eine 
verlässliche Prognose stellen zu können.
Glücklicherweise konnten auf allen Stufen befriedigende Lösun­
gen gefunden werden, wobei lobend vermerkt werden darf, dass 
verschiedene Lehrer gegenüber bisher noch nicht definitiv ge­
wählten Kollegen Verständnis und Solidarität bewiesen, indem 
sie freiwillig auf ein volles Pensum verzichteten, um so ihren 
Kollegen ebenfalls zu einer definitiven Anstellung mit einem 
Teilpensum verhelfen zu können.
Wegen der unsicheren Situation konnten an der Primarschule 
acht bisher provisorisch gewählte Lehrer nicht ins Definitivum 
übernommen werden. Sie werden vorläufig als Hilfs- bzw. Aus­
hilfslehrer weiterbeschäftigt.
Ebenfalls sehr stark beschäftigt hat die Schulpflege im abge­
laufenen Jahr die Verschiebung von Sekundarschülern nach Birs- 
felden. Die Schulpflege ist grundsätzlich mit den Eltern der 
Ansicht, es sollte versucht werden, dass die Schüler ihre 
Schulpflicht am Wohnort absolvieren können. Sie akzeptiert 
aber anderseits den Entscheid des Kantons, in diesem Falle die 
im Gesetz vorgesehene Möglichkeit der Verschiebung einzelner 
Schüler innerhalb eines Schulkreises zu realisieren.
Obwohl natürlich solche Massnahmen für die Betroffenen immer 
hart sind, muss im allgemeinen Interesse dafür ein gewisses 
Verständnis aufgebracht werden. Wohl sollte in dieser Frage 
nicht allein der finanzielle Aspekt angesehen werden. Wenn 
es aber durch diese Massnahme möglich ist, eine Schulklasse
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und damit eine sechsstellige Summe einzusparen, so darf das 
nicht ganz ausseracht gelassen werden. Alle Anstrengungen des 
Kantons, seine Finanzen wieder ins Gleichgewicht zu bringen, 
können nur dann Erfolg haben, wenn auch die von unangenehmen 
Massnahmen betroffenen Bürger diese unterstützen. 
Verschiedentlich hatte sich die Schulpflege im vergangenen 
Jahr auch mit Entwürfen zu einem Klassenbildungsreglement zu 
befassen. Nachdem er erste Entwurf im ganzen Kanton heftige 
Kritik auslöste, ist dann die überarbeitete Vorlage ziemlich 
kürzer ausgefallen. Die Erziehungsdirektion hätte nach der Ver­
nehmlassung zum ersten Entwurf wahrscheinlich gerne gänzlich 
auf ein solches Reglement verzichtet, konnte dies aber nicht, 
weil sie durch die Verordnung zum Schulgesetz zu dessen Er­
lass verpflichtet war.
Seit August nimmt eine zusätzliche, von der Lehrerschaft be­
stimmte Vertreterin der Lehrer an den Sitzungen der Schulpfle­
ge teil. Damit ist eine weitere Vorschrift des neuen Schulge­
setzes erfüllt worden.
Die Schülerzahlen sind weiterhin rückläufig und bewirken auch 
in diesem Jahr ein weiteres Absinken der Klassenzahlen, wie 
dies aus der folgenden Schulstatistik ersichtlich ist.

Schüler 
1100 (1153) 

301 )

96 (100)
Insgesamt besuchten 85 Schüler (3,92 %) weniger als im Vorjahr 
die Muttenzer Schulen und es wurden 4 Klassen (4 %) weniger 
geführt. Ueber die längerfristige Entwicklung der Muttenzer 
Schulen orientieren eine separate Zusammenstellung und eine 
Grafik.
In die Berichtszeit fiel auch die Neuwahl der Schulpflege, die 
erstmals nach dem Proporzsystem durchgeführt wurde. Dass die 
Schulpflege 1982 personell anders zusammengesetzt ist, kann 
jedoch nicht nur auf den neuen Wahlmodus zurückgeführt werden, 
sondern ist auch eine Folge von Demissionen verdienter Schul­
pflegemitglieder. Alle bisherigen Mitglieder, die sich zu ei­
ner Wiederwahl stellten, sind bestätigt worden.
Nach 12-jähriger Amtszeit als Präsident ist Hans Rüsch-Moos- 
rainer auf Jahresende aus der Schulpflege ausgeschieden. Er 
wurde 1969 in diese Behörde gewählt und von den damaligen Mit­
gliedern sofort zum Präsidenten erkoren. In der langen Zeit 
hat er miterlebt, wie in einer Phase der Vollbeschäftigung um 
jeden Lehrer geworben werden musste und er sah sich nun gegen 
Ende seiner Amtszeit mit dem gegenteiligen Problem, nämlich 
dem Lehrerüberfluss konfrontiert. Rückblickend darf festge-

257)
2080 (2165)

Klassen
52
1 5
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stellt werden, dass Hans Rüsch für die Muttenzer Schule vieles 
und wertvolles geleistet hat; dafür sei ihm auch an dieser Stelle 
ein herzliches Dankeschön ausgesprochen.
Regina Keilwerth-Plüss, Theo Inderbitzin-Halbeisen und Dr. Heinz 
Jauslin-Christen gehörten der Schulpflege während 8 Jahren an. 
Sie haben ebenfalls auf eine Wiederwahl verzichtet. In ihrer 
Amtszeit sind ihnen verschiedene Aufgaben übertragen worden, die 
sie mit viel Verständnis und grossem Einsatz gelöst haben. Auch 
ihnen gebührt für ihre Tätigkeit Dank und Anerkennung.
3.2 Primarschule
3.2.1 Allgemeines
Im Schuljahr 1981/82 wurden in der Primarschule 8 erste, 9 zwei­
te, 8 dritte, 10 vierte und 10 fünfte Normalklassen geführt. Die 
7 Sonderklassen gliederten sich in 2 Einführungs-, 3 Beobach- 
tungs- und 2 Hilfsklassen auf.
Neben den 47 festangestellten Klassenlehrern erteilten weitere
6 Lehrkräfte Teilpensen oder Einzelstunden. 5 Stellvertreter 
sind für beurlaubte Lehrer eingesetzt worden. 80 fremdsprachige 
Kinder (Italiener, Spanier, Türken und Amerikaner) sind durch 
11 Hilfslehrer mit Zusatzstunden in der deutschen Sprache geför­
dert worden.
Auf Schuljahresbeginn wurden eine Einführungsklasse und eine 
Hilfsklasse aufgehoben. Dadurch reduzierte sich der Klassenbe­
stand von 54 und 52. Entlassungen mussten glücklicherweise keine 
vorgenommen werden. Von den 242 Schülern der 5. Klasse traten 
62 in die Realschule, 103 an die allgemeine und 71 an die pro­
gymnasiale Abteilung der Sekundarschule über; 6 wechselten in 
eine Privatschule.
Im Frühjahr wurden 187 Erstklässler eingeschult. 9 sind der Ein­
führungsklasse zugeteilt worden und die restlichen 178 wurden 
auf 8 Normalklassen verteilt. Der Klassendurchschnitt entspricht 
ziemlich genau der im Schulgesetz vorgesehenen Richtzahl von 
22 Schülern. Wiederum wurden die Einführungsklassenschüler mit 
einem Schulbus vom oft sehr weit entfernten Elternhaus zum Schul­
haus und zurück geführt.
3.2.2 Fakultative Handarbeitskurse
Auch in diesem Jahr wurden infolge mangelnden Interesses keine 
Kartonagekurse durchgeführt.
3.2.3 Schülerbibliothek
Der Primarschule stand ein Kredit von Fr. 3.000.— zur Verfü­
gung. Dieser wurde gleichmässig auf die 5 Schulhäuser verteilt. 
Mit diesem können in jedem Schulhaus ca. 40 neue Bücher erstan­
den werden.
3.2.4 Pausenapfelaktion
379 Schüler beteiligten sich im Berichtsjahr an dieser Aktion 
und erhielten während der Wintermonate täglich eine gesunde Zwi­
schenverpflegung. Der Kanton zahlte wieder einen Beitrag von 
Fr. 1.-- pro Bonkarte.
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4 zweite
17 Lehrkräfte

3.2.5 Legat für die Schuljugend
Mit Beiträgen aus dem Legat konnte wieder einzelnen Schülern 
die Teilnahme an Schul- oder Skilagern ermöglicht werden.
3.2.6 Schullager
8 Lehrkräfte führten mit ihren Klassen ein ein- bis zweiwöchiges 
Schullager durch.

3.4 Sekundarschule
Der Beginn des Schuljahres war geprägt durch die für alle Sei­
ten, vor allem aber für die betroffenen Eiern und Schüler, unan­
genehme Verfügung der Erziehungsdirektion, einige Erstklässler 
unserer allgemeinen Abteilung in die Nachbarschule Birsfelden zu 
schicken. Behörden aller Stufen und alle Medien beschäftigten 
sich mit der Angelegenheit, die schliesslich durch das Verwal­
tungsgericht entschieden werden musste.
Zusammenarbeit und Einvernehmen mit den Behörden waren sehr gut? 
es gab keine Probleme. Auch an dieser Stelle sei den Mitgliedern 
der Schulpflege der abgelaufenen Amtsperiode, vor allem dem um­
sichtigen Präsidenten, der Dank unserer Schule ausgesprochen. 
Für das Lehrerkollegium standen die Wiederwahlen für die Amts­
periode 1982 - 1986 im Vordergrund. Aufgrund der rückläufigen 
Schüler- und Klassenzahlen konnte sechs Kollegen in definitiver 
Anstellung nur ein Teilpensum garantiert werden. In den kommen­
den zwei Jahren können jedoch sämtliche Lehrkräfte unserer Schu­
le, die ein Vollpensum unterrichten wollen, mit einem solchen 
rechnen.
Nach zehn Jahren reihte sich wieder ein Kollege unserer Schule 
unter die Pensionierten: im Herbst verabschiedeten Kollegium und 
Behörden Ruedi Häberlin, der nach fast 40 Dienstjähren in Mut­
tenz in den verdienten Ruhestand trat.
Alle Amtsträger wurden von Kollegium und Schulpflege für die 
kommende Amtsperiode wiedergewählt.

3.3 Realschule
3.3.1 Allgemeines
An der Realschule wurden im Schuljahr 1981/82 3 erste, 
und 4 dritte sowie 4 Berufswahlklassen geführt, 
erteilten den Unterricht, davon 4 im Teilamt.
Infolge rückläufiger Schülerzahlen musste eine Lehrkraft 
der Real- an die Primarschulstufe wechseln.
Der Samariterverein bildete alle Drittklass-Schüler in Erster 
Hilfe aus und erteilte ihnen den Nothelferausweis.
Die Papiersammlung hat sich institutionalisiert und die Schüler 
sind um den jeweiligen Beitrag in die Klassenkasse dankbar.
Der Sporttag 1981 wurde in einer neuen Form durchgeführt und 
wurde zu einem grossen Erlebnis für Schüler und Lehrer.
3.3.2 Schullager
Als willkommene Abwechslung zum Schulalltag wurden von verschie­
denen Klassen Ski- und Sommerlager durchgeführt.
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Es betrug die Schülersahl

;

:

Die Abnahme zwischen 1890 und 1950 entspricht der rückläufigen

1950
1950
1960
1965

15%
10,7%
12,6%
13? 5#

20,2^ 
16 ? 3^ 
16,7# 
15? 6#

Bestimmend für den heutigen•5usbau dos Schulwesens in unserer Ge­
meinde ist in erster Linie das kantonale Schulgesetz vorn Juni 1946 
nach Annahme durch die Volksabstimmung in Kraft gesetzt im Früh­
jahr 1947» Es enthält die Bestimmungen über »Schulpflicht, Unent­
geltlichkeit des Unterrichts,. Schulgebäude, Klassengrösse, Unter­
richtszeit, Unterrichtsfächer der verschiedenen Schulen., Schulauf­
sicht und Bestreitung der Schulkosten» Ebenso wegleit end sind für 
den Schulbetrieb die vcm Regierungsrat im Dezember 1948 erlassene 
Schulordnung und die vom Erziehungsrat genehmigten Lehrpläne der 
einzelnen Schulgattungen»
Der Umfang des Schulwesens einer Gemeinde ist weiterhin abhängig 
von ihrer Grösse und ihrer Entwicklung» Für Muttenz ist, wie auch 
für die andern Vorortsgemeinden, der Bevölkerungszuwachs in den 
letzten Jahrzehnten ein aussergewöhnlich grosser und sprunghafter 
und stellt die Gemeinde - will sie die Gesetzesvorschriften erfül­
len - vor gewaltige Aufgaben» •

_aur5e< re 5. 
Ein bezeichnendes Bild dieser Entwicklung gibt die Tabelle fe—H 
Sie zeigt die Zunahme der Bevölkerurigs-und Schülerzahlen in den 
letzten 75 Jahren» Dabei wäre zu beachten, dass Schüler aus Mut­
tenz, die auswärtige Schulen besuchten (Bezirksschulen, basel­
städtische Schulen) und ebenso die Schüler von Schweizerhalle, de­
ren Eltern auf Muttenzer Boden wohnten, nicht raitgezählt sind» Die 
Darstellung lässt auch erkennen, wie und wann die einstige nur Pri- 
‘marklassen zählende Schule sich in eine solche mit verschiedenen 
Schulgattungen verändert hat« Die Kurven bieten auch insofern ein 
gewisses Interesse, als aus deren Verlauf die Veränderung des Ver­
hältnisses zwischen Einwohner- und Schülerzahlen erkenntlich ist» 
Es ergibt sich nämlich folgendes Bild: 
im Verhältnis zur Einwohnerzahl 

. 1890 
1900 
1910 
1920



23411 tth

ff 30412

nIE n11

*

)

^jgerkimgen gu Jen einzelnen.Schulgattungen

Am Schuljahrende 64/65 besuchten ausserdem noch 349 Kinder die
10 Kindergärten in der Gemeinde* 

LJ-...;-.,...:- r T>

Die seitherige Zunahme hat ihre 
besonders der zugezogenen Fa-

Nach Angaben der Gemeindekanzlei zählte T^^t^nz„Ende,..19.64. .13452 
Seelen*

Schuljahr (ohne die 16 Schuler von Schweizer- 
35 Klassen mit 1142 Schülern

Eine Erhebung auf 5,chuX1 ehrend e 196.4/65 ergab folgende Schüler­
zahlens , 
Primarschule: 1« - 5« 
halle) inclc 3 Hilfsklassen 
Sekundarschule: 6. - 80 Schuljahr, 
incl. 2 Berufswahlklassen, 9* Schul­
jahr fakultativ 
Realschule ° 6« - 8. Schuljahr und 
9« Schuljahr fakultativ

* Progymnasium> 6« -8« Schuljahr und 
9* Schuljahr fakultativ 
(nur Schüler von Muttenz gezählt) 
Gesamt schülerzahl

Das Progymnasium Kuttenz wird auch von den Schülern der Gemeinden 
Birsfelden (53)? Pratteln (51) und Augst (5) besucht, zusammen also 
von 109 auswärtigen Schülern*

Kindergärten: Ihr Besuch ist fakultative Schätzungsweise besuchten 
etwa 65 - 70^ der beiden in Betracht kommenden Jahrgänge die Kinder­
gärten«) die infolge der bessern Ausbildung der Kindergärtnerinnen 
und der kleineren Kinderzahl ihren Aufgäbenkreis über das früher 
übliche "Kinderhüten’1 bedeutend erweitert haben*.. Die 349 Kinder 
verteilten sich im vergangenen Schuljahr auf 10 Kindergärten, oder 
besser ausgedrückt? mussten sich auf'die 10 vorhandenen verteilen*

Kinderzähl der einzelnen Familien und der grösseren Zahl Schüler, 
die auswärtige Schulen besuchten* 
Ursache in der grösseren Kinderzahl, 
milien, in der heutigen Unmöglichkeit des Besuchs städtischer Schu­
len, und der Einführung von Progymnasium, der 4. Klasse der Real­
schule und der Berufswahlklassen (9- Schuljahr)«

,142
69 Klassen mit 1822 Schülern
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Primarschule 1© 5» Schuljahr
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13459g
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3262 
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seit 1947 neue Sekundarschule 
seit 1961 Berufswahlklassen, 1 
seit 1959 Progymnasialklassen
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/: Fachlehrer
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2 .Ecssligasse

2
1

1

1

1 44

provisorisch
provisorisch

1
1

Feldreben
Kornacker
Chr ischonastrasse
Käppeli
Gemeindesaal
Souterrain
Gründens chulhaus
Souterrain
Hinterzweien

anfangs JOger Jahre 
erbaut
1960
1553
1955

Kinder-! Ort gärten |

je 35
55
55
35
35'
25

RöauKath. Kirchge­
meinde P provisorisch

In § 20 des Schulgesetzes (1947) wurde als Maximalschülerzahl einer 
Frimarklasse die Zahl 50 angegeben. Diese für unsere Verhältnisse 
viel au 2nohe Zahl wurde aus referendumspolitischen Gründen im Ge­
setz auf genommen. Heute ergibt sich für unsere Gemeinde eine Durch- 
schnitt sschülerzah.1 von 34 Schülern pro Klasse: eine für eine Vor­
ortsgemeinde erfreuliche Zahl!

Kinder-j Bemerkungen 
zahl
je 35

Pffimarschule: In den 35 Klassen mit 1142 Schülern sind auch 2 
Hilfsklassen und eine Beobachtungs- oder Förderklasse mitgezählt, 
die ersteren werden von zusammen 32, die letztere von 16 Schülern 
besuchte § 15 des Schulgesetzes sieht nämlich für bildungsfähige 
Primarschulex*P die infolge rückständiger geistiger Entwicklung dem 
ITornalunterricht nicht zu folgen vermögen, solche Hilfsklassen vor, 
die von den Gemeinden zu errichten sind. In der Beobachtungsklasse 
sitzen vorübergehend solche Schüler, deren richtige Eingliederung 
in die ihnen entsprechende Schulklasse Mühe bereitet und deren 
Fähigkeiten in einer kleinen Klasse besser beurteilt werden können. 
Im Total nicht mitgezählt sind 16 Schüler in der Schule Schweizer­
halle, deren Eltern auf Muttenzer Boden wohnen.

Sie sind in der Gemeinde auf verschiedene Quartiere verlegt, wie 
das bei dem jetzigen Strassenverkehr unumgänglich nötig ist.
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Die an die 5. Primarklasse anschlies- 

d e n Schülern 
Sie ist heute

Realschule und Progymnasium s
sende Realschule und das Progymnasium werden von 
besucht2 die eine Aufnahmeprüfung bestanden haben, 
für beide Schultypen die gleiche, hingegen ist der Massstab bei der 
Bewertung der Prüfungsergebnisse beim Progymnasium verschärft» Von 
den im Frühjahr 1965 aus der 5® Klasse angemeldeten 101 Prüflingen 
bestanden 88, somit rund 88% die Prüfung; von den 14 Schülern des 
6, Schuljahres (1. Sekundarklasse), die ebenfalls geprüft wurden, 
konnten 9C d,h, 64% berücksichtigt werden. Von den 60 fürs Pro-

' gymnasium Geprüften erfüllten 53 die Anforderungen, Die restlichen 
7 konnten in die Realschule aufgenommen werden. Das Bestehen der 
Aufnahmeprüfung sichert den Aufgenommenen natürlich ihren Platz

sohulg.; Die ehemalige Oberstufe der Primarschule wird be­
sucht durch die Schüler, die den Anforderungen der Realschule nicht 
gewachsen sind. Kit der Einführung des neuen Schulgesetzes 1947 
hat Muttenz durch die Aufnahme des obligatorischen Französisch­
urrt erricht es (Gemeindeversammlungsbeschluss) an dieser Oberstufe 
die sogenannten rSekundarschulklassen" geschaffen (§26 des Schul­
gesetzes), Von den 220 Schülern des 6. Schuljahres besuchten 77 
die SekundarschuleP also beinahe 50%, Die 199 Schüler verteilen 
sich z,Zt. auf 9 Klassen mit einem Klasseridurchschnitt von 22 
Schülern (Gesetz max. 30). Angesichts der sehr unterschiedlichen 
und teilweise schwachen Begabung der Schüler darf diese Zahl wohl 
verantwortet werden. Sie legt aber andererseits der Lehrerschaft 
auch eine Verpflichtung auf.

Berufswahlklassen ? Der Sekund ar schule sind seit 1961 als 9®, fakul­
tatives Schuljahr zwei Berufswahlklassen, angeschlossen, mit 18 
Knaben und 17 Mädchen, zusammen also 55 Schülern, Wie der Name 
sagt, will die Berufswahlklasse ein Ueberbrüekungsjahr sein und den 
im Hinblick auf ihren spätem Beruf noch unentschlossenen Schülern 
helfen, sich für einen ihnen angepassten Beruf zu entscheiden. Von 
den im Frühjahr 1965 aus der Schulpflicht entlassenen 64 Schülern 
der 5® Sekundarklassen beabsichtigen 22, d.h. 54% die Berufswahl­
klasse zu besuchen.
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Webertritte; aus der 5» Primarklasse 
Schülerzahl 
total 211

^.C) V 5 Q > t> ''
" “ CM«•»

CM

Die Muttenzer Realschule zählte auf Ende Schuljahr 1964/65 in 
12 Klassen (wovon zwei 4. Klassen im fakultativen 9» Schuljahr) 
504 SchülerF also durchschnittlich 25 pro Klasse«

Nach mehrjährigen Erfahrungen müssen nach dem 1« 
Schüler in die Sekundarschule versetzt werden.

Zählen wir- zu den 142 Schülern aus Muttenz noch die 109 aus Birs- 
felden, Prattelh und Augst hinzu, ergibt sich für das Progynmasium 
eine Schülerzahl von 251 und ein Klassendurchschnitt von 25 Schü­
lern.

Auf den*ganzen Jahrgang der 5* Primarklasse Muttenz berechnet,er­
gab sich eine Verteilung von rund 670 für Realschule oder Progym— 
nasium und 520 für die Sekundarschule. 10 trat in private Schu­
len über.

Die 11 Progymnasialklassen (wovon ebenfalls 5 im fakultativen 
9* Schuljahr) wurden von 142 Schülern aus Muttenz besucht. 
Während aber in der Realschule die Zahl der Knaben und Mädchen 
beinahe gleich ist, 
Mädchen gegenüber.

CM
K
in die 
Sekundar­
schule

aus der 1. .Se.kunds.r- 
klasse «x-iu. i. Schülerzahl 
total 77.
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12 Realklassen 
mit 304 Schülern

«rttanxg-rrssaaa-ggra-Tr-txjU’ ■‘.xr.rr3 Hilfsklassen mit 48 Schülern

I KG KG

P 2
P 1

10 Kindergärten
KG KG
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ca0 680 der beiden Jahrgänge
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z.Zt. belegt mitSchulhaus

Breite I 11

3
Breite Pavillon 2

12Hinterzweien

2 Primarkl.2 1 TL u. Sp, LeFreidorf

10 Primarkl.
1 Primarbeobach- 

tungsklasse
1 Kindergarten 

prov.

2 Primarkl.
1 BW-Klasse
2 Primarkl.

z.Zt.
Klassen­
zimmer

Nebenräume (siehe 
Erklärung)

+ 1 MHd, 
LM u. HM 
(SchB)
1 MHd

1 KHd
9 Le

1 Primarkl.
9 Sekundarkl• +
1 BW-IQasse

Die stets wachsende Einwohnerzahls bedingt in erster Linie durch 
den fortwährenden Zuzug auswärtiger Familien brachte der Gemeinde 
grossef sie schwer belastende Aufgaben. Nicht die kleinste dieser 
ist die Bereitstellung der nötigen Schullokale. Die für die Mitte 
der Fünfziger-Jahre erwartete Verflachung der Zunahmekurve der 
Schülerzahlen erwies sich als Trugschluss.

1 TH m. Sp, 2 KHd 
Le u. Sa,

9 SchG,

1 TH m. Sp, 
+ 1 MHd, 3 HW 
4- Sa, (SchB)

Die nachfolgende Zusammenstellung zeigt die Schulhäuser mit ihren 
Lokalitäten und gibt deren heutige Belegung mit den einzelnen 
Schulgattungen an. Dabei bedeuten:
TH (TL) Turnhalle (Turnlokal), Si Singsaal (Aula), Na Naturkunde­
zimmer, Geo Geographiezimmer, Zz Zeichnungszimmer, KHd und KHd 
Knaben- und Mädchenhandarbeit, HW Hauswirtschaft (Handarbeit und 
Küche, Esszimmer), LM und HM Lehrmittel- und Handarbeitsmaterial­
zimmer, Le und Sa Lehrer- und Sammlungszimmer, SchG Schulgarten, 
SchB Schulbad, Sp Spielplatz
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zoZt. belegt mitSchulhaus

Gründen la 14

2I b

6II Ost

1 TLIjlI Erw. 4

3Baracke

6 Primarklassen6

)

2 Primarklassen 
prov.

Nebenräume (siehe 
Erklärung)

z.St.
Klassen­
zimmer

14 Real- u. Pro- 
gym.Kl.
1 Kindergarten 
Tagesheim

Gewerbeschule Pav.» 2

Si,; Zs,
3 HW

ponnerbaum ?avr

Hiezu noch folgende Bemerkungens Bas Schulhaus Breite I_ (erbaut 
1900« erweitert 1927) ist heute das älteste; sein baulicher Zustand 
darf als ein recht guter bezeichnet werden«, Ein jahrzehntelanger 
Wunsch der Lehrerschaft ist vergangenes Jahr in Erfüllung gegangen: 
die Einrichtung von Wandbecken in den Schulzimmern«, Der Sekundar­
schule, die im Breiteschulhaus untergebracht ist, fehlen aber noch 
verschiedene Nebenräume, die der heutige Unterricht an dieser Stufe 
verlangt» Breite JEI über dem Feuerwehrmagazin, 1951» Es hat sich 
gezeigt, dass die Bedenken, welche die Lehrerschaft bei der Planung 
eines solchen so verschiedenen Zwecken dienenden Baues hegte, grund­
los waren«, Breite III ist ein provisorischer, aber ansprechender 
Pavillonbau«, Schule Freidorf seit 1920, zuerst in einer Baracke, 
jetzt im Genossenschaftsgebäude Nordseite. Schulhaus Hinterzweien 
1935: Wegen Lokalmangel mussten im Souterrain zwei Handarbeitsräume 
in ein Schulzimmer und einen Kindergarten umgeändert werden.

2 Real- u. Pro- 
gym.Kl«,
4 Real- uP-Prc- 
gym.Kl.
2 Primarhilfsklo
4 Real- u. Pro- 
gynuKl.
3 Real- u. Pro- 
gym.Kl.

Na, Geo, Zz. 2 KEd- 2 HN, i KHd, 
2 Le u. Sa, LM, 2 
disp» Räume Sou­
terrain 
TH m. Sp 
Jffid, Le", 
2 MHd



10 -

Die folgende Tabelle gibt Auskunft
1

2

ScrmlSX

Schi^anlage Gründ en * Im Projektwettbewerb von den Architekten 
als “Dürfli5' bezeichnet. Fertigstellung? Tb Herbst 1954, la 
1955, II Ost 1960, und III 1962, Weil die vorhandenen Räume 
nicht genügten, mussten in den letzten Jahren noch eine Baracke 
an der Grändenstrasse, eine Pavillongruppe im Donnerbaum und 
zwei Räume in der provisorischen Gewerbeschule bezogen werden«

5o über die Verteilung der Konfessionen unter den Schälern« Dem­
nach sind 69,2% protestantisch und 27,7% römisch-katholisch« 
Der Rest gehört verschiedenen Glaubensbekenntnissen an«

über die Nationalität der Schüler« Von der Totalschülerzahl 
von 1322 sind 1719 schweizerischer Nationalität, d«h« 94,5%» 
Der Rest verteilt sich beinahe gleichmässig'auf Italiener und 
Angehörige anderer StaatsZugehörigkeit• 54 von den 50 ita­
lienischen Kindern besuchen die Klassen der Primarschule« Die 
Eingliederung der Kinder der Gastarbeiter in unsere Schulver­
hältnisse bildet eine wichtige Aufgabe für Schulbehörden und 
Lehrerschaft. Besonders sind es die Spx*achschwierigkeiten der 
Neuzugezogenen. Versuche zum Zusammenzug in besondere Deutsch­
klassen für eine gewisse Zeit sind im Gange, doch sollten die 
Anstrengungen noch vermehrt werden.

über das Verhältnis zwischen der Zahl der Knaben und .der Mäd­
chen« Es stehen sich 55,5% Knaben 46,7% Mädchen gegenüber« 
Im Progymnasium ist die Zahl der Knaben bedeutend grösser als 
die der Mädchen« Die Erklärung ist wohl darin zu suchen, dass 
für die Knaben ein späteres Studium eher in Aussicht genommen 
wird.
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Einen aufschlussreichen Ueberblick über die Berufsziele der aus­
tretenden Schüler zeigt die nachfolgende-Zusammenstellung. Dabei 
ist natürlich zu berücksichtigen, dass die Angaben die Berufsx-rtin- 
sche von 15 und 16 jährigen Schülern dar st eilen. Ob und wie weit 
die spätere Tätigkeit mit den jetzigen Wünschen übereinstimmt, ist 
damit nicht entschieden. Bezeichnend ist, dass beinahe 25% der Ge­
fragten sich einer Berufslehre in Gewerbe und Industrie zuwenden 
wollen und zwar beteiligen sich daran ziemlich gleichmässig Schüler 
der Real-, Berufswahl- und Sekundarklassen. - Handelsschule oder 
kaufmännische Lehre wird naturgemäss von Realschülern besucht. Dass 
die Schaffung von progymnasialen Klassen unter den heutigen Schul­
verhältnissen einem Bedürfnis entsprang, ist aus der Zusammenstel­
lung ebenfalls zu erkennen, und lässt die Entlastung der Realschule



< 12 -

Dass

Zahl^ex^Aü.st^itte

Progym.Kl 275

69

3
208

So ver-

[ffiWi

':H

s 
I 
I 
I

I 
i 
i 
i 
i

(nach vollendeter 
Schulpflicht oder 
dem 9• Schuljahr)

E 
f 
f

e 
t 
E

i

2<
?4
©

im Krühjahr 1965« 
208

(
f
i
i
<
i f

22 i25 i

o
5S

c*

© 
Cu 
CQ 
rö 
H

H 
rö o 
A
Q

GJ
A 
O

5

? 
E 
E
i 
i 
!» 
t 
f

CÖ 
ö 
•H 
S 
©

£ 
•H 
rö 
§

■p 
«H 
d 
Ä o 
D2 
-P

’H 

I
Co 
A

O 

3
g
I

'S
s 
>

■So 
3’S 
44-P 
OH 
q-p 
H co 
O

3-’ (H

Q 
rC! 
’H 
G)

©

Realkl0

iM««uin* Aar^BS'vwEivKt.-.v»

•p
•H -P
X § '83 n- 

®

9 s Ph p>

•'S 
£g
*d

1 Primär- od. 9
Hilfskl. —

i
E *
l
9 
f
l
E 
l 

»13 »

j Berufswahl, 55 
klo

11 SekundarkLo 68

t ? 
t 
i4 

.{■

i i 16 i

9

Zahl Repetenten (Schuljahr 1964/65)

4’^ 
fi f! «j-wi äd
H rf 
eS- l—j

8 8 I I e 
i 
i 
l t 

’ io ! 
i i

von ihrem früheren Doppelziel als vorteilhaft erscheineno 
nur noch lr5^ der austretenden. Schüler in der Landwirtschaft Be­
schäftigung suchen P 
Umwandlung unseres "Bauerr^orfes” 
J’ahre sum städtischen Vorort.

© 
CO 
CQ ä 

r-J

’s 

i 
0

I
E 
i 
4 

t 25 F 
5_____ J
jSS^g 
iii^s '*••***/•

*4Ö
x-: I 
■P Q -

O

^-E v9 ö 
'S 43 -H

O -{-= 
___ , Sh CG» 
Ö E! Ä £ 
rö <R © rÖ 
-’- A £T . .

J © H Ö Cö o J: 'S k q re p

ist beseichnend für die beinahe vollständige 
im Lauf der letzten hundei^t

E 
•r? 
Ö 
A :cs 
S

cö

c* 
©

•§£ 
M 
C0 C « 
HA ii rö o

M©
öl

© o ö
$-} -Hf cd 

X? © H 
© Nj C2 
H ö 
a o?

-H
Fs Ä _ 
© O '•ö pq ra o
© S

O Ü2 Ö 

Ma
_ O rö 
K CQ| PQ

Wie vermögen die Schüler auf den verschiedenen Schulstufen den durch 
die Lehrpläne an sie gestellten Anforderungen zu genügen?
schieden und oft auch einseitig das Wissen und Können in den einzel­
nen Fächern unter den Schülern verteilt ist und auch die Beurtei­
lung der Schüler durch die Lehrenden in gewissem Sinne immer subjek­
tiv bleibt t so zeigt doch ein Vez,gleich der Repetentenzahlen der 
verschiedenen Stufen ein verständliches Bild:
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incle ganze Hilfsklassenp

10
12in der Realschule

22 Lehrer und 13 Lehrerinnen

11 Lehrer

3 Lehrerinnen20 Lehrer und

2 Lehrer

55 Lehrer und 16 Lehrerinnenzusammen also

)

in der Primarschule
in der Sekundarschule

Lehrerschaft aLura'ar?*—r^rrr»

In der heutigen Zeit des andauernden Lehrermangels bildet die Be­
setzung der Lehrstellen und besonders auch die Stellung von Vikaren 
bei Abwesenheit kranker oder militärdienstleistender Lehrkräfte 
eine schwierige und oft auch unliebsame Aufgabe der Schulbehörden. 
Vielfach müssen auch Abteilungsunterricht oder Klassenzusammenle­
gungen in Kauf genommen werden.

8,3 $
0
%

Mit zwei Ausnahmen (an Realschule und Progymnasium) besitzen alle 
Lehrkräfte das Schweizerbürgerrecht.

- 13 -

Der Klassenzahl entsprechend amteten zur Zeit der Erhebung: 
an der Primarschule
an der Sekundarschule und den

Berufswahlklassen
an der Realschule und am Pro-

- gymnasium
*hiezu noch 2 Fachlehrer 
für Zeichnen? Handarbeit 
oder Turnen (ohne Klassen­
lehrer zu sein)
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von Reinach AG 
von Pratteln

37
40
44

41
06
41
43
12
42
41
28

39
23

37 
07 
56
41
43 
38 
00

44
59
38 
05
42
41 
05
11
40
21

07
59
21Bus er Jakob, 

Brayer Peter» 
Dietrich Annarös

Po
4o
5c
6e
7c
8o
9o

10 O
11 o

2?o 
28 o 
29o 
50 o 
51c 
32« 
55 c 
54 o 
55>

Berger Willi»

15 o 
14 o 
15* 
16*
17 o
18 c 
19« 
20 o 
21c
22 o
23 c
24 c.
25 o
26 ©

lo
2e

jf von Reigoldswil BL
von Bückten
von Beilach SO
von Gonten AI
von ITeukirch-Egnach TG 

von Läufe!fingen BL
von Davos

von Oberlangenegg BE 
Bürgin Hans, von Eptingen 
Buser Fritz/ von Bockten 

von Läufelfingen 
von Thunstetten BB 

» von Reigoldswil 
Franz Ursula«, von Basel 
Freivogel Paul,, von ßelterkinden 
Fritscai Hedwig» von Teufenthal AG 
Gerber Vreni, von Langnau BE 
Frau Graf Martha, von Gurzelen BE 
Gysin Paul, von Arisdorf 
Hauser Toni» von Häggenschwil SG 
Hediger Armagreth, 
Honegger Ferdinand, 
Honegger Paul» von Brattein 
Hungerbühler Werner, von Biederdorf 
Kropf Walter, von Teuffenthal BE 
Lerch Therese, von Brittnau AQ 
Heyer Brigitte» von Muttenz 
Müller' Jakob» von Wartau SG 
Portner Gottfried von Uebschi BS 
Poppitz Heinz» von Les Breuleux BE 
vakant 
Ettdin Marianne 
Schaub Ernst, ' 
Spaeti Regina» 
Signer Angela» 
Stacher Edith, 
Strub Rudolf» ’ 
Taverna Fridolin» 
Tschirky Otto»' von Mels SG 
Tschudin Josef, von Käfels GL 
Vonäsch Margrit» von Strengelbach AG 
Weber Andreas, von Riedholz SO
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56. 40von Neunkirch
37

53. 51
39von Arisdor-f

von Walöhwil ZG
41

43.
Gallen44.

24von Bretswil
35

Realschule und Progyianasium

19von Ober-wil BL47.
von Urnäsch AR

06
1654.
22
22

57.
58.

61. von Ziefen

67.
68.

45.
46.

63«
64.
65.
66.

35
21
36
36

39.
40. 34

26
25
36
29

54
34

33
36
35
32
37
38
35
36
36
33

52.
55.

55.
56.

49.
50.

37.

von St.

51.

48.

59.
60.

62.

Zindel Fritzp

jM^Marsch^^

42.

Kahn Nelly, 
Reuter Hans, 
Rich Konrady 
Schad Richard, 

von Bad Ragaz SG 
von Basel

Furrer Alois,
von Holstein

Thommen Erich, 
üebelhart Bernhard, von Welschenrohr SO
Walter Rolf, von Siblingen SH

Häner Alex,
Hunziker Eugen,
Birlimann Josef,
Lüscher Paul? von Basel
Riokenbacher Kurt, von Zeglingen 

von Niederwil SG

Forster Roland,
von Eabd VS und Basel

Schett Inge,
Schweingruber Roland , 
Soom Martin, von Solothurn 
Stocker Konrad, von Eschenbach 

von Arisdorf

Osswald Elmar’, ’ 
Schweizer Oskar, 
Straumarm Fritz, 

von Basel und Tschappina GR

von Illighausen IG
Haegier Rolf, von Langenbruch BL
Eargitay Josef, von Csäk&nzdorosz/Ungarn
Jenzer Paul, von Melchnau BE 

von Basel
Bremen/.Deut schland 
von Solothurn und Oberdorf SO

Baumann Josef,
Etter Else-Lilly,
Fliess Dorothee, von Basel
Frösch Eric, von ZofIngen AG 
Gaechter Ivo, von Oberried SG 
Göldi Erwin / Schäublin Oskar 
Haas Rudolf, von Holstein und Basel 
Eaeberlin Rudolf,
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69. 02
70.
71.

oder Turnen.Knabema.ndarbeit

von Walenstadt SG

40von Muttenz
von Baar ZG-
von Horriwil SO)
von EttIngen

Slaäeggarten

von Frick AG
von Muttenz

f

von Biepflingen 
von Wartau SG

29
98

40
34
11

43
39
39
40

43
39
34
41

43
31

34
18

38
39
42

Arbeit

7.

7.

1p

3«-
4.

8c

1.
2.

1.

9o,.
10 o

2.

2c

5o
6o

3.
4.

Hauswirt schäft:

5.
6&

Zwicky Eans, von Basel und Mollis 
Gisin Peter, von Zöglingen
Matt Georges, von Siefen

* Fachlehrer für Zeichnen,

Hcbi Maria,
Leupin Hedwig, von Muttenz
Lüthin Frieda, von Muttenz

Buser Maja, von Lauf elf ingen 
Helfenstein Ruth, von Malters

Arbenz Verena, von Basel
Bieri M. Gustavine Sr., von Hasle LU 
Dieth Marianne, von Egnach TG 
Hobler Grety, von Basel 
Herzog Silvia, 
Jauslin Esther, 
Martin Elisabeth, 
Müller Elisabeth,
Urban Astrid, von Basel und Maispraoh 
Weber Brigitte von Muttenz

p

Meyer Christine, 
Schicker Yolanda, 
Schlafli Wibcrada, 
Stöcklin Brigitte,
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Die rasch steigenden Schülerzahlen an den. verschiedenen Schulen 
stellen die Schulpflege vor grosse Schwierigkeiten? die Unter­
bringung der Schulklassen und die Suche nach Lehrkräften« Pie 
infolge mehrfacher Umstände entstandene Verzögerung beim Bau des 
zweiten Realschulhauses Hinterzweien bedingt die Benützung zum 
Teil wenig geeigneter Räume oder den Bau von Schulbaracken«
Bei dem. seit Jahren bestehenden Mangel an Lehrkräften werden die 
Mitglieder der Schulpflege durch Lehrerbe suche auswärts oder 
Teilnahme an Probelektionen in Anspruch genommen«

ITicht vergessen werden darf die in § 114 der kantonalen Schul- 
ordr^mg.den Schulpflegern auf erlegte Pflicht: Es ist Ehrensache 
jedes Schulpflegers, sich durch jährlichen Schulbesuch Einblick 
in die Arbeit der Lehrerschaft zu verschaffen«,

Pie Realschulpflege Muttenz (1954s 11 Mitglieder r worunter zwei 
Frauen) besorgt die nach Schulgesetz ihr zugeteilten Aufgaben 
für die Primär«* r Sekundär- und Realschuley incl« Progy^asium 
sowie obligatorische Fortbildungsschule« Im Kalenderjahr 1964 
wurden 25 Sitzungen abgehalten« Während früher die "Schulver- 
säumnisse".einen grossen Teil der Sitzungszeit beanspruchten^ hat 
sich heute die Schulbehörde vielfach mit Pispensationsgesuchen 
•für Feri ^Verlängerung oder* Verschiebung zu beschäftigen^ da die 
heute üblich gewordenen Ferien der Väter in Beruf und Geschäft 
nicht, immer mit den Schulferien in Uebereinstimmung gebracht wer­
den können« Immer mehr wird es schwieriger eine befriedigende 
Lösung zu finden«

Ott-Schweizer Walter, Präsident
Grollimund-Meyer Nathanael, Vizepräsident
Itin-Rickenbacher Hans, Aktuar 
Dürig-Gammeter Gottfriedf

In den Aufgabenkreis der Schulbehörde gehört auch die Beratung 
des Budgets des Schulwesens der Gemeinde, seine Vertretung vor 
dem Gemeinderat p eventuell vor der Gemeindeversammlung«,
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für 178 war Muttenz der Lehrcrt» 
rekrutierten sich aus dem ganzen Kanton 
übrigen Kantonen* 
schäft„

Der Schülerbestand betrug total 680 Schiller, davon wohnten 45 in 
Muttenz, für 178 war Mutteiiz der Lehrort» Die übrigen Schüler

* aus Basel-Stadt und
5 wohnen sogar in der ausländischen Nachbar-'

In Muttenz ist der Bau einer kantonalen Gewerbeschule vorgesehen, 
Bis dahin aber sind die Klassen der Berufsschule in einem Pavil­
longebäude untergebracht» Aus dem Jahresbericht 1964 seien fol­
gende Angaben genannt:

Dr< Fz'au

^Agemeine Fortbildun^ssehule

Die §§ 28 - 35 des Schulgesetzes regeln die .Führung dei* obli­
gatorischen Fortbildungsschule für Jünglinge im 17« und 18 c 
Altersjahr* sofern sie nicht eine höhere Mittelschule oder eine 
berufliche Schule besuchen» Die Schule umfasst zwei Jahreskur­
se zu je 80 Unterrichtsstunden» Diese sind bei uns in Muttenz 
auf die Monate November bis Februar verteilt» Gegenüber früher 
hat die Zahl der Schüler trotz erhöhter Einwohnerzahl .unserer 
Gemeinde stark abgencmmen» Immer mehr junge Leute besuchen eben 
heute eine Berufsschule» So zählten wir im vergangenen Winter 
1964/65 nur 6* diesen Winter 10 Schüler, in einer Abteilung mit 
2x2 Wochenstunaene

Haus ev-Haberthür Hans 
Landclf-Ssifert DollyP 
Davater-Löliger Georg 
Marti-Unternährer Frieda Frau 
Müller-Binder Fritz 
Ryser-Liechti Fritz 
Scheibler-Schaub* Walter *

Im Wintersemester wurden 44 Fachklassen dtu?chgef ührt» 
waren folgende Berufe vertreten: Mechaniker und Elektromechaniker 
Konstrukt icns schloss er t Heizungsmonteure, Zimmerleute* Maurer?
Metzger* Laboranten und Gärtner»
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schäftliebe FcrVbildi^sschule

Schuljahr

)

Klas-
Äb-
63

Die Schule steht unter der Leitung von Rektor Frits Graf, Muttenz. 
Heben ihm erteilten 8 Lehrkräfte hauptamtlich und 27 nebenamtlich 
(meist Berufsleute) den Unterricht. üeber den Schulbesuch der 
Lehrlinge meldet der Zusammeazug nut* 9?8 Stunden entschuldigter 
und 059 Stunden unentschuldigter Absenzen pro Lehrling und Jahr.

In die Kosten für den hauswirtschaftlichen Unterricht teilen 
sich neben den Teilnehmerinnen Gemeinde, Kanton und Bund gemäss 
den gesetzlichen Bestimmungenp §*§ 14 und 15 der kantonalen Ver­
ordnung.

1965 wurde der unter a und b genannte Unterricht von 2 Lehrer­
innen erteilt, wozu noch 4 Wochenstunden einer Arbeitslehrerin 
kamen. /sm Progymnasium (3* Klasse) wurde erstmals für Knaben 
und Mädchen ein fakultativer Kochkurs (im Sommersemester 1964r 
4 Wochenstunden) durchgef ührt; er zählte 18 Teilnehmer.

c) den freiwilligen Kursen, die von Frauen und Töchtern besucht 
werden. Sie erfreuten sich eines regen Zuspruches. 1965 
werden 7 Kurse in Kleidermachen mit 80 und 1 Kurs Wäschenähen 
mit 11 Teilnehmerinnen abgehalten.

Gemäss Schulgesetz und kantonaler Verordnung über das hauswirt­
schaftliche Bildungswesen setzt sich .der Unterricht an der Schule 
zusammen aus:
a) dem Obligatorium fürs Kochen im 8» Schuljahr für die III. 

sen der Real- und Sekundarschule, mit je 4 Vochenstunden, 
teilungen den Schulklassen entsprechend. Besuch 1963/64s 
Schul e rinnen •

b) dem ebenfalls obligatorischen Unterricht im 9»
(IV. Realklasse mit 26 Schülerinnen in zwei Abteilungen und Be­
ruf swahlklassen mit 15 Schülerinnen). Der Unterricht ist in 
die Fächer Kochen, Hauswirtschaft, Flicken, Weissnähen, Waschen, 
Glätten und Gesundheitspflege aufgeteilt. Er umfasst nach 
Reglement 520 Jahresstunden. Für Töchter in einer Haushalt­
lehre kommt eine reduzierte Stundenzahl in Betracht. Leider 
hat die Zahl der Hauslehrtöchter beträchtlich abgenommen und 
entspricht lange nicht dem Bedarf.
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12 000.-

Durch die 5 hiesigen Zahnärzte wurden in diesem Jahr 915 Schüler 
untersucht. Bei der obligatorischen Untersuchung in der 1. und 
4o 
pro Klasse 1-2 Schüler*

*“o

Zu erwähnen wären noch die ärztlichen Voruntersuchungen (.Abstri­
che )P die vor Antritt eines »Schullagers vorgenommen wurden.o Der 
ScHn^^Jnf^lverßj^he.rung mussten 1964 150 Unfallanzeigen mit­
geteilt werden, die meisten glücklicherweise ohne schwere Dolgens 
Unfälle auf dem Schulweg, in der Pause, beim Turnen, in Schul- 
und Skilager. Da gemäss Gerneindebeschluss die Prämien von der 
Gemeinde übernommen werden, figuriert in der Rechnung 1964 hie- 
für ein Ausgabenbetrag von. immerhin Fr. 11014®

Uucli 5 7 UchulgQEGvu-s wirf in von Cchulen ein 
licher Dion&t eingerichtet * Grutätn'j hierauf wurden auch Lr 
Frühjahr 1965 wieder cis- neueintrc-tcncori linder von der Schul­
arzt in (Frau Dro ZT« landolf) untersucht* Fs waren 249? davon 
mussten nur 3 als noch nicht schulreif zurückgestellt werden* 
Einige andere Kinder wurden allerdings schon vorher von den ??!«- 
tern zurückgenommen<»
Hach. dem Bericht der Schulärztin häufen sich in letzt ei’ Zeit bei 
Schülern die Haltungsfehler, die ein spezielles JLaltungsturnen 
als angezeigt erscheinen lassen.

Im Reglement vom 3* Januar 1941 sind die Richtlinien festgelegt, 
nach welchen in .den Gemeinden die Schulzahnpflege durchzuführen

Für Muttenz ergaben sich für das Schuljahr 1964/65 folgende

Bei der obligatorischen Untersuchung in der 1
Klasse sind nur wenige gesunde Gebisse festgestellt worden, 

Die Zahnkaries ist stark in Zunahme 
begriffen.s eine wenig erfreuliche Feststellung?
Die Honorare für die Behandlung der Schüler betrugen 
total Fr® 53 50Oo~ •
Die Elternheiträgs betrugen hieran Fr». 53_._700
Gemeindebeitrag Fr. 14 800o-
(Subvention an Eltern mit kleinerem Einkommen9 gewährt bis zu 
einem steuerbaren Einkommen von Fr. 12 000.- in Abstufungen)6

uxiCL.pl
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An Schüler minderbemittelter Eltern wurden ausserdem 1965 25 
Paar Schuhe und an. 9 Schüler diverse Unterwäsche auf den Winter 
abgegeben*

Sc.hüles?gü-rsG.rgg,

,Seliulbads Die grossen Veränderungen in den Lebensgewohnheiten 
in den letzten 50 Jahren spiegeln sich auch in der Benützung der 
Schulbäder* Im Breiteschulhaus und sogar noch 1955 im Hinter- 
ZTieienschulhaus wurden Schulbäder eingerichtet« Beim Bau des 
Gründenschuihauses (1955) wurden diese weggelassen* Heute wer­
den die Bäder nicht mehr benützt« In allen Heubauten der letzten 
Jahrzehnte, wie auch in vielen Umbauten von altern Häusern wurden 
Badzimmer eingerichtet, sodass für das Schulbaden kein Bedürfnis 
mehr besteht © Dagegen finden sich nun bei den Turnhalle-Garde­
roben Huscheneinrichtungen, die nach dem Turnen benützt werden 
können* (Das "Volksbad” im Breiteschulimis wird weiterhin benützt)»

2.L —

Die viele Jahre hindurch bestehende Möglichkeit zur Abgabe von 
Schulmilch in der Vormittagspause wurde letztes Jahr durch Ab« 

’ gäbe von Aepfeln ersetzt (gratis an Schüler bedürftiger Eltern, 
zum Selbstkostenpreis an andere)« Als gesundheitlich wertvoller 
war dies früher schon einmal durchgeführt'worden*

2tar Betreuung vorschulpflichtiger und schulpflichtiger Kinder9 
deren Eltern tagsüber der Arbeit nachgehen müssen, bestehen in 
hiesiger Ortschaft zwei Tagesheime, die von privaten Institutionen, 
allerdings weitgehend mit Unterstützung durch die Gemeinde
(Fr* 18 000©« pro 1964) geführt werden (Tagesheimverein und Tages­
heim der Römisch-katholischen Kirchgemeinde)* Um Missbräuchen 
vorzubeugenP besteht ein Auf nahmereglement * Die Leitung liegt in 
bewährten Händen, sodass die etwa 2 x 20 Kinder (sog« Schlüssel­
kinder). tagsüber wirklich ein Heim finden«
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dass für die lesefreudigea

j

weil vom Vorjahr hert

Fr* 1306o-

Auoh für die Realschule ist eine Sammlung von Klassenlektüre vor*- 
harten*

Ausserdem besteht an der Sekundarschule noch eine besondere Samm" 
lang von meist S* J*W*-Heftchen als Klassenlektüre* 

«Es darf füglich festgestellt werden, 
rTädchen und Baben wohl gesorgt ist«
An der RealselrriLe und amist die Bibliothek in 4 
Stufenbibliotheken gegliedert nach den Klassen 1 - 4» Die Schil­
ler’ dürfen, frei wählen* Grundsätzlich ist die Ausleihe gratis 
gemäss staatlicher Vorschrift* Lesezeit 4 Wochen* 
Bücherbestand 1*4*1965 1327 Bände
Gemeindebeitrag 1965 
Staatsbeitrag
Neuanschaffungen für Fr»« 1754 g«» möglich 
noch ein Kassasaldo vorhanden war.

Fr. 500*- 
£y.<..-§Q6jcx

Der Bestand an Büchern zählte am 1* Januar 1564 2481 Bücher, 
fuhr im Jahr einen Zuwachs von 165 Stück $ es standen also am 
Ende des Jahres 2644 Bücher zur Verfügung, wozu noch 135 kleine­
re Broschüren kamen* Der Gemeindebeitrag betrug Fx'* 1500* 
der Staat leistete dazu noch Pre 548*-* Die Ausgaben pro 1964 
beliefen sich für Neuanschaffungen incl« Unterhaltskosten auf 
rund Fr* 1500*-*

An der feimax:^^ bestehen meist sogenannte
KlassenbibliothekenP d«h* jede Klasse (oder 2-3 Parallelklas­
sen zusammen) verfügt übsx* einen Bestand von 100 - 300 dem Alter 
angepassten Büchern* Es'soll damit erreicht werden, dass die 
Schüler durch den L-shrer auf die jeweils passende Lektüre nach­
haltiger aufmsx^ksam gemacht 'werden können* Zudem bietet sich 
auch Gelegenheit, den Ausleihverkehr wenigstens in den obern 
Klassen durch Schüler unter Aufsicht des Lehrers dizrchführen zu 
lassen.*
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und Progymnasialklassen

An;Stelle des gefächerten Unterrichtes tritt an diesen

Die folgenden Angaben beziehen sich zur Hauptsache nicht auf den 
im kantonalen Schulgesetz und den Lehrplänen für die verschiedenen 
Schulstufeh festgelogten Unterrichtsstoff , dessen Erarbeitung in. 
der; Schule und diedafür verwendete Zeit <>• Die Berichte der Auf­
sichtsbehörde, deq Schulinspektorates geben darüber Auskunfto Die 
Erhebungsbogen vom Frühjahr erfassten mehr die gemeindeeigenen 
Institutionen oder Veranstaltungen, wie sie sich im Lauf der Jahre 
durch die Initiative der Lehrerschaft oder der Gemeindesohulpflege 
herausgebildet,haben.*

 j ; In den Realklassen: Neben den im Lehrplan als öbli

unterricht, nur dass dort ein bestimmtes geschichtliches, geogra- 
arbeitskundliches Thema für einige Wochen zirka die 

yyyyy-'- . y ■ ■■■-■. ..-y : • -AA1 ' v■TTVn o . _-y ; - - U , r-, J   _1  — t_ *1   — ~£>T11 1 X- ...X J ■ 04-

A.’Ai'A? ■ .'J-y,y<\ . : .v •’ •' ■■ ■ >sprachlichep rechnerische und zeichnerische Anwendungen 
; Themen; i^eh: z.B.t^lausbati, O

Algebra ’ ’
Biölbgie - y
Ergänzungs-

A. Französisch
V; (Ör ehest erstunden und Eliten siehe So 26)

Be sondere .Unte^fehtj^oxmen:
Konzentrationsunterricht: An den Real
wurde im Berichtsjahr zweitägiger Konzentrationsunt erricht er­
teilt.
Tagen ein einzelnes Thema in den Mittelpunkt des Unterrichtes

? ^und wirdAvon den Schülern durchgearbeitet . Themen waren u.a. :
■ Nordsee und Mensch, Urgeschichte mit Museumsbesuchen, Basler Miln- , 

sterplästik^ Reliefbau./ ' -
yy In einem gewissen Sinne ist diese Art des Unterrichts verwandt
;• mit dem früher aufder Sekundarschulstufe verbreiteten Üpsan^- 
^uirteT^ciitv^ nur dass dort ein bestimmtes geschichtliches,: gepgra-A.. ;• -

•?: HäJ.ftp der wöchentlichen Stundeiizahl ausfi^^
Solche

Freifächer s .
™ . ■

gatorisch vorgesehenen Fächern wurden im Sommersemester 1965 
folgende Freifächer besucht:
Englisch, J ? 108 Schüler Algebra J1 Schiller
Italienisch \ 9 ” Biologie 10
StenPgraphie J ■ A • 21 ”
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Handarbeit

'■)

1965 wurden an unseren Schulen 45 Abteilungen mit total 689 Mäd­
chen von 7 Handarbeitslehrerinnen geführt; sie beanspruchten 185 
Wochenstundexu

Fakultative Kurse für Knabenhandarbeit wurden ausserdem durchge- 
Schuljahr, teilweise auch 

An diesen Kursen in

.......

In der Sekundarschule sieht £eZtö in einigen 1/Iaäs.w Jer 
JxTippenimterricht in Verbindung mit den Schülergesprüuh als viel­
versprechende Neuerung in Behandlungo Die Erarbeitung ces Unter- 
richtstoffes erfolgt durch Schülorgruppen mit verschiedenen Teil­
aufgaben«, Ueber die Ergebnisse ihrer’ Arbeit referiert die eine 
Gruppe vor den andern und bringt Zeichnungen und Bilder dazu, 
S0B0 Thema? Der alte Zürichkrieg«,

führt in der Primarschule im 4. und 5<> 
im 5o und zwar im Hinterzweienschulhaus. 
Kartonage beteiligten sich 127 Knaben, das sind 40% der in Betracht 
fallenden Schüler« Von der Sekundarschule nahmen äusser der 
Schulzeit 18 Knaben, besonders aus den !• Klassen an einem Flug­
modellbaukurs teil« An der Realschule fanden sich 7 Schüler zu 
einem fakultativen Kurs für Metallbearbeitung ein« Ebenso wid­
meten sich 47 Knaben des Progymnasiums (!• und 2. Klasse) im

Khabenbandarbeit: Erst das Schulgesetz von 1947 brachte auch für 
die Knaben das Obligatorium und zwar für die 1. und 2. Klasse der 
Realschule und für die 1« bis 3« Klasse der Sekundarschule, sowie 
für die Bensf awpJH klassen und die obern Hilfsklassen«, Gut einge­
richtete Yferkstätten für Holz- und Metallbearbeitung sind im 
Breite- und Gründensohulhaus vorhanden«, Die Ausbildung der Lehrer 
erfolgte in schweizerischen oder kantonalen Kursen«

Mädchenhandarbeits Seit Jahrzehnten ein unbestrittenes Schulfach! 
SFach Schulgesetz ist Handarbeit für alle Mädchen vom 3® Schuljahr 
an obligatorisch (in den schulpflichtigen Jahren)«, Ausgenommen 
hievon sind die Mädchen der 3® Progymnasialklassen0 Dis diesbe­
züglichen Lehrpläne bestimmen die wöchentliche Stundenzahl und den 
Arbeitsstoffo
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Sehulausflüge.

D

Sghi^oloniga

Sommereemester 1965 mit je 2 Wochenstunden der Handarbeit. Die 
früher von der Rsallehrerschaft so gefürchtete Ueberlastung der 
Schüler durch Handarbeit scheint heute nicht mehr so drückend zu 
sein. Bei den fakultativen Kursen, die von Staat und Gemeinde 
subventioniert werden und von den Schülern nur ein Materialgeld 
verlangt wird, ist eia Rückgang sowohl in der Zahl der Unter­
richtsdisziplinen als auch in der Schülerzahl gegenüber früher 
fest zustellen.

Wem auch die alljährlichen Schulausflüge in unserer reiselustigen 
Zeit nicht mehr in gleichem Masse wie früher Höhepunkte im Schul­
leben bilden, so werden sie doch immer noch mit Spannung erwartet. 
Zu beneiden sind die Klassen, die es dann mit dem Wetter nbreichenT,o 
Die Ziele der untern Primarklassen waren dieses Jahr die Schauenburg« 
fluh, Gempenfluh und St. Ghrischona. Die Mittelklassen besuchten 
die bekannten Jurahöhen Blauen, Farneburg, Sissacherfluh, Bölchen, 
Passwang und Wiaenberg. Base die Ezpo in Lausanne von mehreren 
Klassen der Sekundär- und allen der Real- und Progymnasialklassen 
besucht wurde; ist selbstverständlich. Daneben galten die Besuche 
dieser Obern Klassen ebenfalls dem Passwang, dem Weissenstein, den 
Freibergen, der Petersinsel, aber auch Rigi, Rütli, Rothom, Rhein­
fall fanden ihre Besucher. Die dreitägigen Ausflüge der 4. Real- 
und Progymnasialklassen führten die Schüler aufs Eggishom und den 
Rhätikcn. Die beiden Berufswahlklassen führten viermal eine ein­
tägige Juravzanderung durch® Die Gemeindekasse leistete an diese 
Ausflüge einen dem Alter der Schüler angepassten Beitrag.

Seit 1955 werden regelmässig von beinahe allen 5* Sekundarklassen 
zweiwöchige Schulkolonien durchgeführt. Sie fanden im vergangenen 
Schuljahr in Kandergründ und Pradella bei Schuls statt. Der Schul­
betrieb wird in einer solchen Kolonie nach auswärts verlegt® Or­
ganisation, Unterkunft und Verpflegung nebst Abrechnung bieten 
neben den auf Exkursionen erlebten lokalen Verhältnissen und Be­
sonderheiten wertvollen Unterrichtsstoff® Der Wert einer solchen
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(äusser der Schulzeit):

Muaikunterricht, und Gesangs eJ jt en

Gesang^eXlten: Die Eliten der Real- und Progymnasialklassen (18$ 
der Schülerzahl) haben zur* Uebon zwei Wochcnstundon*

... JwÄ'feÄf: i
• .‘9-'•*•’ ’ ■•"ir’-"5 ’• ’ • ■ •

Mit der Ei nf ührung der Jugendmuslkschule und ihrer beträchtlichen 
finanziellen Unterstützung durch Staat und Gemeinde hat das Musi­
zieren unter unserer Schuljugend erfreulicherweise zugenommen * 
Unter der initiativen Leitung von Reallehrer P* Jenzer hat diese 
Institution einen vielversprechenden Aufschwung erlebt* Regel­
mässige Musikstunden (einzeln privat oder in Gruppen) geniessen: 
von der Prim^.r schule (einschliesslich Grund- und Blockflötenunter­
richt) 41$ der Schüler 9 von den Real- und Progymnasialklassen 31% 
und 44%, während die Sekundarschule incl» Berufswahlklassen mit 
16/ö vertreten ist» Im Sommersemester 1965 bestanden in der Real­
schule und im Progymnasium ein Orchester für klassische Musik mit 
20 und ein solches für Jazz mit 12 Schülern*

Kolonie liegt aber auch in den erzieherischen Möglichkeiten und in 
der Förderung des Gemeinschaftssinnes. Auch eine 3 c Progymnasial­
klasse verbrachte eine Woche auf diese Weise im Kiental. Die tat­
kräftige Unterstützung von Staat und Gemeinde und der Erlös aus 
verkauftem Altpapier halfen dabei beträchtlich mit, die Kosten für 
den einzelnen Schüler nicht zu gross werden zu lassen*
6-tägige Skilager wurden von 12 Klassen durchgeführt: 1 Klasse 
der Sekundarschule in Lavin, die beiden Berufswahlklassen in Val- 
bella, 9 Real- und Progymnasialklassen auf Flumserberg oder Sella- 
matt oder Kiental. Von Sonne und Schnee gebräunt kehrten die 
Schüler und Schülerinnen wieder nach Hause zurück* Die kaum zu 
vermeidenden Unfälle haben keine bleibenden Nachteile hinterlassen*

Regen Zuspruch fanden auch im vergangenen Jahr die von den ver­
schiedenen Vereinigungen (konfessionelle Jugendgruppen, Blaukreuz­
vereinigung u*ä.) durchgeführten fakultativen Ferienkolonien von 
2 - 5-wöchiger Dauer. Es nahmen daran 135 Knaben und 120 Mädchen 
aller Schulgattungen teil, was etwa 14% der Gesamtschülerzahl aus­
macht *
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In Wettkämpfen verschiedenster Art
Die Nähe der St«, Jakobmatte

Das Gartenbad St. Jakob ermöglicht auch den Muttenzer Schülern, sich 
im Sommer tüchtig im Schwimmen zu üben. Durch den jährlichen Bei­
trag von Fr. 5000.- von der Gemeinde an den Betrieb des Bades, sind 
unsere Schüler - sofern sie klassenweise gehen - vom Eintrittsgeld 
befreit. Besonderer Beliebtheit erfreuen sich auch die während der 
Sommerferien abgehaltenen Schwipimkurs e.

Beliebt sind bei Schülern und Schülerinnen die in letzter Zeit durch­
geführten Orientierungsläufe (fakultativ), wobei neben dem "Laufen­
können" auch Karten- und Kompasskenntnis eine Rolle spielen.

Die nur kurze Zeit, in der im Winter auf den von der Gemeinde durch 
Wässern erstellten Eisbahnen Schlittschuh gelaufen werden kann, 
wird seit Jahren auf mehr als 4 Monate verlängert durch die Basler 
Kunsteisbahn im Margaretenpark, von unsern Schülern kurz "Kunsti" 
geheissen. Von dieser Gelegenheit machen viele Schüler und Schüler­
innen - auch klassenweise - regen Gebrauch. Dass natürlich bei 
günstigen Sehneeverhältnissen an unsern Abhängen am Wartenberg, an 
der Eselhalde, in der Engleten tüchtig »geschüttelt wurde, soll 
nicht vergessen werden. Weniger günstig waren die Schneeverhältnis­
se zum Ski laufen, dafür bildeten die schon erwähnten Skilager aus­
wärts einen Ausgleich.

Die vom Orchester und den Eliten veranstalteten Konzertabende er­
freuen sich grosser Beliebtheit und bieten die Möglichkeit, einen 
grossen Zuhörerkreis von ihrem Können zu Überzeugen0 So wurden 
im vergangenen Schuljahr durchgefÜhrt: ein Konzert "Im Tageslauf" 
im Fre 1 dorfsaal im September, ein Celloabend und Ende März ein 
Abschlusskonzert wieder im Freidorfsaal.

Ein Bild von der sportlichen Betätigung unserer Schüler äusser der 
Schulzeit zeigt nachfolgende Darstellung. Im ganzen nehmen etwas mehr

Sportliche Betätigung
Sport tage; In den Real- und ‘ Progymnasialklassen ist es Brauch ge­
worden, jedes Jahr im September oder Oktober einen Sport tag durchzu­
führen. Das Gelingen hängt viel vom Wetter ab; im vergangenen Jahr 
liess es zu wünschen übrig.
messen sich Schüler und Schülerinnen.
bietet für uns eine gute Gelegenheit.
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diesen regelmässig abgehaltenen Hebungen

Pfadfinder
Fussball

Tennis
Reiten

[ Realkl.aus

Ausgaben für das Schulwesen

Zusammenzug des Abschnittes 4 der Gerne i nderechnung 1964 s

Wlfflll

CIWlHIi

 Ealleji.
andere

Sekundarklo 
u. Bwk.

J Primarkl.

Hand- od.

Progym.klo

*11

■

Vr/f/H/JWÄ ---------

. W : ■

als 23$ aller Schüler an 
teil«.

B ... Jugendriegen Turnen

Einen Ueberblick über die Aufwendungen der Gemeinde und des Staates 
für die Schule im Jahre 1964 gibt der nachfolgende Zusammenzug des 
Abschnittes 4 der Rechnung der Einwohnergemeinde. Darin sind aber 
nicht enthalten die Ausgaben für den Unterhalt der Gebäude mit 
Fr.» 12100C>- (in Abschnitt 2 aufgeführt). Ebenso fehlen auch die 
Aufwendungen für das im Bau befindliche Realschulhaus Hinterzweien. 
Die Einnahmen aus einem Kantonsbeitrag von Fr. 150000.- sind eben­
falls in Abschnitt 2 enthalten. Da die Lehrer an der Realschule 
Staatsangestellte sind, werden sie vom Kanton besoldet. In der Ge­
meinderechnung finden sich für sie nur die Gemeindezulagen. Die 
Besoldungssumme, incl. Versicherungsbeiträge belief sich für den 
Staat auf Fr. 615429»- pro 1964 (Angabe der Staatskasse). Das Pro­
gymnasium ist dabei ganz mitgezählt, obwohl die Muttenzer Schüler 
nur rund 55$ der Schülerzahl ausmachen.

76 K
95. M____

120 K
47 H40 JK____
HäZL
11 K.2-V-E15 __ —4_E W



- 29 -

31628.-

145540.-

22000.—

11546.-
4403.-.

183619.-

Bibliothek,
41994.-

3487.-

136551.-

40459.-

.' • •1 • ••

Aufwand
Fr.

Ertrag Fr.

50911c-

1163201.-

6081c-

498122c-

7129o-

6320c-

6150.-

Poe. Nr.

86202c-

13250o-

76802o-

1866590.-
•'

731209c-

4.0 Verwaltungskosten d. Schulwesens 
AufWc: Schulpflege, Rektorate, Büromat. 
Ertr.: Staatsbeiträge

4.1 Primär- und Sekundarschule
Auf Wo: Besoldungen, Vers«, Prämien, Schul­
material, Mobiliar, Unterhalt
Ertr.: Staatsbeiträge,Beitr.d.Versicherten

4.2 Arbeitsschule der Mädchen
Aufw.: wie unter 4.1 und Entschädigung an 
Handarbeitskommission
Ertr.: wie unter 4.1

4.3 Realschule (Progymnasium) 
(Besoldungen siehe allg. Bemerkungen) 
AufWo: Ortszulage, Mobiliar
Ertr.; Beiträge anderer Gemeinden

4.3 Hauswirtschäft!0 Fortbildungs schule

Ä. .. .
f"

Nvi'woxtä (nur Gemeinde) Bund- und Staats­
beiträge nicht gerechnet

4.4 a) SchülerkurseLehrerfachkurse 
Aufw.: Entschädigungen, Material 
Ertr.: Staatsbeiträge
b) Gewerbliche und kfm0 Berufsschulen
Aufw.: Gemeindebeitrag
Ertr.: Beitrag der Lehrfirmen

4.5 Wartung, Reinigung, Heizung der Schulhäuser 
Aufw.: Besoldungen, Vericherungsprämien,

Material, Mobiliar
Ertr.: Beiträge der Versicherten

4.6 Schülerfürsorge
Aufw.: ärztl. Untersuchungen, Schulzahn­

pflege , Versicherungen, Bibliothek, 
andere Aufwendungen (Lager, Aus­
flüge )

Ertr.: Staatsbeiträge
4 o7 Kindergärten

Aufw.: Besoldungen, Versicherungsprämien 
Mobiliar und Material, Beitrag an 
Kath. Kindergarten

Ertr.: Staatsbeitrag, Beiträge der Ver­
sicherten, Schulgelder

4.8 Andere Aufwendungen
Beiträge an Ruhegehälter, Dienstaltersgra­
tifikationen, Jugendmusikschule 
Ertr. ausserordentlicher Staatsbeitrag
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1724 r-

1789' Emanuel Keintzgen im Lehramt. Bericht: Die Kinder können ohne 
Anstoss Gedrucktes und Geschriebenes lesen, auch gut schreiben, 
rechnen und -singenc

1667 Heuer Anlauf zur Hebung des Schulwesens in den Dörfern.

1660 Neue Baslerische Kirchenordnung bringt Beseitigung von Kias­
ständen in den Schulen, Verbesserung der ökonomischen Stellung 
der Lehrer^ Schul visi tat Ionen o

1662 Visitationsbericht: Im Sommer wird keine Schule gehalten, wegen 
"des Äberwillens der Jugend, die Vom Lehrer ärgerlich traktiert 
wird und des Aberwillens .der Elterno" Der Lehrer sei hochmütig 
und geizig.

1765 Visitationsbericht: Stand der Schule ein guter, aber von 80
Kindern rechnete nur eines. Das Schullokal ob der obrigkeit­
lichen Trotte sei aber in schlechtem Zustand«

— 61 amtet Lukas Hofmann als Lehrer. Die Schule erhält viel 
Lob« Pfarrer Hieronymus Annoni bestätigt ebenfalls:” Der 
Schulmeister versieht sein. Amt mit Treu und Nutzen und hat 
sich Liebe und Respekt erworben."

L von der alten^Sghule bis^lSgä (Auszug aus einem Vortrag 
von J.J. Obrecht, Pfarrer, 1866 - 1955)»

um 1600 Peter Stöoklin leitet eine Schule, später Lukas Karpf.
erhält auf die Bemühungen des Obervogtes zu Münchenstein die 
gleiche Entschädigung wie der Schulmeister zu Riehen. Die 
Kuttenzer Schule gehörte damit zu den bevorzugten Deputaten- 
schulen mit staatlicher Unterstützung und besonderer Auswahl 
der Lehrer.

1527 Erste Nachricht über das Bestehen einer Schule: Georg Haas 
erhält den Auftrag, die Jugend der Gemeinde "in Gottesfurcht, 
Lesen und Schreiben” zu unterrichten.

1759 Schulgesetz als Anhang zur Kirchenordnung: Die Schule hat die 
Kinder "zu guten Christen, aber auch zu achtbaren Menschen und 
getreuen Untertanen" zu erziehen« Schulstunden des Lehrers.*3.9 
in der Woche.
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Die da-

um 1841 Dr«med. Gass Präsident der Schulpflege
1850 Pfarrer Schmid, Präsident

Präsident

IIe Die Muttenzer Schule U nxe^n^ajilio^Ms.ellandsch.aft
(Aus den Protokollen der Schulpflege van 1835 - 1900)o

lermaximum 120 (!)« 
jahr (Alltagsschule),

Rolle übernimmt die Muttenzer Schule* Zeit der 30-ger 
Wirren* Rolle nahm tätigen Anteil daran ('Revolutionsgeneral") 
und verliess die Schule«

1814 folgte auf ihn Erhard Schneider von Thürnen*E'"War von der Stadt 
als Lehrer ausgebildet worden, besuchte 5 Monate das Seminar 
Burgdorf unter Heinrich Pestalozzi« Er bekam den Auftrag, junge 
Leute in die neue Methode einzuführen.

Präsident Pfarrer Linder« 
die Schulpfleger: in "der Kehr

1824 Seminar mit 11 Schülern (unter ihnen auch Christoph Rolle von
■ Lausen), 2 Jahre Ausbildungszeit*

tc *- 1819 Seminar im Pfarrhaus mit 19 Zöglingen -mit einigen Monaten
Ausbildung*

Schaffung einer Schulkaess, 
spiesen zur Hauptsache aus den Schulgeldern der Schüler 

Schulpflicht: Kinder vom 6«, - 12 0 
nachher- bis zur Konfirmation "geniesst 

die Jugend" den Repetierunterricht mit wöchentlich 6 Stunden*

Schulpflege
5* Juli 1835? Erste "Zusammenberufung" der neugewählten Schulpflege 

Festsetzung der Schulbesuche durch 
einmal pro Woche«

1882 Pfarrer Straumann,

1855 Neues Schvl.gesetg;: Zweck der Volksschule: Erziehung der Jugend 
zu "geistig tätigen Menschen, zu nützlichen Bürgern und sitt­
lich religiösen Christen, ’’ Neuerungen: Scheidung von Schule 
und Kirche, Einführung der Gemeindeschulpflegen und Demokrati­
sierung der Lehr erwähl en. Schaffung einer Schulkaess, ge- 

, Schü- 
Alters-

1827 Chr*

1838 - 1850 fehlen, mit Ausnahme von 2 sämtliche Protokolle« 
malige "zerrüttete Schulhaltung" beschäftigte die ganze Ge­
meinde o



Aktuar bis

1897 Pfarrer JeJ* Obrechtf Präsident

Schüler zah2f Lahre zahlen vzä Schullokale
1835 Als Lehrer amtete “Herr Schullehrer Grass

1839 39 Kinder des Birsfexds sind schulpflichtig nach Muttenz o

I

für eine Klasse (Lehrerr

M e

Zustand des Lokals bedenkliche

18J6 Gemeind eversanwlimg beschliesst Erhöhung des Schulhauses um
1 Stock*

Juli 1835 erhält die Schulpflege ein Schreiben der Staatskanzlei, 
die Schülerzahl sei über 120 gestiegen und die Schule sei in 
”2 Successiv-Elassen“ zu trennen* Schulpf legebeschluss: Auf 
“nächste Sitzung sollen 10 Männer beigezcgen vjerdeneB9cf um 
nachzusehenp wie am trefflichsten Veränderungen” am Schulhaus 
(altes Gemeindehaus) vorzunehmen seien*

1852 Eigenes Schulhaus in Birsfelden 
Gschwind), aber schon

1854 muss erweitert weiten*
Jede Vermehrung der Klassenzahl im Dorfe mMuttenz brachte immer 
wieder Schwierigkeiten und langwierige Verhandlungen wegen der 
Bereitstellung der Lokale, weil bis 1900 alle- Schulzimmer und 
anfangs auch Lehre Wohnungen im alten Gemeindehaus untergebracht 
waren*

1844 wurde auf Betreiben Liestals in einem Privathaus eine Schule 
eingerichtet*

1850 bekommt Birsfelden eine eigene Schulpflege*

1843 sind es 60 Schüler* • Petition an Muttenz betreffend eigener
Schule wurde von Muttenz abgelehnt*' Das konservative Bauern- 
dorf konnte sich mit der Bevölkerung des Birsfelds nicht be­
freunden*

18J7 Einweihung des Umbaues* 2* Lehrstelle: Jb* Meyer von Muttenz* 
Bis 1872 gehörte das Birsfeld zur Gemeinde Muttenz* Es zählte 
1832 nur 32 Einwohner, 1840 aber schon 480 und 1860 waren es 
1416*

1885 Dr* Leupin, Tierarzt, Präsident (Pfarrer Marti,
1895 > dann Pfarrer Obrecht)



Lehrstelle geschaffen F

Lehrstelle geschaffen,1881 wurde die 4 <>

Lehrstelle geschaffen1885 wurde die 5 o

(414 Schüler)1839 wurde die 6 o

1900 die 7

zum
i

Lehrkräfte ^_der Bericht szeit
)

500.Fr

1891 berät man in der Schulpflege über ein eventuelles filüie^ehal^ 9

1898 über J^tersziilagen

1899 Besoldungereglement:

(?€> I

Repetier schul, e wird Halb­
tags schule 1885 
(452 Schüler)

Juni 1895 gegeben: "Was
ein neues Schul-

Mach langen Verhandlun-
Die Baup^ie

o p

Ihrer Schule nottut, 
haus o

W f. & O e

1868 Lehrer Tschudin 1000 Fr0 z
kann wegen Krankheit keine Schule halten 

der eingesetzte Vikar* 850 Fr«,
1835 erhalten alle Lehrer die gleiche Besoldung:. 1200 Fr 

üblichen Kempetenzholz© .
o nebst dem

Lehrstelle geschaffen
Erstmals wurde eine Lehrerin gewählt: Fräulein Stettler 
spätere Gattin von Pfarrer Cbreobt©

o und1855/57 Schulpflegebeschlues: 700 Fr© fixe Besoldung für den 1
400 Fr© für den zweiten Lehrer aus der "Caseav.erwaltung"©

24 c Juni 1900 feierliche Einweihung des 'Schulhauses© Die treibende 
Kraft am Ausbau unserer Schule war in diesen und den folgenden 
Jahren der Sehulpflegepräsident? Pfarrer JoJ« Obrecht ©

Lehrer Grieder 1000 Fr« , Lehrer Hauser 
, seine Frau bekommt 

(pro Jahr)\

5 die
Im alten Schulhaus waren 

jetzt 6 Klassen untergebracht: 4 oben und 2 unten©
Mit dem Heubau eines Schulhaußes auf der "Breite" konnte

o Lehrstelle (582 Schüler) und die 1© Sekundarlehrstelle 
(’27 Schüler) geschaffen werden© Den ersten kräftigen Anstoss » 

Bau eines neuen Schulhauses hatte Schulinspektor Freyvogel 
in seinem Prüfungsbericht vom 22©

ist? wie Sie alle wissen?
Denn nur durch ein solches ist ein Fortschritt auf dem 

Gebiete Ihres Schulwesens möglich 
gen einigte man sich auf das Land in der “Breite" o 
wurden von Architekt Stamm in Basel axisgearbeitet o

1860 vrurde die 5?

500.Fr


ntt

r»

ft

abgezogen)

Schulklasse ■und^gchtjl/geld^g
u

X

1855 Kai

l<fö |2S-

Lehrerin.
H

ÄtX, <£v^cJ

1856 Hais HÄ hat in dieser Zeit 501 Halbtage gefehlt 0

f*

• 10* DienstJahr 
■15 c Dienstjahr

Dienstjahr
Dienstjahr an

.6-^Vv, .. tvJ £?/4v< - ' S

16c-20o
vom 21 o

, dass der 
auf das Schulgeld zu verzieh-

•Durch alle ProtokollbUcher hindurch zieht sich der Kampf gegen 
die Schulversäizanisse« Beispiele von Eintragungen:

1500 Fr.
1600 Fr*
1700 Fr,
1800 h%

Lehrerf
»

1900 Er* 
2000 Fr* 
(Kompetenzen werden

1857 In einem Bericht an den Schulinspektor wird erklärt
Stand der Kasse es nicht erlaube,.
tsne "Seit etwa 10 Jahren zahlen die Eltern für jeden Alltags- 
sehüler 6 Fro per Jahr und für Repetier schüler die Hälfte0" 
Kinder ax^engenössiger Einwohner erhalten Beiträge aus Gemeinde' 
kagfös und der Kasse des Kirchen- und Schulguteso

Im Prob®jahr:
lo «• 5o Dienstjahr 
6c 
11c

1858 "Die Schulpflege. begab sich in ihrer Gesamtheit wirklich in 
die SchuleP um jedes fehlbare Kind anzufragens warum es die 
Schule so oft versäumec"

1867 Urteil des Präsidentenverhtos Arlesheim: Die Mutter MoSe soll 
für die Vereäumniese ihrer beiden Söhne 14 Tage eingesperrt 
werden«,

,8$1 konnte die Unentgeltlichkeit der Lehrmittel eingefühi’t werden^ 
während man 1855 für jedes schreibende Kind 2 Batzen pro Quar­
tal verlangteo

1100 Erc 
1200 ?r0 
1550 F?o 
vcm 11 o Dienst jahr 
an 1500 Ero

® E. U- s.4?

1855 Die im Schulgesetz vorgesehene Schulklasse führte dann und wann 
zu Auseinandersetzungen zwischen Schulpflege und der Gemeinde­
behörde o Der Einzug der Schulgelder der Schülerr besonders aber 
die Bussen für Schulversäumnisse, bereiteten viel Aergernis-o Die . 
SehvJ.gelder waren anfaigs auf 24 Batzen preo Jahr festgesetzte



oder

HeinJjgg&g. und . Jchüllokalg,unterhalt

Dieser Zustand

die schon 1885 Erziehungsdirektor9

o

Anschaffunken für den  Unterrieht

Die Ausstattung der Schule

9

Be-

o 9

«

bestraft*

1858 Es soll ein Globus angeechafft werden 
hinter andern zurück bleibe*"

1881 tJo mit 60 Fr*

mit Anschauungsmaterial gab vielfach 
zu längeren Besprechungen Anlass*

1861 Inspektor Weller verlangt© dass "ein Gestell mit Kügelchen” 
angeschafft werde© damit die Kinder addieren lernen können© 
Schluss? Es sei darauf nicht einzugehen© indem besser durch 
Tfebvng der richtige Zweck erreicht werden könnte©

18S8 Anschaffung der Schweizergeschichte in Bildern von Karl Jauelin 
für 5 Fr©

1898 Die Lehrerschaft wünscht für den Unterricht einen "ausgestopften 
Vogel und ein ebensolches Pelztier”© Man hofft© ein Jäger wer­
de den Wunsch erfüllen©

1855 ist die Reinigung und Heizung Sache des Lehrers© 
wurde mit der Zeit unhaltbar©

1891 Prüfungsbericht des Experten Dekan Sütterlins "Ihre Schulen 
verdienen durchweg das Prädikat gut* Zu bedauern sind nur die 
vielen Schul Versäumnisse© in allen 6 Abte.ilungen zusammen 
9226e"

1889 wird von der GemeindeverSammlung die Anstellung eines Abrartes 
beschlossen© eine Forderung 
Brodtheck erhoben hatte

Immer und imme?? wieder erfahren wir von Klagen Uber Mängel an 
Gebäude und Mobiliars defekte Fensterscheiben© mangelnde Stören© 
unhaltbare Verhältnisse auf den Aborten usw© Hach Gesetz von

1851 Lehrer Gschwind (Birsfeld) wünscht die Anschaffung eines 
Rechenbuches© Gesuch wird abgewiesen!

dass "unsere Schule nicht



Arbei fei

1857 und 1838 unternommen »

) 1873 Walü einer 3 c- $

HaushaltumsHchiil©

»
1854 und 1865 erfolgten neue Anstrengungen in dieser

Die Lehrerin erhält ein

SingsQhule

Lehrerin o

die beiden Lehrerinnen von je 
für die Zeit vom Juni bis Dezember«»

1841 Auszahlung der Gehälter fü 
20e65 Fro

1888 einer 4 c

Kleinkinderschule
1835 Landrat Messer stellt in der Schulpflege den Antrag, nach 

gesetzlicher Vorschrift eine solche Schule zu gründen«,

- „

1835 Bas Gesetz verlangt, dass in jeder Gemeinde zur Einübung von 
12 "religiösen und vaterländischen" Liedern neben dei’ gewöhn­
lichen Schulzeit eine Singstunde durchzuführen sei«, Diese 
Stunde wird von der Schulpflege auf den Sonntag festgelegt♦

1897 soll nun wirklich begonnen werden<, 
"MimjEal^Jahz^eseinkommen" von 400 Fr*

und 1894 einer 5 c

1893 gibt der Präsident der Schulpflege bekannt, dass eine eigent* 
liehe Kosh- und Haushaltungsschule eingerichtet werden solle 
Die erforderlichen Beiträge von Bund, Danton, Gemeinnütziger 
Gesellschaft und Frauenverein seien zugesicherto

1835 Das Schulgesetz verpflichtet die Sohulpflegen zur Errichtung 
von Arbeitsschulen für Mädchen« Es wird festgestellt, dass 
eine Strick- und Hähschule schon einmal unter der Leitung des 
"Hülfsvereine" bestanden habe, aber durch "eingeschlichen© 
Zwistigkeiten suspendiert" worden sei« Iwue Anläufe werden

1838, 1851?
Sache 0

1854 Schulordnung für die Arbeitsschule und Aufstellung einer 
ÄufsichtskommiBSion von "Frauenziromsra11 o



c

Fox^bildunggschule

)

Ty^xunterricht

)

.fesundheit 3Ache, ,^t erguahü^g^_dexL_Ertetklässler

1875 antwortete Muttens auf Anfrage 
mässig erteilt*

1897

- <fr'"

p das Turnen werde nicht regel-
Ein Platz sei vorhanden, ein. Lokal aber fehle*

1874 verlangte die Erziehungsdirektion, die Lehrer seien anzuhalten, 
den Knaben Turnunterricht zu erteilen*

1899 fordert die Erziehungsdirektion die Schulpflege auf, in Zukunft 
alle neu eintretenden Schüler auf ihren geistigen Zustand, Ge­
hör? Gesicht und Sprechen prüfen zu lasseno Es soll durch die 
Lehrerschaft geschehen, doch soll der Ortsarzt dazu eingeladen 
werden9

1882 Ein Bundesratsbeschluss fordert von jeder Gemeinde die Bereit­
stellung eines Turnplatzes und eines Lokals0 Die Schulpflege 
leitet die Aufforderung befürwortend weiter an den Gemeinderat? 
denn sie hält “das Turnen für eine von der Gemeinde zu unter­
stützende Kunst”*

1876 beschliesst die Sohulpflege, probeweise in den Wintermonaten 
eine solche Schule zu schaffen* Lehrer und Pfarrer teilen 
sich in die Fächer? die bei "der Militärprüfung notwendig sind: 
Deutsch, Geographie, Schweizergeschichte und Buchfiihrung*“ 
Spätere Berichte sprechen vom Erfolg dieses Unterrichtes, aber 
auch von unbegründeten Absenzen und oft von sehr ungebührlichem 
Betragen der Schülex'*

ersucht Lehrer Ed« Lsupin um die Bewilligung, einer Anzahl 
Knaben Handarbeitsstunden im Schulzimmer erteilen zu dürfen

• Die Schulpflege begrüset und verdankt das Anerbieten (Ede 
Leupin gilt daher als “Vater” dieses Faches in den Schulen 
von Baselland)*



9

Dagegen heisst es

Sie

3-895 Berichts

Klagen der Eltern

Sohttlzeamlsgft.

Schutsnaziergänge

"In allen Ihren. Schulen wird fleissig und gewissen­
haft gearbeitet"*

1877 verdankt anlässlich der Schulprüfung Inspektor Kistenholz im 
Protokollbuch besonders die Abgabe von Ezamenweggli an die 
Schiller«

1851 "An Ihrer Schule wird mit Eifer und Geschick gearbeitet« 
haben unter Ihrer Lehrerschaft wahre Perlen" (!) «

Aus den Pitifung^^i^xten jierJtehu]^

1855 stellt der Gemeinderat $0 - 60 Fr« zur Verfügung, um den fleis­
sigen Schülern wie zu Zeiten des Deputatenamtes "Prämien” aus­
teilen zu können*

In den 90-ger Jahren hatte die Schulpflege einige Male Klagen 
von Eltern wegen zu harter körperlicher Bestrafung von Schü­
lern entgegenzunehmen« Die Schulpflege "will den Lehrern ihre 
Aufgabe nicht erschweren, doch kann sie, eine alles Mass über­
steigende Züchtigung nicht gut heissen!"

1895 Allgemeine Bestimmung zu den Ausflügen? Der Wein ist für jede
Abteilung in einem bestimmten Verhältnis mit Wasser zu verdünnen«

1883 Ausflugszieles Die altern Schüler marschieren über Birsfelden, 
Lange Erlen nach Hüningen und dann nach Binningen« Die Kleinen 
besuchen den Zoologischen Garten, um dann auch in Binningen zu 
landen« Dort währschaftes Mittagessen mit Wein«

1851 Erste Eintragung eines solchen«

1833 wird beschlossen, es seien - wie früher schon einmal — den 
Schülern Schulzeugnisse auszustellen.

1879 Der Bericht lautete nicht günstig« Er warf den Lehrern zum
Teil mangelhafte Pflichterfüllung vor«



Mb-Uothek

Schulsuarkasse

Verbote und, Reglemente
)■

?

lieber das Verhaltender Schi.U.ei%

1895 Die dem Frauenverein gehörende Volksbibliothek wird von der 
Gemeinde Übernommen und von Schulpflege und Lehrerschaft ver 
walteto

1886 und 1899 erliessen Schulpflege und Gemeinderat für die Fasnachts- 
seit besondere Verbote« • Das Larventragen und das Absingen von. 
Schnitzelbänken ist Schillern streng verboteno

Festliche Ereignisse in der Berichtszeite an^lclien die 
Schuljugend teilnehmen durfte

Schüler-

11g8o1889 50~jähriges.Amtsjubiläum von Lehrer Tschudin0
3c8o1891 Erianerungsfeier zum 600-jährigen Bestehen der Eidge­

nossenschaft
Hole 1896 Pestalozzifeier

’ 24«6e1900 Einweihung des Breiteschulhauses

1900 bestimmt die Schulpflege Fräulein Ko Schorr, Lehrei'in,, als 
Einnehmerin der von der Hypothekenbank propagierten Schulspar- 
kasseo

1855 Vergehen gegen die neu eröffnete Eisenbahn durch Muttenzer 
die aber die Realschule Basel besuchen0

1859 Klage an die Schulpflege über das ungebührliche Verhalten der 
Schüler nach Schulschluss auf der Strasseo Beschluss: Die 
Schüler sind anzuhalten, dass sie "paarweise nach Verhältnis 
der Gassen ruhig nach Hause gehen, damit diesem unordentlichen 
Leben Einhalt getan werde"©(!)



1360

Aa Allgemeines
1301Juli

1502Juli

Eo Schmid)1905

1904Juli
j

1905Mai

1906

*

1908Juni
1909Juli

1911

Januar 1913

111 e Aus^de^I^tt^zex^Sch^geraM^c hteMdggM!^^2«=i2^
(zum Teil nach Protokollnotizen der Schulpflege)

Vorbereitungskurse auf die Rekrutenprüfungeno - '• 
Schulpflegebeschluss: das Baden im offenen Rhein ist 
verboteno

400-Jahrfeier zum Eintritt Basels in die Eidgenossen- 
Besuch des Festspieles durch die altern

Die Schulsparkasse wird liquidierte

schäft o
Schüler*

Sept o

Die Untersuchung der Erstklässler soll vom Arzt vor- 
genommen werden o
Das neue Schulgesetz wird angenommen (Entwurf 1907 
zuerst verworfen) o

Reglement für die Kleinkinderschule (Frlo 
I9O6 und 1914 revidiert«,

Inspektionsbericht von Pfarrer Glur:,lIhre Schule zählt 
zu den besten des KantonsOM

Anregung zur Gründung einer gewerblichen Fortbildungs­
schule. Beginn, im Herbst mit 13 Schülerno -Die Schaf­
fung einer Lehrerbibliothek wird erwogent ebenso eine 
Schülerunf all Versicherung.«- Die monatliche Gehaltsaus-

Inspektor Bührer tritt sein Amt an* -
In diesem und den folgenden Jahren werden von der 
Schule in zweijährigem Turnus Schülerkonzerte veran­
staltet zugunsten der Reisekasseo - Schulpflegebe­
schluss betreffend Fasnacht: ein ‘'Kinderball’1 wird 
gestattete Im Februar 1914 wird ein "anständigesr? 
Verkleiden gestattet.

Veranstaltung einer Schillerfeier0 - Gründung einer 
Reisekasse für die Schuleo Im Juni? Erste Rütlireise 
der Schüler vom 7O und 80 Schuljahrf eintägig., 
Empfehlung an die Lehrerschaft p bei Ausflügen den 
Kindern keine alkoholischen Getränke zu verabreichen*



AZ

1914 - 1918 1. Weltkrieg: Viele Störungen des Schulbetriebes

Eintritt erst nach der Konf-

1516 Teuerungszulagen an die Lehrerschaft
Kars

)

1923/30

August 1935 Einweihung mit Gesang und Festspielchen.

1939

Regel­

ns! 8c

1919 Trotz Lebensmittelratio-nierung: Examenweggli an die 
Schüler mit Gaben der Selbstversorger!

P Mi­
litärdienst der Lehrer, Einquartierungen in Schulloka­
len, Oktober bis Dezember 1918 Einstellung des Unter­
richtes wegen Generalstreik und Grippeepidemien Mangel 
an Heizmaterial* Sammeln von Altstoff.

Ifov«,

19J2 Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums der ßotthardbahn? 
zweitägige Tessinerreisen mit den Schülern des 7* 
Schuljahres.
Die Gemeinde beschliesst trotz Krisenzeit Bau eines 
neuen Primarschulhauses, da die baulichen und sanitären. 
Verhältnisse im alten Schulhaus nicht mehr genügen* Plan- 
Wettbewerb mit über 120 Eingaben. Erstprämiertes und 
ausgeführtes Projekt von Architekt Rud. Christ von Basel* 
Infolge grosser Arbeitslosigkeit war die Verwendung von 
Baumaschinen untersagt* Aus dem Bauprogramm des Hinter- 
zweienschulhav.ses: 10 Klassenzimmer, Turnhalle, 2 Knaben- 
und 2 Mädcheahandax^beitsräume, Schulküche, Schulbad9 
Spielplatz.

Zahlung an die Lehrerschaft wird beschlossen*

Erstellung eines Doppelkindergartens an der Rössligasse*

1927 Erweiterung des Breiteschulhauses um 5 Klassenzimmer, 
I^dchenhandarbeitszimmerp Hobelbankwerkstätte, Biblio- 
thekzimmer*

1939 Wahl von Joh* Waldburger zum Schulpflegepräsidenten*
1945 2O Weltkriegs Vielfache Unterbrechung des Unterrichtes 

wegen Militärdienst der Lehrer, Einquartierungen, Sani- 
tätshilfsstelle im Hobelbanklokal des Ereiteschulhauses, 
später verlegt unter die Turnhalle Hinterzweien* Bei 
Fliegeralarm Aufenthalt der Schüler im Keller

1915 Gründung einer Knabenmusik, 
firmation gestattet.



Primarschule

Gass

1.
6.

Febre 1909 Masemepidemie in den untern Klassen r - •
In all diesen Jahren viele Reklamationen und unlieb« 
same Straf fälle in der Fortbildungsschule«

Auge

Dezo
Be

1947 Neues Schulgesetzs Realschule -und. Ausbau der obern
Primarklasseno

mässige Altstoffsammlungen durch die Schillere

1904 Lehrer leupin meldet verschiedene Handfertigkeitskurse 
an (Holzscheits en p Flechten) Subvention vom Staate

1960 Die Gesamt schiller zahl ist auf 1487 angestiegen o

1905 Heue Besoldungsansätze für Lehrers
5o. Dienst,Jahr 1800 Fr«
10 o DienstJahr 1900 Fr«

ab 11 o Dienstjabr 2000 Fr/
Vorschlag von Lehrer Wirs? Abhaltung eines Elternabends« 
(Vortrag von Sekundarlehrer Bührer p Birsfelden? Schule 
und Haus)

1903 Lehrer Sena meldet der Schulpflege die Ausführung eines 
Lehrausganges anP "auf den GeispelP um den Schülern 
einen anschaulichen Unterricht über Heimatkunde zu ge­
ben" (das "Spazierengehen” der Schüler wurde damals 
nicht gern gesehen)o

11 -

Jan«

1955 Einweihungo Reben sämtlichen Realklassen finden auch 
Primär- und später die Hilfsklassen Unterkunft o

1950 Unsere Schule zählt Jetzt 810 Schüler in 12 Primär*»p 
2 Sekundär- und 7 Realklassen <>

1953 Bau der Kindergärten Chrischonastrasse und Kornacker 
(Architekt Zimmer Birsfelden)« 1960 Doppelkinder­
garten Feldrebenö
Die ausserordentlich starke Zunahme der Bevölkerung 
zwingt zur Erstellung einer neuen Schulhausanlage in 
Gründen (etappenweiser Ausbau) Architekten Belussi 
und Tschudinj. Basel«

1907 Wahl von Joh« Niederer und l$08 von Go



1911 Neues Schulgesetz

19U
1914 50

j

& fakultativer Hobel«

i

Schaffung der Sekun«3 neuer Lehrplan©

Sept o
Weltkrieg mit vielen Störungen im Unterricht o

1927 Erweiterung des Breiteschulhauses»
bankunt erricht für 7«/8© Klässler©

jähriges &atsjubiläum van Lehrer Grieder©
1916 Wahl von Wo Luser» 1920 von Erl0 Ho Schmid©

Im Prüfungsbericht werden. "Löhrausgänge" empfohlen
(Er© Felber)

1959 -

im Winter Ganztagsschule für 7o

1330 Es bestehen zur Zeit incl« Freidorf 11 Primarklassen© - 
Per gefächerte Unterbricht auf der Oberstufe wird dann 
und wann durch gesamtunterrichtliche Themen abgelöst?* 
In diesen Jahren werden jeweils auf Ende Schuljahr 
gemeinsame Ausstellungen der schriftlichen Jahresar- 
beiten» der Zeichnungen und der Knaben- und Nädchen- 
handarbeiten veranstaltete

19X2 Im Sommer Halbtags-! 
und 3. Klassen©

E©

1918 1©

1947/48 Heues Schulgesetz 
darschule. 
In den 50-ger Jahren beträchtliche Zunahme der Bevölke­
rung und damit auch der Schülerzahlen (3 Schulzimmer 
über FeuerweJirmagazin 1951)

1945 2« Weltkrieg mit vielen Störungen des Unterrichteso Die 
Hobelbank^erkstätte im Breiteschulhaus wird ins Hinter«- 
zwGieaschulhaus verlegt o

1920 Eröffnung der Freidorf  schule mit 2 Klassen (Frlc
Tschopp und Ho Beglinger)ö
Die Halbtagsschule soll zur Ganztagsschule ausgebaut 
werden«

1955 Einweihung des Hinterzweienschulhauseso Räumung des 
alten Schulhauses <> Erste bewegliche Bestuhlung© — Stark 
besuchte Eartonagekurse. für 4« ~ 6e Klassen» fakultative 
Ketallkurse für 7« und 8« Klassen«



und den neu

1943 Wettbewerbsarbeit: 100 Jahre Eidgenossenschaft (loPreis) o

Klasse an einer Wettbe-
Ebenso

es wird die Errichtung von Pavillon-1960 20 Primiarklassen, 
bauten notwendig«

Co 

1960 Die Sekundarschule zählt 201 Schüler«

:o Sekundarklasse in Kan- 
Kist und F« Straumann)«

19?5 Neubau’ öx^lndenachulhaiiB, auch von Primär- 
geschaffenen Hilfsklassen besagen«

1954 Erste Schulkolonie mit der III
dergrund, 14 Tage, (Lehrer Ho ’
In den folgenden Jahren kommt auch Pradella bei Schuls 
als Kolonieort in Frageo

1961 Schaffung einer Berufswahlklasse als 9o fakultatives 
Schuljahr, anschliessend an die Sekundarschule 
(Po Lüscher, Lehrer)

1947 bringt das neue Schulgesetz den Ausbau der obem Primär« 
klassen« Durch Gemeinde-beschluss wird der Franzbsisch- 
unterricht eingeführt0 Obligatorisch Handarbeitsunter­
richt für Knaben: Verteilung der Stunden: 6O Schuljahr: 
Hobelbankarbeiten, 7o und 8O im Sommer Gartenbau, im 
Winter 7« Schuljahr Metallarbeiten, im 8« Holz- oder 
Metallarbeiten« Fakultative Kurse in Holzschnitzen«

1955 Umzug der 3 Sekundarklassen ins Breiteschulhaus« Ein­
richtung der Hobelbankwerkstätte im Parterre, der Metall- 
werkstätte im Scuterraia0 Schulgarten neben Kleinkinder­
schule Rössligasse (vorher beim Schützenhaus von der 
Kriegszeit her)«

Erfolgreiche Teilnahme einer 7o 
Werbearbeit: 100 Jahre Eisenbahn«



jetzt Realschule

Bei'

Juni

dann

Weltkriegs Vielfache Unterbrechung1914

Fakultative Hobel-o

1955 (Heues Hinter zwei enschulhaus für Primarschule)
1959

1947 Neues Schulgesetz: Die bisherige Sekundarschule wird

Primarklasse o
des Unterrichteso

5o

3o

lo

1301 Eglin besteht die Patentprüfung für Mittellehrer« 
trag der Handschinstiftung an die Sekundarschule o

"welschen" Schülern0

Beiträge des Staates an die Gemeinden0

Do 

1909 Disziplinschwierigkeiten mit
III o Klasse mit 5 Schülern«

Mai 1900 Dienstantritt von Alb« Eglin von Muttenz an der neuge­
schaffenen Sekundarschule o 27 Schüler aus der 60 Pri« 
marklasseo Besoldung des Lehrers Fr0 2200o-o Bis zur 
Fertigstellung des Breiteschulhauses am 24 o Juni Unter­
richt im Pfarrhauso

1911 Neues Schulgesetz stellt die Sekundarschule auf gesetz­
lichen Bodeno

(Auszug aus: Die Geschichte der Realschule Muttenz von Eo 
Dettwyler ^nd aus Chronik der Realschule von Ho Zwicky und 
Jos« Baumann) □

1918 lo

1927 Erweiterung des Breiteschulhauses 
bankkuree für Sekundär Schüler o

1931» 1933 und 1942 4oP 5o und 6« Lehrstelle

Weltkrieg« Vielfache Unterbrechungen des Unterricht 
Wegen Heizungsschwierigkeiten Verlegung des Unter-

* richtes ins Schulhaus Hinter zweien«

1921 Anschluss der Sekundarschule an die 5°
Lehrstelle (Tr0 Meyer, der spätere Mundartdichter)0 

Tram und Feldregulierung bringen Zuzug von Einwohnern, 
Gründung des Freidorfe«

1906 Demission Eglins nach vielen Zwistigkeiten mit der Schul« 
pflegeo Nachfolger Ao Fischli (bekannt später als 
Schriftsteller und Föi'derer des Schweiz« Jugendschrift en 
Werkes), Rektor bis 1947«

1908 2O Lehrstelle (Ho Stehler von Pratteln bis 1910, 
Eo Dettwyler von Waldenburg) o

- 1945 2O 1 
teso



Lehrstelle
Dettwyler .als Rektor, neu Ho Zwicky1955 Rücktritt von E o

1961 Es bestehen 11 Real- und 5 Progymnasialklassen

e. -T

und 11 Progymnasial«

an seine Stelle Jo

klasseno

Zwicky tritt als Rektor zurück, 
Baumann o

Progymnasialklasse (Schulkreis: Muttenz, 
Pratteln und Augst)o

1950 ,

1955 Bezug des neuen Realschulhauses Gründen (Architekten
Belussi und Tschudin, Basel) 225 Schülero

1964 Die Schule zählt zur Zeit 12 Real-
446 Schüler von Muttenz0

1962 Ho

1959 Einführung der L 
Birsfelden,

1954 und 1955 s 7oP

<k (iu^

zus* staatlichen Realschule* 4* Klasse vorgesehene 
Obligatorium der Knabenhandarbeit im 60 und 7o Schul­
jahr mit 2 Wochenstundeno

8c und 9c

1965 11 Real« und 8 Progymnasialklassen, Erstellung einer 
Baracke mit 5 Schullokaleno Gründung der Jugendmusik- 
schule unter der Leitung von Po Jenzero



Q^ellenveggeich^is

p Oo
Wertvolle Mitteilungen verdanke ich:
den Sektoren Jo Buser für Primarschulep Oo Schweizer für Sekundär«' 
schuleP Joso Baxmann für Realschulep Frau Lang für Hauswirtschaft« 
liehe Fortbildungsschule 9\ Frau Tschudin^ Freidorf für Mädchenhand“ 
arbeitp Herrn Graf für Gewerbliche Berufsschulep Herrn Hauser für 
Kindergärten^ Ro Häberlin und Ho Poppitz für Bibliotheken«,

Fragebogen für die einzelnen Schulklassen für das Schuljahr 
1964/65
Schulgesetz von 1947
Verzeichnis der Schulbehörden und der Lehrerschaft von Baselland 
Einwohnergemeinderechnung von Muttenz 1964
Mitteilung der Buchhaltung der Staatskasse Liestal 
Jahresbericht 1964 der Gewerblichen Berufsschule Muttenz 
Schulgesetz von 1855» Kantonsbibliothek Liestal 
Protokoll.der Schulpflege 1835 - 1920
So Gutzwiller: Birsfeldens Entwicklungsgeschichte
75 Jahre Birsfelden von Ro Scheibler und Go Sprecher 
Festschrift zur Einweihung des Hinterzweienschulhauses 1935 
(Etwas von der alten Schule von Pfarrer JoJo Obrecht) 
Festschrift zur Einweihung des Gründenschulhauses 1955
(Aus der Geschichte der Realschule von Eo Bettwylsr und Ho Zwicky) 
Chronik der Realschule von Ho Zwicky und Jo Baumann


